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Reichsminiſteriums des Jnnern.

Das „Bolksblatt“ erſcheint mit täglJluſtr. Beilagen, „Kinderfreund' ſow Veut e
Unperlangt eingefandten Manuſtkripten iſt ſtets das
Rückporto veizufügen Das Volksblatt“ iſt das
PublikationsOrgan der genoſſenſchaftlichen und ge
werkſchaftlichen Organiſationen und amtliches Organ

r eren Harz 4244fſgebäude reppen, Fernſprech Anſchlu 667
önl. Auskunftserteilung mittags von

Hozialdemokrati
fü

Halle und den Regierungs Bezirk Merseburg

Peinliche Fragen
an Herrn Keudell.

Gehört der Reichsinnenminiſter zur Gruppe
„Mit Gott für Kaiſer und Reich“?

Der Haushaltsausſchuß des Reichstags nun
am Mi ittag die Beratung des Der er terf e s

r BerichterſtatterDr. Schreiber (Z.) ſtellte feſt, daß dieſer Haushalt für 1927
gen du t ren ges V I t C wer 81 817 885re ſo ich eine Erſparnis v28 161 440 er. ergibe. An ent
fallen 23 322 022 Mk., während die einmaligen Ausgaben 33 443 950
Mark betragen. Verglichen mit dem Haushalt für das Heer mit
rund 484 Millionen und für die Marine mit 228 Millionen iſt der
aushalt des Reichsinnenminiſteriums recht beſcheiden. Für
te Deutſche Hochſchule i Politik ſind 60 000 Mk. angefordert,

für die fremdſprachliche Fortbildung der Reichsbeamten 50 000 Mk.
für beſondere wiſſenſchaftliche Aufgaben der Notgemeinſchaft der
deutſchen Wiſſenſchaft 3 Millionen Mark, für Neubauten wir u 300 000 Mk. Der Voranſchlag ür den er

u des Deutſchen Stadions in Berlin ſiekt 900vor, für die Vorbereitung r der denſge
Beſchicung der (bürgerlichen) Olhmpiſchen Spiele in Amſter
dam ſind 150 000 Mk. ausgeworfen ein Baukoſtenzuſchuß für das
Zttſche Hygienemuſeum in Dresden macht eine Million Mark

Reichsinnenminiſter v. Keudell erklärte in einer
mehr als inhaltloſen Rede, die Reichsregierung laſſe ſich. die
Förderung der Verwaltungsreform auch weiterhin beſonders an
zlegen ſein. Bemerkenswert war im übrigen nur der Hinweis,
iß er als beſonders wichtige Aufgabe die beſchleunigte Vorlage

des Reichsſchulgeſetzes anſehe. Der Miniſter beabſichtigt nicht,
irgendeinen der vorhandenen Geſetzentwürfe zugrunde zu legen,
ſondern will einen neuen Geſetzentwurf ausarbeiten.

Abg. Kül z (Dem.) bezeichnete die Groß-HamburgFrage als
keine ausſchließlich preußiſche, ſondern eine Reichsfrage;
das Reich ſei unmittelbar und ausſchlaggebend beteiligt. Der
Zeitpunkt ſei gekommen, die Einführung einer Reichsange-
hörigkeit ernſthaft zu prüfen, wobei auch die Staatsangehörig-
kei:sverhältniſſe der Frauen eine Neugeſtaltung erfahren müßten.
Er forderte die Einrichtung eines Zentralamtes für Deutſchtums-
pflege bei dem Reichsinnenminiſterium.

Abg. Sollmann (Soz.):
Der Kulturetat des Reiches iſt noch immer viel zu

be ſcheiden ausgeſtattet. Ein wenn auch roher Vergleich der
fortdauernden Ausgaben mit anderen Etats zeigt folgendes:
Gegenüber dem Vorjahre erhält das Auswärtige Amt mehr an
Zuſchüſſen 30 Millionen Mark, das kleine Miniſterium für die
beſetzten Gebiete mehr eine Million Mark, das Reichswirtſchafts-
miniſterium mehr 2,3 Millionen Mark, Reichswehr und Marine
mehr 16,5 Millionen Mark, das Reichsminiſterium des Jnnern
aber an Mehrzuſchuß nur 1,8 Millionen Mark. Zieht man von
den fortdauernden Ausgaben dieſes Miniſteriums den Reichs
kommiſſar zur Ueberwachung der öffentlichen Ordnung und die
Techniſche Nothilfe ab, ſo bleiben 19,1 Millionen Mark. Die fort-
dauernden Ausgaben des deutſchen Kulturetats ſind alſo nur
wenig höher, als in einem Jahre der Reichswehretat ſich gegen-
über dem Vorjahre geſteigert hat. Der Reichsinnenminiſter iſt
leider an allen politiſchen Fragen vorübergegan-
gen. Wie ſteht er zum Ablauf des Republikſchutzgeſetzes am
1. Juli 19277? Jch bitte um Auskunft, ob und welche Beſtimmungen
verlängert werden ſollen. Jch denke vor allem an die Rückkehr
des ehemaligen Kaiſers, gegen die das Republikſchutz
geſetz jetzt noch die einzige Schranke bildet. Parteifreunde des
Herrn Miniſters haben eben erſt die Loſung ausgegeben:

„Mit Gott für Kaiſer und Reich!“
Gehört der Miniſter etwa ſelbſt zu dieſer Gruppe innerhalb derDelfhnetionelen Partei? Vor zwei Jahren haben die Deutſch-
nationalen, als ihr Miniſter Schiele hier ſprach, große Vor-
ſtöße zum Abbau der demokratiſchen Verfaſſung
unternommen. Sie wollten eine Reform des Wablrechts, Ausbau
des Reichsrats zum Oberhaus, Abbau des Artikels 54. der für die
Reichsregierung das Vertrauen der Mehrheit des Parlaments ver-
langt. Nichts von alledem haben wir in der Regierungserklärung
gehört. Wie ſtehen die Deutſchnationglen. wie ſteht der
Herr Miniſter zu dieſen Fragen Auch über das in
ſedem Jahre verlangte und angekündigte Ausführungsgeſetz zum
Artikel 48 (Diktaturvaragraph) hat ſich der Miniſter ausge-
ine origen Jahre iſt durch eine begrüßenswerte Jndiskretion
ein Referentenentwurf in die Oeffentlichkeit gelangt. (Abg. Külz
Man hat im verkehrten Schubfach geſtohlen Alſo gibt es doch
ſolche Schubfächer im Miniſterium des Jnnern. Ueber deren
Jnhalt möchten wir Auskunft haben. Uns beſtimmt vor allem
die Sorge, daß der militäriſche Ausnahmezuſtand in den Geſetz
entwurf hineingearbeitet werden ſoll.

Wie ſteht es mit den Verhandlungen über r Konkordat? 8
i egentis leugnen ſolche Verhandlungen gewiſſegaeet lungen ſind aber doch zweifelsohne ſeit J hren

im Gange. Gerade von der jetzigen Reichsregierung möchten wir

uf die fortdauernden Ausgaben ent di

Ein Miniſter, der bie Auskunft verweigert.
etwas über ihre Abſichten auf dieſem Gebiete erfahren. Die
miniſterielle Ankündigung, daß das Reichsſchulgeſetz „beſchleunigt“
vorgelegt werden ſolle, genügt uns nicht.

ie Reichsverfaſſung wird in Bayern noch immer wenig ge-
achtet Von einer deutſchen Rechtseinheit kann noch
in mer nicht geſprochen werden. So wird in Bayern eine Partei,

e kommuniſtiſche, unter zweifelloſem Bruch von Ver-
faſſungs rechten vollkommen unterdrückt, während die mon
archiſtiſche Propaganda ungehindert ſich entwickelt, und zwar nicht
nur unter Billigung, ſondern auch unter Beteiligung republika
niſcher Behörden. Das ſind verfaſſungswidrige Zu-
ſtände. Den Verſtößen gegen Art. 109 der Reichsverfaſſung
Verbot der Titelverleihung) lege ich keine große Bedeutung bei.

bin der bayeriſchen Regierung dankbar, daß ſie nicht den
faſſungstag durch ſolchen Titelſegen entwürdigt, ſondern die

Weihnachtstage, das große deutſche Kinderfeſt, für dieſe
Kind lichkeiten gewählt hat in liegen klare Ver
ſtöße gegen die Verfaſſung vor. Ein Antrag von uns verrangt ein
Einſchreiten der Reichsregierung. Sehr ernſt iſt die Tatſache, daß
der bayeriſche Miniſterpräſident bayeriſche Beamte, ſo den Herrn
Oberbürgermeiſter von Nürnberg, geradezu bedroht hat, weil
ſie für den deutſchen Einheitsſtogat eingetreten ſind. Auch
in Bohern muß es den Beamten freiſtehen, ob ſie das unitariſche
oder das födercoliſtiſche Prinzip vertreten wollen.

Auskunft möchte ich ferner gerne über den Jnhalt des
geplanten Miniſterpenſionsgeſetzes haben. Jmmer
ſtärker wird der Eindruck, daß die jetzige Gliederung des
Reiches in 18 Länder unhaltbar iſt. Die Differenzen zwiſchen
den Ländern und zwiſchen dieſen und dem Reich ſind unwürdig
und hemmend. Die vrogrammatiſche Rede des preußiſchen
Miniſterpräſidenten müßte in dieſem Ausſchuß und bei der Reichs-
regierung einen Widerhall finden. Nachdem die Grenzen
unſeres Reiches noch cußen hin ſo gut wie gefeſtigt ſind, wird die
Frage der Neugliederung des Reiches in den Vordergrund treten
müſſen.

Für uns iſt das Jdeal die großdeutſche Einheitsrepublik.
Anſchließend legte Dr. Cremer den Standpunkt der Deutſchen

Volkspartei zu den Problemen der Jnnenpolitik dar. Dann
verlangte Abg. Bern d (Dn.) die baldige Vorlage des Miniſter-
penſionsgeſetzes und ſprach ſich gegen die Aufrechterhal-
tung des Republikſchutz geſetzes aus Jm übrigen
rückte der deutſchnationale Redner von der Entſchließung der
Deutſchkonſerrativen ab. Abg. Dr. Schreiber (Zentr.) er-
klörte, ſeine Partei halte am Gedanken des Föderativſtaates feſt.

Abg. Sollmann (Soz.) verweiſt zum Schluß den Abg. Dr.
Bernd auf den 23 des Republikſchutzgeſetzes, der der
Reichsregierung die Möglichkeit gibt, dem im Ausland wohnenden
Kaiſer die Rückkehr in das Reich zu verbieten. Niemals ſei die
Sozialdemokratie für die Aufhebung dieſes Verbotes eingetreten.
Das beweiſe auch der neuerdings von der Sozialdemokratie ein-
gebrachte Antrag, der die Möglichkeit zur Ausweiſung der ehemals
regierenden Fürſten geben wolle. Mit dem Wohnrecht, das die
preußiſche Regierung in ihrem Vergleich mit den Hohenzollern
dem ehemaligen Kaiſer gegeben habe, habe das gar nichts zu tun.
Das habe dann lediglich papiernen Wert. Auf die Frage,
wer von den Deutſchnationalen hinter dem kaiſerlich- königlichen
Aufruf der Deutſchkonſervativen ſtehe ſei keine Antwort erteilt
worden. (Die deutſchnationalen Ausſchußmitglieder erklären
durch Zuruf, ſie wüßten überhaupt nicht, ob Graf v. Weſtarp oder
andere deutſchnationale Abgeordnete Mitglieder der deutſch-
konſerratiren Gruppe ſeien.) Der Vorwurf Dr. Schreibers, daß
das Trommelfeuer von Fragen an den neuen Reichsminiſter nicht
human ſeni, ſei unzutreffend. Die Sozialdemokratie müſſe eine
Antwort auf ihre Fragen unbedingt verlangen.

Der Miniſter ſchweigt.
entſteht eine lebhafte Geſchäftsordnungsausſprache. Abg.

Hoch (Soz.) verlangt Vertagung, wenn der Miniſter nicht
ſofort Auskunft erteilen könne. Längere Zeit läßt der Miniſter
die Geſchäftsordnungsausſprache ganz paſſiv über ſich ergehen.
Die Regierungsparteien ſcheinen gern zu ſehen, daß die ganzen
unbequemen Fragen unter den Tiſch fallen. Schließlich drohen
die Sozialdemokraten, bei den Einzelpoſitionen die Fragen zu
wiederholen. Dann erhebt ſich der Miniſter und erklärt ſich bereit,
nach Rückſprache mit dem Reichskabinett am Donnerstag die ge-
forderten Auskünfte zu geben.

Die Sitzung wird anf heute, Donnerstag, 1014 Uhr vertagt
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Löbes Befinden zufriedenſtellend. Der Reichstagspräſident hat
die letzte Nacht gut überſtanden. Die Temperatur iſt ebenſo wie
die Herztätigkeit zufriedenſtellend. Die Mutter des Reichstags-
präſidenten Löbe erlitt einen Unfall indem ſie im Reichstags
präſidentenhaus bei einem Sturz von der Treppe den Arm brach
Man brachte die 75 Jahre alte Verunglückte nach derfelben Klinik,
in der zurzeit ihr in Behandlung iſt, und legte ihr einen
Gipsverband an.

Halle (Saale), Donnerstag, den 3. März 1927
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Marx Sombart.
Von F. O. H. Schulz.

I

Den zweiten Vortrag im Rahmen des ſtaats wiſſenſchaftlichen
Fortbildungskurſus der Univerſität hielt geſtern abend Profeſſor
Werner Sombart. Seine Ausführungen waren der Wirt
ſcheft der Zukunft gewidmet. Sombart meinte eingangs, es ſei
ſchon viel prophezeit worden, u. a. habe Karl Mar x die fort
ſchreitende Verelendung der Maſſen und Schmoller 1918 den
dauernden Beſtand der Monarchie vorausgeſagt. Beide Voraus
ſagungen ſeien aber falſch geweſen. Das käme daher, weil die
genannten Propheten zu leidenſchaftliche Politiker geweſen ſeien.
Um etwas über die Zukunft zu ſagen, müſſe man gegenüber der
Gegenwart die erforderliche „Hundeſchnäuzigkeit“ be-
ſitzen. Wir haben natürlich nichts dagegen, wenn Sombart
„Hundeſchnäuzigkeit“ als die ihm angepaßte Baſis ſeiner Prophetie
betrachtet. Er darf dieſe „Hundeſchnäuzigkeit“ jedoch nicht zur
Grundlage von Aeußerungen über Männer machen, deren theore
tiſches Werk er, wie ſeine Schriften von ehedem zur Genüge be
weiſen, ausgezeichnet kennt. Sombart hat ſich erſt nach dem
Kriege angewöhnt, über Marx, Marxismus und Marriſten ab
fällige Bemerkungen zu produzieren. Jn ſeinem Proletag-
riſchen Sozialismus hat er ja ſogar, wie wir bereits vor
einigen Monaten in unſerem Aufſatz „Von Bebel bis
Sombart“ betont haben, von den Sozialiſten als geſcheiterten
Exiſtenzen geſprochen. Sombart
der verſchiedenſten Richtungen angegriffen worden. Die Quini
eſſenz dieſer Angriffe könnte man in die Formel faſſen, daß
S. ſich vom kritiſchen zum un kritiſchen Soziä-
liſten entwickelt hat.

marxiſtiſche Prophetie ſelbſt. S. hatte inſofern recht, als
ſcwohl bei wirtſchaftlichen Analyſen wie bei ökonomiſchen Pro
groſen politiſche Leidenſchaft und politiſches Wünſchen vollkommen
ausgeſchaltet werden müſſen. Er hat auch darin recht, daß
die politiſche Leidenſchaft in der marxiſtiſchen Sogiologie und
Oekonomie eine dem Lehrgebäude in gewiſſem Umfange abträg-
liche Rolle geſpielt hat. Er hat aber ganz und gar unrecht,
wenn er ſchlechthin behauptet, daß Karl Marx die Verelendung
der Maſſen vorausgeſagt habe. Denn dieſe Vorausſage iſt zwar
ein VBeſtandteil des 1847 verfaßten Hommuniſtiſchen
Manifeſtes, ſie wird aber bereits 1864 in der Jnaugural-
adreſſe richtiggeſtellt. Marx zieht ſich dort auf die ſogenannte
relative Verelendungstheorie zurück und zeigt den Arbeitern
die Mittel auf, wie ſie ſich geſellſchaftlich, wirtſchaftlich, politiſch
und kulturell zu befreien vermögen. Bei dieſer Sachlage, die
Sonckbart natürlich bekannt iſt, iſt es unfair, die ökonomiſchen
Progr oſen von Marx zu diskreditieren, weil dieſer, gewiſſermaßen
in ſeinen ſoziologiſchen Lehrjahren, eine Behauptung aufgeſtellt
hat, die er 17 Jahre ſpäter, zur beſſeren Erkenntnis gekommen,
fallen ließ.

Der Sombartſche Vortrag erhielt in zweiter Linie ein eigenes
Profil durch ſeine peſſimiſtiſche Einſtellung gegenüber der zu
künftigen Entwickklung. Sombart vertrat zwar mit betonter
Sicherheit die Auffaſſung (wir werden die diesbezüglichen Teile
ſeines Referats morgen beſonders und ausführlich wiedergeben),
daß der Kapitalismus, oder beſſer geſagt, das Syſtem des kapita-
liſtiſchen Gewinnſtrebens, in ſein letztes Stadium eingetreten und
die Planwirtſchaft bzw. Bedarfsdeckungswirtſchaft im. Anzuge ſer.
Aber, ſo meinte er, für die ſoziale Lage der Maſſen der Bevölke
rung ſei es ziemlich gleichgültig, ob das ſozialiſtiſche oder kapita
liſtiſche Wirtſchaftsſyſtem herrſche oder, wie er ſich ausdrückte, ob
man kapitaliſtiſch gebraten oder ſozialiſtiſch-
kommuniſtiſch geſotten würde. Derjenige, der tauſend
Meter unter der Erde arbeite, ſei an dem Wirtſchaftsſyſtem nicht
intereſſiert, zumal von dem Syſtem ſowohl Arbeitszeit wie
auch Arbeitslohn unabhängig ſeien. Das beweiſe
der Zuſtand im kommuniſtiſchen Rußland, wo der
Prruletarier weniger Lohn empfänge und eine längere Arbeitsgeit
habe als beiſpielsweiſe der deutſche und der engliſche Arbeiter.

Dieſe Deduktionen legen Zeugnis von einem tiefen Peſſimismus
des Herrn Sombart ab. Von einem Peſſimismus, den man heute
häufig in intellektuellen Kreiſen findet, deren ſogiale Lage aller
dings durch Wirtſchaftsſyſtemveränderungen kaum berührt werden
dürfte. Aber mit dieſem Peſſimismus kann man nur theore-
tiſieren. Praktiſche ſoziale, wirtſchaftliche und politiſche
Arbeit iſt bei einer ſolch peſſimiſtiſchen Grundeinſtellung einfach
unmöglich. Aus dieſem Peſſimismus Sombarts ſpricht eine bei
ihm allerdings etwas ſalopp anmutende Seelendepreſſion,
die, wie wir bei ähnlich gearteten Männern gelegentlich beobachten
konnten, ſich zu einer regulären Modekrantheit intellektueller Jn
diridualiſten auszuwachſen droht.

barts.

rei, Geiſt iſt Ordnung.“
kunftspeſſimismus nicht boshaft zu ſein.

Prognoſe aus der faulen Wurzel ſeeliſcher Schlamperei zu er
wachſen ſcheint. Wie ſalopp die Beweisführung Sombarts in
dieſem Punkte iſt, zeigt folgender Vergleich: Er ſprach in dem eben
zitierten Zuſammenhange von der kommuniſtiſchen Wirt

d

m

monatlich 2,— Mark einſchließlich Zuſtellungsgebüht

iſt ſeitdem von Soziologen

Einen Beweis für die Richtigkeit einer ſolch wulierunglieferte Sombart geſtern abend mit ſeiner We ng über die

Wir ſprechen mit Abſicht von einer ſeeliſchen Depreſſion Som-
Weil er nämlich in ſeinen ſtellenweiſe ſehr genial an

mutenden Ausführungen den Gegenſatz zwiſchen Seele und
Geiſt folgendermaßen formulierte: „Seele iſt Schlampe

Es fällt uns nicht leicht, gegenüber Sombarts ſogialem Zu
Wären wir es, ſo

würden wir kein Hehl daraus machen, daß uns ſeine ſoziale

S
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der Demokratiſierung der Wirtſchaft

chaft Rußlands und erklärte gegen Ende ſeinesgeſtern
rtrages, daß in Sowjetrußland 90 Prozent der geſamten Be

völkerung aus Bauern beſtände, daß alſo die ruſſiſche Wirtſchaft
mit Kommunismus gar nichts zu tun habe. Das iſt
durchaus richtig. Hat aber die ruſſiſche Wirtſchaft mit Kommu-
nismus nichts zu tun, dann iſt es für einen Gelehrten von dem
Rufe Sombarts doch reichlich leichtfertig, die Arbeitszeit- und
Lohnbedingungen des ruſſiſchen Arbeiters als Beweis dafür an
zuführen, daß die ſozigliſtiſche Planwirtſchaft an der ſozialen
Lage des Arbeiters nichts ändern werde.

Leider hat ſich Sombart auch nicht dazu geäußert, ob es gleich
gültig iſt, wenn der Arbeiter aus einem Objekt zu einem Subjekt
der Wirtſchaft wird. Er hat zwar die Demokratie auch für
die Zukunft der Wirtſchaft als gegebene Form
proklamiert, hat aber Schlußfolgerungen über die Auswirkungen

auf das materielle und
geiſtige Leben der Arbeiterſchaft unterlaſſen. Wir werden morgen
in einer zweiten Betrachtung auf die Entwicklungsgedanken des
Vortragenden eingehend zurückkommen. Zumal der Vortrag neben
manchem Negativen auch bemerkenswerte poſitive Teile ge-
zeitigt hat.

Zuſammenfaſſend können wir jedoch für heute ſchon bemerken,
daß Sombart, ſo ſehr er ſich auch Mühe geben mag, aus den Ge-
dankengängen der marxiſtiſchen Oekonomie und Soziologie nicht
heraus kommt. Vielleicht iſt ſein Peſſimismus nur der Aus-
druck ſeines Kummers über dieſe freiwillig-unfreiwillige Gefangen-
ſchaft. Aber dieſer ehemals hoffnungsreiche, jetzt hoffnungsloſe
Fall beweiſt die Größe von Karl Marx und die Richtigkeit
der Theſe, daß der, der ihn verſtanden, es ſehr ſchwer
hat, in Unverſtand zu fallen.

Aenderungen in der preußiſchen
Verwaltung.

Das preußiſche Stagatsminiſterium hat am Mittwoch be-
ſchloſſen, den lizeipräſidenten von Stettin, Genoſſe Fenner,
in den einſtweiligen Ruheſtand zu verſetzen. Der preußiſche
Miniſter des Jnnern wurde ermächtigt, den Regierungsrat Georg
Meyer vom Polizeipräſidium in Berlin mit der kommiſſariſchen
Verwaltung des Polizeipräſidiums in Stettin zu beauftragen.
Meyer gehört ebenfalls der Sozialdemokratie an.

Das Staatsminiſterium ermächtigte den Miniſter des Jnnern
ferner, gemäß Artikel 86 der preußiſchen Verfaſſung, das Einver-
ſtändnis der beteiligten Provinzialausſchüſſe dahin herbeizuführen,
daß der Regierungspräſident von Stettin Dr. Höhn nach Hildes-
heim und der bisherige Regierungspräſident von Hildesheim
v. Halfern nach Stettin verſetzt wird.

Der bisherige Vizepolizeipräſident von Berlin Dr. Frieden
burg wurde zum Regierungspräſidenten in Kaſſel ernannt.

Das Landratsamt des Kreiſes Beuthen wird laut Beſchluß
des Staats miniſteriums von dort nach Hindenburg verlegt.

Ein Mißerfolg? 7

Rauſcher nach Warſchau zurückgekehrt.
Warſchau, 3. März. (Eig. Drahtbericht.)

Der deutſche Geſandte Rauſcher iſt am Mittwoch aus Berlin
zurückgekehrt. Er verhandelte noch am Vormittag mit dem
polniſchen Außenminiſter, der ſich abends nach Genf begab. Die
polniſche Preſſe meldet anſcheinend auf Grund dieſer Beſprechung,
daß die Jnſtruktionen des Geſandten dahin lauten, vorerſt eine
Regelung der Niederlaſſungsverträge anzuſtreben
und die Wiederaufnahme der eigentlichen Handelsvertragsverhand-
lungen zunschſt auszuſetzen. Dieſer Vorſchlag wird in Warſchau
als ein Zeichen der Unnachgiebigkeit der Berliner Re
gierung angeſehen. Die polniſche Preſſe glaubt, daß er wenig
Ausſicht auf Erfolg haben dürfte und weiſt darauf hin, daß Polen
in dieſem Falle die ſtärkere Poſition einnimmt.

Jm übrigen iſt man der Anſicht, daß ein Kompromiß in dem
deutſchpolniſchen Konflikt eher in Genf durch perſönliche Jni-
tiative der beiden Außenminiſter erreicht wird. Jedenfalls wird
die Berliner Reiſe Rauſchers als ein Mißerfolg angeſehen.

Warſchau, 3. März. (Radiomeldung.)
Der polniſche Außenminiſter erklärte vor ſeiner Abreiſe nach

Genf, er werde dort mit Streſemann, wenn möglich, über den
deutſch polniſchen Handelsvertrag konferieren. Polen werde jedoch
keinesfalls auf Sonderver handlungen über die Niederlaſſungs-
frage eingehen. Ueber das angebliche polniſch- engliſche Bündnis
gegen Rußland befragt, erklärte der Außenminiſter, derartige
Gerüchte ſeien ganz falſſch. Weder habe England ein derartiges
Bündnis Volen angeboten, noch werde Polen irgend jemals einem
antiruſſiſchen Block beitreten. Auch die Gerüchte über ein angeb-
lich polniſch-litauiſches Bündnis bezeichnete Miniſter Zaleſki als
falſch. Die Beziehungen beider Länder ſeien noch völlig un-
geklärt, und wenn Polen ſeinerſeits auch eine Regelung der-
ſelben anſtrebe, ſo werde es die niemals durch eine Reviſion der
Wilna-Frage erkaufen.

Filmſchauſpieler.
Reinhold Schünzel.

Trippelnd und im Schatten der Häuſer bleibend, klemmt er ſich
die Straße entlang. Das abgewetzte ſteife Hütchen iſt tief in die
Stirn gedrückt und der helle Taillenrock, ſchief zugeknöpft, hat
beſtimmt in beſſeren Tagen einem anderen gehört Jedem Schupo
geht die Geſtalt aus dem Wege; ſie mag ihn nicht. Die Staats-
gewalt konn ihr zwar nichts anhaben, aber Vorſicht iſt die Mutter
der Weisheit, und wer kann auch dort oben in der Ackerſtraße das
Strafgeſetzbuch ſo genau auswendig kennen? Harmloſe Zuhälte-
reien ſind unter Ehrenmännern nicht ſchlimm; jeder will evsen
leben. Was weiß der Staat davon, wie ſchwer das Leben iſt, und
wie unangenehm ſich für ein weiches Gemüt acht Stunden Arbeits-
zeit mit den dazugehörigen Ueberſtunden ausnehmen? Selbſt ein
kleiner Totſchlag iſt nicht belaſtend, venn er nicht an die Oeffent-
lichkeit kommt. ſoll man machen, wenn man kein Geld hat
und mit ſeinem Mädchen ausgehen möchte? Dann können die
kleinen, kurzſichtigen Augen unheimlich böſe funkeln; die ſinnliche
Unierlippe wird weit vorgeſchoben und zwei nichts Gutes weis-
ſagende Falten bilden ſich um den Mund. Das ganze Geſicht er-
hölt einen ſchmierigen und gemeinen Ausdruck Aber das dauert
nicht lange. Bald ſtreichelt der Mann wieder ein zerlumptes
Straßenkind oder einen ſtrurpigen Dachkater und lächelt harmlos-
vergnügt vor ſich hin.

MW s

Salonmenſchen ſpielen, Bankiers,
Spekulanten und ähnliche dunklen Ehrenmänner von einer ge-
druckten Anmaßung. Sie können keinen leiſen Widerſpruch ver-
trogen; ſie werfen dem Frechen, der ſich ihnen in den Weg ſtellt,
durch das Monokel ungezugelte Herrenmenſchenblicke zu, aber ſie
werden ganz klein, wenn ſie auf Granit treffen auf energiſche
Gegenwehr. Dann winden ſie ſich und wiſſen nicht, wo ſie ihre
Exiſtenz verſtecken ſollen. Manchmal ſchwören ſie Rache oder
treiben anderen Opernunfnug, jedoch meiſtens ergeben ſie ſich ſtill

Schünzel kann auch

m d

in ihr Schickſal und ſind froh, wenn ſie mit einem blauen Auge
davongekommen ſind.

Baſazzo mit einem knallroten
Columbine betrügt ihn, und

Hlägt voll Luſt und Leid auch
hinſummend. Es iſt

einen Bankier oder

Dann wieder- iſt S
Herzen auf der weißen Seidenjacke
er reſigniert. die Vaſazazo telodie 2
in der Ganklers Bruſt ein Herz“ vor ſich
gleichoütig Schiinzel einen Kr
einen Verliner Zuhälter ſpielt.

nödianten
unbekonnten

Baldwin an der AUnglücksſtelle.
Demonſtration gegen den Repräſentanten einer

parteiiſchen Regierung.
London, 8. März. (Eig. Drahtbericht.)

Ein beiſpielloſer Vorgang ſpielte ſich am Mittwoch bei der
greken, Grupentataſtrophe in Wales ab. Jn völliger Verkennung
er tiefen Verbitterung, die ſich gegen den Miniſterpräſidenten
wegen der parteiiſchen Haltung der Regierung im
Kohlenkampfe unter der bergbautreibenden Bevölkerung ange
ſammelt hat, begab ſich am Mittwoch Bald win nach dem Ort
des großen Grubenunglücks, um durch ſeine Anweſenheit ſeine
Sympathie kundzutun. Der Miniſterpräſident hatte kaum ſein
Automobil verlaſſen, als er Gegenſtand feindlicher Demonſtratio-
nen von ſeiten der Bevölkerung des Kataſtrophengebietes wurde.
Die Demonſtranten wurden von den Führern und Lokalführern
der Bergarbeiter aufs ſchärfſte verurteilt. Am Ausgang zur
Grube, wo Frauen und Kinder die ganze Nacht gewartet hatten,
ſprelten ſich herzergreifende Szenen ab, als am Mittwochmorgen
um 9 Uhr bekannt wurde, daß nunmehr jede Hoffnung auf Rettung
der noch nicht Geborgenen vergeblich ſei. Die mit den Bergungs
arbeiten betrauten Arbeiter haben ber dem Verſuch, noch weitere
Menſchenleben zu retten, in den letzten 24 Stunden unter ſtändiger
eigener Lebensgefahr unerhörten Heroismus entfaltet.

z S
Unſer Bild zeigt die Außenanſicht eines Teiles des Gruben-
komplexes Ebbed Vale in Süd-Wales, in dem ſich das Gruben-

unglück ereignete.

Zum Grubenunglück auf Zeche „de Wendel“.
Hamm, 3. März. (WTB.)

Die Abdämmu in dem Unglücksrevier der Zeche
„De Wendel“ werden mit äußerſter Anſtrengung fortgeſetzt. Wie
die Unterſuchung erg hat, iſt durch die Exploſion im Revier 14
ein außerordentlich r Schaden angerichtet worden. Etwa
300 000 Tonnen vorgeſichteter Kohle muß als verloren betrachtet
werden. Den Verunglückten der Zeche wie auch deren Angebörigen
und der Zechenwerwal hat der Regierungspräſident König
beute telegraphiſch ſein Beileid ausſprechen laſſen.

Der Kampf im. „Stahlhelm“.
Der Anhang Streſemanns wird ausgeſchifft.

Unter dieſen beiden Ueberſchriften berichtet das „B. T.“ in
ſeiner Donnerstag-Morgenausgabe:

Jm Stahlhelm hat die intranſigente Richtung ge
ſiegt. Jhr eigentlicher Führer, Bergwerksdirektor Bernhard
Leopold, iſt deutſchnationaler Reichstagsabgeordneter
und wurde wiederholt im Zuſammenhange mit den heftigen
Preſſekampagnen der Deutſchnationalen Volkspartei in den
Jahren 1924 und 1925 genannt. Sein Adlatus iſt der rechts-
radikale Oberſtleutnant Dueſterberg. Unter dem Druck
Leopolds, der auch Geld geber großen Stils für den Stahl-
helm iſt, iſt das geſchäftsführende Vorſtandsmitglied des Stahl-
helms, Studienrat Ludwig, früher Generalſekretär der Deut-

en worden;
o plötzlich, daß er t mehr an der Vorſtandstagung teil

nahm, in der die zwei ſcharfen Reſolutionen gegen den Jung-
deutſchen Orden und gegen die franzöſiſchen Frontkämpferver-
bände beſchloſſen worden ſind. Das Verbleiben des bisherigen
erſten Vorſitzenden des Stahlhelms, Franz Seldte, im Vor-
ande iſt nur eine Frage der Zeit. Seine Poſition iſt von
rund auf erſchüttert. Mit anderen Worten: Der Anhang

Streſemanns im Stahlhelm wird ausgeſchifft.

Eine Marrx-Rede vor der Preſſe.
Nichteſagend wie üblich

Berlin, 3. März. (Radiomeldung.)
Auf einem Abend der auswärtigen, d. h. außerhalb Berlins

erſcheinenden deutſchen Preſſe hielt der Reichskanzler Dr. Marx
geſtern einen wenig inhaltsreichen Vortrag, in dem er für die
neue Regierung um gutes Wetter bat. Der Oppoſition gab der
Reichskanzler die gute Lehre ſie möge objektiv und ſachlich ſein.
Mit Befriedigung hob er hervor, daß man ſich ſchon die unſach-
liche Polemik auf dem Gebiete der Außenpolitik abgewöhnt habe.
Daß die Urheber dieſer unſachlichen Polemik nur die jetzigen
Koalitionsfreunde des Herrn Marx, die Deutſchnatio-
nalen, ſein können, ergab ſich aus dem Zuſammenhang von
ſelbſt. Ueber die letzten Aeußerungen Briands ſprach Marx
freundlich. Auch die neue Regierung wolle, wie Briand, die Ver-

chen Volkspartei, n e plötzlich en t l a
n

ſ

bekannt ſeien, aus dem Wege geräumt werden. Das Wort
„Räumung“ ſprach der Reichskanzler vorſichtigerweiſe nicht
aus, wohl weil er weiß, daß die Ausſichten für ſie zurzeit recht
ungünſtig ſind. Seiner Genugtuung gab er Ausdruck drrüber,
daß die öffentliche Meinung im engliſch- ruſſiſchen Konflikt ein-
mütig Stellung genommen habe. Die deutſche Regierung wünſche
die Beſeitigung der Schwierigkeiten, die wiſchen den beiden
ren Ländern entſtanden ſeien. Jhre Politik ſei durch den

ertrag von Locarno auf der einen Seite, durch den 7
i ertrag mit Rußland auf der anderen Seite feſt
gelegt.

Die Rede des Reichskanzlers war die erſte ſeit der Verteidi-
ungsrede, die er im Reichstag für Herrn von Keudell gehaltenel Da er in der Einleitung erklärt hatte, er könne ſich vor der
reſſe „ungezwungener“ äußern, als im Reichstag, hätte der oder

jener vielleicht erwarten können, er würde dieſe erſte und beſte
Gelegenheit benutzen, um ſeine ſehr „gezwungene“ Reichstags
rede zu korrigieren und das Unrecht gutzumachen,
das er mit ihr begangen hatte. Um den ſchändlichen Boykott derer
um Keudell gegen den Jungdeutſchen von Tresckow zu recht-
fertigen, hatte er bekanntlich die Behauptung aufgeſtellt, von
Tresckow hätte ſich eines „Vertrauensbruches“ ſchuldig gemacht.
Mit dieſer objektiv unwahren Behauptung hat er für die Ver
folger gegen ihre Opfer Partei ergriffen. So wäre es nur recht
und billig geweſen, wenn er die erſte ſich bietende Gelegenheit er
griffen hätte, um ſeine Erklärung zu rektifizieren.

Herrn Marx wird jedenfalls Gelegenheit geboten werden, das
Verſäumte nachzuholen.

Ein Streich Seipels.
Wien, 83. März. (Radiomeldung.)

Jm Burgenland herrſcht große Aufregung, beſonders in
Schattendorf, wo bekanntlich an dem Blutſonntag der Ar-
beitermord durch die Frontkämpfer ſich ereignete. Am Mittwoch
wurden daſelbſt im Auftrag der Wiener Staatsanwaltſchaft drei
Mitglieder des Schutzbundes wegen Erpreſſung verhaft
weil ſie angeblich an dem Blutſonntag Frontkämpfer dur

verhindert hätten, nach Schattendorf zu marie
Dieſes Vorgehen der Staatsanwaltſchaft iſt offenbar ein Liebes
dienſt des Kanzlers Seipel für die Frontkämpfer.
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Waffenſuche an verkehrter Stelle. Aus Wien wird gemeldet

Suche nach Waffen das Arſenal, welches Eigentum der Ge
mein wirtſchaftlichen öſterreichiſchen Werke
Bisher wurden aber nur Holzgewehrſchäfte gefunden und a
Waſe ertiert Es herrſcht größte Erregung unter der Arbeiter-

aft.

Der Hauptausſchuß des Preußiſchen Landtags befaßte ſich am
Mittwoch u. a. auch mit der Kreditgewährung an den
Mittelſtand. Jm Anſchluß an eine längere Debatte wurde
ein Antrag angenommen, der das Staatsminiſterium erſucht,
Vor ſorge zu treffen, daß der gewerbliche Mittelſtand in Zukunft
leichtere Kreditmöglichkeiten erhält. Die Kredite ſollen 1000
Mark überſteigen und mit annehmbarem Prozentſatz amortiſiert
werden können. Soweit der Staat die Mittel dazu zur Verfügung
ſtellt, ſollen ſie höchſten s zum Reichsbankdiskont ver-
lichen werden. Außerdem wurde ein Antrag angenommen, der
die Staatsregierung erſucht, bei dem Reich dahin zu wirken,
daß aus den neuerdings für den Härtefonds zur Verfügung ge-
ſtellten 6 Millionen den vertriebenen Gewerbetreibenden an der
Oſtarenze mit Beſchlennigung Wirtſchaftsdarlehen zum
Aufbau einer neuen felbſtändigen Exiſtenz inc gemeſſener Höhe gewährt werden.

kränktes. auch wenn er ſo ganz nebenbei femand umnbringt. Die
Welt verkennt ihn; ſie unterſchätzt ſeinen Wert; ſie ſieht nicht ſein
gutes, kindliches Herz und tut ihm deshalb unrecht. Manchmal
weiß ſie ihn zu würdigen, wenn er beiſpielsweiſe einen Offiziers-
burſchen ſpielt, der alles einrenkt, viel ſchlauer und weltgewandter
als ſein Leutnant iſt und zum Dank dafür als hochherrſchaftlicher
Chouffeur die Sturm- und Drangzeit ſeines Lebens beenden darf.

Reinhold Schünzel begann mit der Darſtellung gemeiner und
feiger Exiſtenzen von kaltſchnäöuzigem Zynismus. Der edle Con-
radt Veidt war damals oft ſein Partner. Dann entdeckte er die
Nomantik des Hellerkavaliers, des Berliner Luden. Dieſe Ro-
mantik liegt nicht in der Lebenshaltung, ſondern im Charakter
dieſer Leute Sie begehen allerlei, aber ihre Welt hat eigene
Beſetze. Sie erkennen die Spielregeln der garrivierten und be-
ſitzenden Geſeliſchaft nicht an und warum ſollten ſie auch? Wer
kümmert ſich um die Kellerkavaliere, wenn ſie verkommen? Sie
ſind amoraliſch in bürgerlicher Wertung, unbeherrſcht, ſchlagen
oder ermorden ihre Weiber, aber ſie haben im Grunde ein gutes,
hilfsbereites Herz. Das bricht immer wieder bei Schünzel durch;
es Lerbirgt ſich hinter Pomadenſcheitel und ſchäbiger Eleganz.
Andere geben dieſen Typ wahrer, härter, ungeſchminkter, aber
Schünzel brummelt leiſe vor ſich hin: „Jeder Menſch hat halt
a Sehnſuckt.“

Halleſches Thegter- und Kurſelevben.
Stadttheater. Mit dem Schauſpiel „Neidhardt von Gneiſensu“ von

Wolfgang Govetz, das am Dienstag, dem März. zum erſten Male in
geht (Regie: Jntendant Dietrich) kommt, wie uns aus dem

Theaterbureau geſchrieben wird, wieder ein Vertreter der jungendramatiſchen Diechtergeneration zu Worte. Das Stück reiht ſich gleich
zeitig als zweites in den Kreis hiſtoriſcher Dramen ein, die das Stadt-
theater in ſeinen diesfährigen Spielplan aufgenommen hat. Heute,
Donnerstag, abend 8 Uhr. Käthe Dorſch mit eigenem Enſemble in
Hans Müllers „Flamme“

Jm 7. Städtiſchen Sumphoniekonzert am 7. März (Waltershanſen-
Abend unter perſönlicher Leitung des Komponiſten) wirkt die Pianiſtin
Li Stadelmann (München) an einem von Magendler-Schramm in Müin

Für die ſechs Orcheſter-chen ſtammenden „neuzeitlichen Cembals“ mit
(Dresden) ge-geſänge wurde Kammerfängerin Heyne-Franke

wonnen.

Der März-Svielplan des Mitteldeutſchen Landesthegters brinat
„Ranſch“ von Strindberg Regie Hermonn Lang), „Das Grobmol des

Soldoten“ (Regie Erich Anzelewffi) und Slobohas Luſt-Tectiſch“ (Regie Dr Han Alt mann. Grifſragriersésſ viel „Am iHermann Longe) iſt im Augenblick das klaſſiſche Re„Medee“ (Regie

beiden letzten Aventiren des Nibelungenliede
ſchrift

Der Rekord des verſiegelten
Romanſchriftſtellers.

Amerika wird vor Neid verblaſſen! Denn ein belgiſcher
Journaliſt, George Sim, will demnächſt in Paris einen Rekord
aufftellen, der ſeinesgleichen ſuchen wird. Er will ſich in einem
geräumigen Glaskaſten einſchließen laſſen und dort binnen
vierzig Stunden einen Roman zu 15 00) Zeilen ſchreiben. Damit
niemand: Schwindel! rufen kann, iſt es dem p. t. Publikum über-
laſſen, das Thema ſelbſt zu ſtellen. Kollege Sim iſt zu allem
fähig: er wird ſowohl die blutige Hand auf der Kirchhofsm uer,
die Verlobung auf dem Meeresgrund oder ein anderes wie immer
geartetes Thema dichteriſch behandeln, das ihm überreicht wird,
bevor der Notar vor Zeugen den Glaskaſten verſiegelt. Beſagter
Monſieur Sim iſt überhaupt ein Mordskerl, ungeachtet ſeiner
vierundzwanzig Jahre. Er betreibt ſeine Schriftſtellerei mit Hoch
druck, oder will es etwa nichts heißen, daß dieſer fleißige Autor
fünf Dutzend Liebes- und Abenteuerromane und mehr als tauſend
Kurzgeſchichten produziert hat? Er iſt überhaupt fürs Rekord-
aufſtellen; ſeine Romane mißt er, ſozuſagen nach. Kilometern,
und er rühmt ſich, daß er in einer Stunde vierhundert Schreib-
maſchinenzeilen liefern kann. O Gutenberg, wärſt du nie ge-
boren!

Von der älteſten Handſchrift des Nibelungenliedes, die bisher
bekannt geworden iſt, glaubt Profeſſor Dr. Hermann Menhard,
der Direktor der Klagenfurther Studienbibliothek, in einigen
Kärntner Archiven Manuſſfriptbruchſtücke von der Hand eines
Spielmannes gefunden zu haben. Die ſehr enge, ſchmuckloſe
Niederſchrift ſtammt bereits aus der Wende vom 12. zum 13. Jahr-
hundert und iſt in ſüdoſtden'ſſcher Mundart gebalten. Nur die

s ſind in dieſer Hand-
Für die vergleichende Sprach- und

wird dieſe Entdeckung von erheblicher Be-
t erhalten geblieben.

Literaturwiſſenſchaft
deutung ſein.

Der „Jnternationale Arbeitskreis für Erneuerung der Er-
ziechung“ wird vom Z. bis 15. Anguſt ſeine vierte Tagung in Lo-
carno abkalten. Das Grundthema, der Beſprechungen lautet „Der
wahre Sinn der Freiheit in der Erziehnng“ An der Konferenz
werden u. a auch die Leiterin des Arheitskrriſe? Dr Eliſabeth
Rotten, ferner Wilbelm Vaulſen Berlin und Alfred Adler

Er hat immer etwas leiſe Ge vertoireſtück des Theaters. „Medea“ erlebt im März die 25. Aufführung. (Wien) teilnehmen.

ſtändigung und ſie hoffe, daß auch die Hinderniſſe, die allgemein

Am Mittwochnachmittag beſetzte Polizei und Militär auf der
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Parteitag der KPD.
Der erſte Tag.

De Zentrale der Kommuniſtiſchen Partei hat ſich nach langem
Zögern endlicch entſchloſſen, einen Parteitag einzu berufen. Er
tagt zurzeit in Eſſen, wo er von der Außenwelt ſicher nicht
allzu ſtark belagert werden dürfte. Dieſer Parteitag ſollte nach
den bombaſtiſchen Ankündigungen der Zentralleitung die Reini-
gung von allen linken und rechten Abweichungen bringen. Er
wur angekündigt, als jene aufſehenerregende Oppoſitions
erklärung mit mehr als 700 Unterſchriften von Abgeordneten,
Stadtrerordneten und ſonſtigen Parteifunktionären durch die
Reihen der Parteiorganiſation lief. Damals wußte die von
Moskau ſoeben nach Entfernung der Ruth Fiſcher und Konſorten
in Amt und Würden geſetzte neue Zentrale gegen die wache und
wachſende Oppoſition ſich nicht anders zu helfen, als durch
Ausſchluß mißliebiger Oppoſitionsführer und durch Androhung
des Ausſchluſſes gegen die übrigen Opponenten. Bei dem Verſand

s Proteſtſchreibens ſind die Abgeordneten wie Ruth Fiſcher,
Korſch und wie ſie alle heißen aus der Partei des reinen, un
verfälſchten Revolutionarismus hinausgeflogen, und auch unter
den anderen Revolutionären der Betriebe hat das Ausſchluß-
herkerbeil gewütet. So hat man militäriſch „Ordnung“ in den
Reihen zu ſchaffen geſucht. Aber trotzdem iſt es nicht gelungen,
die Oppoſition ganz zu unterdrücken. Trotz des vielfachen Siebe-
Verfahrens werden noch Delegierte als Oppoſitionsverräter an
weſend ſein, behaftet mit ſtarken, weniger ſtarken und leichten
ultre linken Abweichungen, vielleicht ſogar noch einige, die für
die gegenwärtige Zentrale noch den Makel einer Abweichung nach
rechts tragen.

Aber wie ſtark auch die eine oder die andere Gruppe fein
möge, das Ganze wird kein Parteitag in dem Sinne ſein, wie
die Sozialdemokratie ihn kennt, keine Tagung, die die Führer der
Partei kontrolliert, und beeinflußt, die in ihrer ſiche
ren Mehrheit bereit iſt, alle Schritte der Zentrale und damit der
Moskauer Exekutive kritiklos zu billigen. Das gehört zum Syſtem
der KPD. Es war einmal ein Zeichen ihrer Eigenart, aber jetzt ein
Sywptom ihrer inneren Schwäche. Denn trotz aller großen
Reder.sarten der kleinen Geiſter, die gegenwärtig Führer der
KPD ſpielen, läßt ſich nicht mehr leugnen, daß die ganze Be
wegung auf dem Abſtieg begriffen iſt, weil ihr die gemein-
ſanme und bewegende Jdee fehlt. Die Weltrevolution iſt ſelbſt
nach dem Eingeſtändnis des Ekki zum mindeſten vertagt, und
die Lieferung der
kommuniſtiſchen Jargon zu bleiben,
gardiſten“ laſſen auch den Blindeſten erkennen, daß ſogar die
ruſſiſche Oberherrſchaft nicht mehr an die Möglichkeit einer „Welt-
rerolution“ in Deutſchland glaubt. Zeitweilige Erfolge der Kom-
munſten als Zeichen der ſchweren Wirtſchaftskriſe vermögen über
die innere Haltloſigkeit der ganzen Strömung nicht hinweg
zutäuſchen. Außerdem ſind die zeitweiligen Erfolge ſelten und
Keta genug.

Der Abfall, den die Kommuniſten zum Beiſpiel bei den letzten
Gewerkſchaftswahlen erlebt haben, zeigt deutlicher als der Partei
tag den tatſächlichen Zuſtand der KPD. Der Jdealismus einer
Schar begeiſterungsfähiger Einzelperſonen und die Geſchäfts
tüchtigkeit gewiſſer Macher könnte die Tradition einer revolutio-
nären Partei noch für einige Zeit arfrechterhalten. Der große
bewegende Motor einer ſieghaften Jdee fehlt. Darum iſt der
Perteitag in Eſſen nur eine Etappe auf dem Wege zum
endgültigen Niedergang.

Eſſen, 2. März. (Eig. Drahtbericht.)
Am Mittwoch begannen im Saalbau in Eſſen die eigentlichen

Verhandlungen des am Dienstag eröffneten kommuniſtiſchen
Parteitages. Der Reichstagsabgeordnete Dengel erſtattete den
Tä! igkeitsbericht der kommuniſtiſchen Zentrale. Er wandte ſich
ſcharf gegen die Kritik der Links- und Rechtsgruppie-
rungen und kritiſierte vor allem die überradikalen Aeußerungen
der Oppoſitionsführer. Die Partei werde dadurch in ihrer
ſyſtematiſchen Gewerkſchafts arbeit geſtört. Die
von Lenin verfolgte Bündnispolitik mit dem gewerblichen Mittel
ſtand und den Kleinbauern, die in Rußland ſo große Erfolge
gemacht habe, müſſe auch in Deutſchland ohne jeden radi-
kalein Unterton durch die geſchickte Jntereſſenvertretung
von der KPD. rerwirklicht werden. ParlamentariſcheFehler bei der Regierungsbildung in Mecklenburg und andere
Fehler bei der Behandlung der SPD. in Thüringen wurden
von dem Berichterſtatter ebenfalls ſcharf gerügt. Einige Dele-
gierte aus Thüringen veranlaßte das zu lebhaften Proteſt
rufen. Jm Anſchluß an die Debatte erhielt die bisherige
Parteiführung eine Mehrheit von 180 gegen 8 Stimmen.

General Sun zurückgetreten.
Die zwe.te Berteiöigungsiinie vor Schanghai.

London, 3. März. (Eig. Drahtbericht.)
Marſchall Sun, der im Range zweite General der vereinigten

Anti-Kantonarmee hat den Rücktritt vollzogen. Seine Ab-
dankung wurde dem Marſchall Tſchangtſolin, deſſen Armeen ſich
nunmehr durch die Provinz Ho Nan zum Zwecke des Angriffs auf
Hankau bewegen, übermittelt. Der Gouverneur von Hangtſchau,
Tſchang-Tſchung-Tſchang, iſt nunmehr alleiniger militäriſcher Herr
von Schanghai. Jm Gefolge der deſertierten Truppen Meng-
Tſchang- u wurde nunmehr die geſamte Armee des Marſchalls
Sun auf der Verteidigungslinie Siukiang herausgenommen und
durch Tſchang-Tſchung-Tſchangs Truppen erſetzt. Zurzeit wird
im weſtlichen Diſtrikt von Schanghai links der ſogenannten Edin-
bourgh-Straße eine zweite Verteidigungs linie angelegt.
S amtlichen Kreiſen Londons wird am Mittwoch mitgeteilt, daß
die Verhandlungen zwiſchen dem britiſchen Delegierten O'Malley
und Tſcheng wegen der britiſchen Konzeſſion Kiu-Kiang ſo weit
fortgeſchritten ſind, daß ein Abkommen über die Konzeſſion un-
mittelbar bevorſteht, das denſelben Charakter, wie das für die
britiſche Konzeſſion Hankau, tragen ſoll.

Die Tatſache, daß die britiſche Verteidigungslinie in Schanghai
außerhalb der internationalen Konzeſſionen auf chineſiſchem Boden
angelegt worden iſt, hatte Anlaß zu einer Reihe von Anfragen
führender Mitglieder der Arbeiterpartei im Unterhaus an den
Außenminiſter gegeben. Jn ſeiner Antwort betonte Chamber-
lain, die britiſchen Truppen handelten lediglich zur Verteidigung
des Lebens britiſcher Sigatsangehöriger und müßten daher auch
ermächtigt werden, ſolche Stellungen zu beziehen, die ſie zur Er-
füllung ihrer Aufgabe zum Schutze britiſcher Staatsbürger be-
nötigen würden

Paris, 3. März. (Eig. Drahtbericht.)
Etwa 50 ar beitsloſe Chineſen manifeſtierten am

Mitiwoch vor der chineſiſchen Geſandtſchaft in Paris. Als ſie ver-
ſuchten, mit Gewalt in das Gebäude einzudringen, griff
die Polizei ein und nahm 19 Demonſtranten feſt.

Neue Phaſe in der wilitäriſchen Lage
Chinae?

London, 3. März. (WTVB.)
Reuter berichtet aus Schanghai, daß die Zurückziehung der

teilweiſe erſchütterten Truppen des Generals Sunſchnanfaängs von
der Sunkiang-Frönt eine neue Phaſe der militäriſchen Lage in
Ching eröfſfne: Zuſrändige Militärhehörden ſeien der Anſicht,
daß das Kantonheer einer faſt unmöglichen Aufgabe gegenüber-

Sowjetgranaten für die, um im
deutſchen Weiß- F

ſöſinerDer Jage
Kind: Vater, iſt das hier das Paradies?
Vater: Nein, Kind, das iſt die ſchönſte
Kind: Oh, wie glücklich müſſen die Menſchen hier ſein. Und

die Schaufenſter und die Kleider und die vielen ſchönen Männer
und Frauen. Und ſieh nur hier, was es für feine Sachen zum
Eſſen in dieſem Laden gibt.

Vater: Nicht für uns, mein Kind.
Kind: Und, Vater, ſieh nur die Automobile, wie ſie die Straße

hinunterſauſen. Das muß herrlich ſein, darin zu ſitzen.
Vater: Nicht für uns, mein Kind.
Kind: Und ſieh einmal dieſes Schloß, da ſtehen die Frauen

hinter Glas und breiten Samt und Seide aus. Und ſieh doch ein
mal, was für weiße Hemden ſie haben.

Vater: Das iſt ein vornehmes Seiden- und Wäſchegeſchäft.
Und die Frauen ſind Puppen aus Wachs. Doch das alles iſt nicht
für uns, mein Kind.

Kind: Bitte, bitte, Vater, ſei nicht ſo traurig. Jſt denn gar
nichts für uns?

Vater: (ſchweigt).
Kind: Gucke mal nach oben, Vater. Die kleinen weißen Wölk

chen, und die Sonne und der Frühling das iſt doch für uns,
nicht wahr?

Vater: O mein Kind, auch die Sonne ſcheint nur für die, die
ſich ihrer freuen können.

Kind (fängt an zu weinen): Vater, du machſt mich ſo traurig.
Wenn dic Sonne nicht für uns ſcheint, warum ſind wir dann
überhaupt auf der Welt? Was iſt denn noch für uns?

Vater (nach einem Stillſchweigen): Mein Kind, komm heraus
aus der Stadt. Wir gehen über die Brücke in den Wald, da laſſen
wir uns am Waldbach nieder und werfen Papierſtreifchen als
Schiffchen ins Waſſer. Wir wollen ſehen, ob unſere kleinen
Papierboote gut ſchtwimmen.

Kind: O ja, Vater.
Vater: Denn ſiehſt du, das iſt für uns: Die Hoffnung und die

Sehnſucht.

Entlaſtungszeugen im Jürgens-Prozeß.
Jm Prozeß gegen Lan

Frau marſchierten am Miktwoch verſchiedene Stargarder Ge
ſchäftsleute, bei denen Frau Jürgens vielfach auf Kredit Ein
käufe gemacht hat, auf. Sie entlaſten die Angeklagte inſofern,
daß ſie nahezu übereinſtimmend erklären, ſich nicht geſchädigt zu
fühlen. Am Nachmittag wurde Generaldirektor Litwin von
der Evaporator Geſellſchaft vernommen, der von Frau Jürgens
die Patente gekauft hat. Das Schreiben der Geſellſchaft mit der
Zuſage des Ankaufs für 300 000 Mk. ſei am 10. Mai, ſo erklärte
der Zeuge, an Frau Fürgens abgeſchickt worden. Dennoch wiſſl
der Zeuge nicht mit Beſtimmtheit ſagen, ob Frau Jürgens ge
glaubt hat, höhere Einnahmen herauszubekommen, als ſie da-
mals unter Eid bekundet hat.

Geſtänönis des Mörders.
Berlin, 3. März. (Privattelegramm.)

Nach ſieben Jahren iſt das Verſchwinden des Schlächtermeiſters
Guſtav Bur meiſter aus Lippehne in der Neumark aufgeklärt
worden, der ſeit Ende Mai 1919 vermißt wird. Sein Angehörigen
verbreiteten ſeinerzeit, daß er nach einem Ehezwiſt davon
pangen ſei und 60 000 Mark mitgenommen e um nach Ame-rika auszuwandern. Der Schwager des Vermißten, Paul Ger
l ach, hat jetzt dem Unterſuchungsrichter in Landsberg geſtanden,
daß er Burmeiſter in der Nacht zum 28. Mai 1919 getötet hat,
und zwar, wie er behauptet, in Notwehr. Eine Hausangeſtellte
bekundete, daß ſie ihre frühere Ausſage, ſie habe Burmeiſter noch
nach dem 28. Mai lebend geſehen, auf Veranlaſſung der Frau
Burmeiſter fälſchliſch abgegeben habe. Jn Wirklichkeit habe
ſie den Meiſter tot auf dem Fußboden liegen ſehen. Der
Schwager Paul Gerlach habe die Leiche in einem Kaſten-
wagen fortgeſchafft. Die Leiche iſt bis jetzt nichi ge
funden worden.

Die unſchuldigen Pfannkuchen. Die Erkrankung von vier Teil-
nehmern an einer Faſtnachtsfeier in Berlin-Schöneberg iſt nicht,
wie anfangs angenommen wurde, auf Pfannkuchen oder Alkohol
zurückzufithren, ſondern die Aerzte haben eine Gasvergif-
tung feſtgeſtellt. Jn dem Raum, in dem die Feier ſtattfand,
waren aus einer ſchadhaften Zentralbeizungsanlage Kohlenoryd-
gaſe eingedrungen. Aurh am anderen Morgen war der Raum
wieder mit giftigen Gaſen angefüllt, ſo daß die Feuerwehr zu
Hilfe gerufen werden mußte.

Wiederbeſchaffte Autos. Jm Laufe des Jahres 192 ſind bei
der Berliner Kriminalpolizei 420 Autos als geſtohlen an
gezeigt worden. Dem Sonderdezernat für Autodiebſtähle bei
dem Berliner Polizeipräſidium iſt es jedoch gelungen, 416 dieſer
geſtohlenen Wagen wieder herbeizuſchaffen, d. h. 99 Prozent der
Diebſtähle aufzuklären. Die fehlenden vier Wagen ſind wahr-
ſcheinlich zerlegt worden. Die in Berlin abhanden gekommenen
Wagen wurden in allen Teilen des Reiches wieder entdeckt.

Ein Kaiſerſchloß zur Verſteigerung. Die franzöſiſche Regie
rung hat auf den 14. März die öffentliche Verſteigerung des
früher dem deutſchen Kaiſer gehörenden Schloſſes Urville bei
Metz, das heute dem franzöſiſchen Staat gehört, anberaumt.

erichtsdirektor Dr. Jürgen s und

und sein Fünd.
von Censt Moritz AAufig.

Straße unſerer Stadt. Lokomotivführer Aubele vor Gericht.
Der Angeklagte lehnt ab, ſich zur Anflage zu äußern.

Vor dem Großen Schöffengericht München begann am Mitt-
wochvormittag der Prozeß gegen den Lokomotivführer Aubele.
Da ſeine beiden Verteidiger am Dienstag verſtorben waren,
beantragte der Angeklagte Ausſetzung der Verhandlung. Das
Gericht lehnte jedoch den Antrag Aubeles einſtimmig ab und be-
gann, nachdem Aubele es unter dieſen Umſtänden ablehnte, ſich
ur Anklage zu äußern, ſofort mit der Zeugenvernehmu Der
lockwärter der fraglichen Blockſtation vor dem Oſtbahn Mün-

chen behauptet, daß Vor und Hauptſignal ſeiner Blockſtelle für
den Unglückstag auf Halt geſtanden haben. Auch der Ober
ſchaffner und der Oberlokomotivführer eines Nachbarzuges, die
unmittelbar Zeugen des Unglücks waren, bekundeten überein-
ſtimmend, ſie hätten ſich ſelbſt davon überzeugt, daß das Signal
auf Halt geſtanden habe, während der Unglückszug vorbeifuhr.
Der nächſte Zeuge, Reſervelokomotivführer Schrödel, der auf
dem Unglückszug als Heizer mitfuhr, wurde trotz ſeiner Ein-
wendungen nicht vereidigt. Er betonte, daß Aubele an
dem Unglückstag, wie immer im Dienſt, keinen Tropfen Alkohol
zu ſich genommen habe und behauptet, daß das Durchfahrtsſignal
auf der Blockſtation grünes Licht, alſo freie Fahrt, gezeigt
habe; eine Täuſchung ſei ganz ausgeſchloſſen. Die ärztlichen
Gutachten ſtellten Aubele als völlig normalen Menſchen von
großer Regſamkeit und größtem Berufsintereſſe dar. Sein Jn
tel.igenzkraft rage über den normalen Durchſchnitt hinaus. Er
ſei ein Menſch von ſehr ſtarkem Selbſtbewußtſein, das Sehen
eines Signals ſei für ihn nicht bloß ein mechaniſcher Vorgang,
ſondern geradezu ein Erlebnis. Seine geiſtige Elaſtizität ſei
allerdings Schwankungen unterworfen, was in ſtrafrechtlicher
Hinſicht berückſichtigt werden müßte.

Der Oberlokomotivführer Niemann von der Gewerkſ haft
Deutſcher Lokomotivfiührer wurde als Sachverſtändiger zur Be
urteilung der Mentalität des Lokomotivführers zugelaſſen. Er
bedauerte, daß er nichts aus ſeiner 30jährigen Berufserfahrung
vorbringen dürfe, und betonte, daß einem Lokomotivführer die
Beobachtung der Signale in Fleiſch und Blut übergegangen ſei.
Die meiſten weiteren Zeugen ſind Beamte und Bedienſtete der
Reichsbahn, die im großen und ganzen feſtſtellten, daß die
Signalanlagen am Pfingſtmontag völlig in Ordnung geweſen
ſeien. Zwei Vertreter der Berufsorganiſation der Lokomoiv
führer ſprachen ſich ſcharf gegen die Verſchlechterung der Dienſt-
dauervorſchriften für das Fahrperſonal aus, die eine erhöhte Be
triebsunſicherheit zur Folge habe. Die Zeugenvernehmung wurde
hierauf abgeſchloſſen und der Prozeß auf Donnerstag vertagt.

Ein entarteter Bater.
Breslau, 3. März. (WTB.)

Weil er ſich on ſeinen fünf eigenen Töchter n im Alter von
12 bis 18 Jahren vergangen hatte, wurde der 56jä Arbeiter
Thaler in Breslau zu vier Jahren Zuchthaus verurteilt.

Ein Jahr drei Monate Gefängnis für einen gewiſſenloſen
Fleiſcher. Von dem Magdeburger Erweiterten Schöffen
gerickt wurde der Fleiſcher Höpfner aus Schnarsleben zu einem
Jahr drei Monaten Gefängnis verurteilt, weil er Fleiſch von
einem ver endeten Schwein verkauft hatte, nach deſſen Ge
nuß eine große Anzahl Perſonen an Paratyphus erkrankt
e Die mitangeklagte Frau des Fleiſchers erhielt drei Monate
Befängnis.

Todesſprung vom Kirchturm. Geſtern mittag ſtürzte ſich ein
Student in Göttingen von dem Turm der Johanneskirche auf
den Marktplatz hinab. Er war ſofort tot. Die Gründe zu
dem Selbſtmord ſind unbekannt.

Tödlicher Verkehrsunfall in Berlin. Auf dem Leipziger Platz
in Berlin ereignete ſich am Mittwochvormittag ein tödlicher Un
fall. Der 22jährige Hausdiener Gerhard Müngz fuhr neben einem
Autobus her. Als dieſer ins Schleudern kam, wurde der Radfahrer
umgeriſſen und vom Hinterrad des Autobus mit dem Kopf gegen
die Bordſchwelle gedrückt. Da der Schädel dabei zerquetſcht wurde,
trat der Tod auf der Stelle ein.

Verſtoß gegen das Berufsgeheimnis. Jn Bern belaufchte
eine Fernſprechbeamtin ein Geſpräch zwiſchen der Frau eines
Offiziers und ihrem Freund. Sie verſtändigte den n von
der dabei verabredeten Zuſammenkunft. Der Gatte eilte nach
Hauſe und ſtellte ſeine Frau zur Rede. Dieſe verklagte die Be
amtin wegen Verletzung des Amtsgeheimniſſes.
Die Fernſprechbeamtin wurde daraufhin zu einer Geldſtrafe
verurteilt und aus dem Dienſt ent laſſen.

Ein Müggelſee-Opfer geborgen. Von den drei Berliner Mäd-
chen, die Anfang Januar im Müggelſee ihrem Leben ein Ende
gemacht haben, ſind zwei bis jetzt noch immer verprgt geweſen.
Am Mittwochmittag wurde nun am Ufer des Müggelſees die
Leiche eines jungen Mädchens im Waſſer treibend aufgefunden
und geborgen. Es handelt ſich dabei um die bereits ſtark in Ver-
weſung übergegangene Leiche der Tochter Dorothea des Krimi
nalbeamten Weber. Damit ſind die beiden Geſchwiſter auf
en. während ihre Freundin Schöſſow noch immer vermißt
wird.

„Liebe Freunde, ich muß mich jetzt verabſchieden. Jch höre mein
Auto vorfahren!“ „Sie täuſchen ſich, Großvater im Neben
zimmer ſchnarcht!“

FZJ

ſtehe beim Verſuch in Sunkiang durchzubrechen, wenn die Schan
tungtruppen ſich ihnen in den Weg ſtellen. Die Schantung-
truppen ſeien gut ausgerüſtet und gut ernährt und hätten ſeit
ihrer Ankunft ihren Sold regelmäßig bekommen.

Die Dummheit gegen „Kraft
und Schönheit“.

Brüfſel, 3. März. (Eig. Drahtbericht.)
Jn den letzten Tagen veranſtalteten Studenten der katho-

liſchen Univerſität Löwen wiederholt Radauſgenen vor einem Kino,
wo der deutſche Film „Wege zu Kraft und Schönheit dargeboten
wurde, weil dieſer Film angeblich unſittlich ſei. Das Publikum
wurde gewaltſam von einem Zutritt zu dem Kino zurückgehalten.
Mehrere Profeſſoren der Univerſität beteiligten ſich an
dieſen Szenen. Polizei und Gendarmerie mußten einſchreiten.
Obwohl ſonſt die Studierenden der Löwener Univerſität und die
flämiſchen Studenten in ſcharfem Kampfe gegeneinander ſtehen,
waren ſie diesmal auf klerikalen Einfluß hin in holder
Eintracht vereint.

Die Demonſtrationen wirkten um ſo grotesker, als die belgiſche
Filmbehörde dieſen Film ſogar für Jugendliche unter
16 Jahren freigegeben hatte. s Vorgehen der Studenten wird
von der Preſſe aufs ſchärfſte verurteilt.

Kleine polſtiſche Rotizen.
Die Entſcheidung über die Exiſtenz der mecklenburgiſchen Re

gierung in Schwerin iſt erſt für heute zu erwarken. Der Ausgang
iſt vorläufig völlig unbeſtimmt.

Karl-MarxPlatz in Leipzig. Jn Leipzig beſchloß die Stadt
rererdnetenverſommlung auf Antrag der Kommrumiſten, den
Augnſtusplatz in Karl-Marx-Platz umzubenennen.

Keine Einſchränkungen am Volkstrauertag. Wie der preu
ßiſche Jnnenminiſter mitteilt, gilt der Sonntag, 18. März, an
dem vom Volksbund für Kriegsgräberfürſorge der ſogena inte
Volkstrauertag veranſtaltet wird nicht als geſetzlich anerkannter
Feiertag, ſo daß irgendwelche polizeilichen Einſchränkungen nicht
in Frage kommen.

Verlängerung des Geſetzes zum Schutz der
unterrichteter Seite erfahren wir, daß das Geſetz zum
der Republik auf Antrag der gegenwärtigen Regierung um ein
Jabr verlängert wird.

Lateinamerika verlangt den Boykott nord amerikaniſcher Waren.
Die Blätter melden aus Merxjko, daß dort gegenwärtig Aufrufe
und Flugblätter verteilt werden, die den Voykott ſämtlicher
Waren aus Nordamerika in dem ganzen lateiniſchen Amerika
verlangen.

Die deutſch-franzöſiſchen Wirtſchaftsver handlungen ſind geſtern
nachmittag durch eine erſte Sitzung im Handelsminiſterium
wieder aufgenommen worden. Dieſe erſte Sitzung hat ſich auf
einen raſchen Ueberblick der noch zu leiſtenden Arbeit beſchränkt.
Die eigentlichen Verhandlungen ſollen heute vormittag beginnen.

Wieder ein Buchhändler-Prozeß. Am 3. März findet vor dem
Reichsgericht in Leipzig ein Prözeß gegen den Buchhändler Franz
Pfaffenſchläger aus Frankfurt a. M. ſtatt. Der An
geklagte iſt ebenfalls des Hochverrats wegen Verbreitung be
ſtimmter Schriften beſchuldigt, die inzwiſchen beſchlagnahmt
worden ſind. Es handelt ſich dabei n. a. auch um einen „Arbeiter-
kalender 1926“ und um die Schrift: „Der Kampf um die Ge-

Republik.

werkſchaftseinheit und die deutſche Arbeiterklaſſe.“

m
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7. Hrisbezirt.Salzquelle“, Graeegge i h
ütliche Unterhaltu d en JwWt e u.nie nterbe ſind freund St einige aden.

Frauenausſchus. Freitag. den 4. März,bends s Uhr, im Gewertſchaftss us Sitzung.
behabiges Erſcheinen wird z en

Heute Muſikſtunde. inen einesPflicht. ten en über
urſus in Merſeburg. Theaterprobe.von Nhz. Bericht vom Wochen
Freitag. 4. rz. Beri vomndkurſus In et mit anſchließender

iskuſfion. Sprechchork bung

Amns dem Besirje ſch Zungfoztaliſten. Die Fortſetzung derDelitzſch retten heuer 2
tag, den 3. März. abends s Uhr, im „Ring“
G Thema Unſer Heidelbergerrogramm.

eiter Gen. Schwahn. VParteigenoſſen, ältereAJ.- re r ſind eingeigben,
Freitag. den 4. März, abends s Uhr.Eilenburg roten gert Wteueder:

gerſammlung. Tagesordnung. Der italieniſche
ſcismus“. Ref. Gen. Laumann Keipeio
rner Bericht von der Unterbezirks konferenz
elitzſch-Torgau.

Sonnabend, den 5. März, abds. s Uhr.Helfta bei Frenzel Verſammlung. ranke
mitbringen.

Montag, den Z. März, abds. 8 Uhr.Rerſeburg. in den Drei Schwänen Frauen

verſammlung. Schweſter Johanna von der
AOK. ſpricht über Kurpfuſcherei oder natür
liche Heilweiſe“. Wir bitten alle Genoſſinnen
der Frauengxupve und der Arbeiterbewegung
ſowie auch Frauen und Töchter unſerer Se
noſſen, ſich dieſen wichtigen Vortrag anzu
bören. Punkt 2 der Tagesordnung: Wahl
von zwei Delegierten zur Bezirks-Frauen-
konferenz am Sonntag. dem 27. März. in Halle.

SAJ.eden iſt
en

Reichs-

III
VII

II

Hrtsgruppe Halle
1. Abt Freitag. den 4. März, abendss Uhr, im „Gewerkſchaftshaus“, Zimmer 14

Verſammlung. Alle Mann zur Stelle.
2. r n Freitag. den 4. März. abends
Uhr, in „Schmelzers Höhe Monats-Ver-

ammlung. Wichtige Tagesordnung.
3. Abteilung. Märzverſammlung

gleich Werbeveranſtaltung
dem 4. März 1927, abends s Uhr, im „varden-
bergkaſino“, Hardenbergſtraße I. U. a. Vor
e des Kameraden Studienrat Habe über
Schiller als Dichter der Freiheit“. Angehörige
der Kameraden und intereſſierte Gäſte ſind
berzlich eingeladen. Pünktliches Erſcheinen
aller Kameraden iſt Pflicht.

zuS am Freitag.

5. r Freitag, den 4. März, abends8 Uhr. im Trompeterſchlößchen“ Monats
verſammlung. Ericheinen aller iſt Pflicht.Angehörige und Gäſte herzlichſt willkommen.
Ortsgruppe Rerſeburg. Freitag, den 4. März

abends s Uhr. imNeuen Schützenhaus“ Mitgliederverſamm-
lung. Kamerad Dreſcher Halle) ſpricht über
Das Reichsbanner im Dienſte der Republik!.o llzabliges und pünktliches Erſcheinen wird

erwartet.
f Sonnabend, 5. März.Ortsgruppe Ammendorf Saat

der „Broihanſchenke“ Werbeabend anläßlich
der Gründung des Bundes. Kam. Krüger
(Merſeburg) hält die Werderede. Alle Kame-

den, Genoſſen, Freunde und Gönner der
epublik mit ihren Angehörigen ſind herzlichſt eingeladen.

Somstfge vereme
Zentralverband der Angeſtellten

Ortsgroppe Fisleben.
Donnerstag, den 3. März, abends 8Uhr,

findet im „Volkshaus“ die diesjährige

Generalversammlung
ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht:

1. Geſchäftsbericht des Ortsvereinsvorſtandes.
2. Ausführungen des Kollegen Kübler über

die Arbeit des Verbandes im laufenden
Jahre.

3. Wahlen.
4. Verſchiedenes. Harzautotour.

1133 Der Vorstand
ir machen die verehrlichen Vereine undOrganiſationen darauf aufmerkſam, daß

der Vereinskalender nur zu den Zwegen be
nutzt werden kann, wozu er geſchaffen iſt.
nämlich zur Veröffentlichung von Sitzungen
Verſammlungen u. organiſatoriſchen Fragen.

agegen müſſen Veröffentlichungen von Feſt
chkeiten als Jnſerat aufgegeben werden.

Volkspark.
TäglichKräftigen Mittagstiſch

zu 75 Pfennig. 1158
Bedeutende Männer o o
von Robert Michels. In Ganzleinen ge-
bunden 6. 60 Mark. Zu beziehen durch die

Volksblaft- Buchhandlung
Halle a. S.. Gr. Ulrichſtraße 27.

Kaufen Sie
Ureht ad fahrt

Sie sparen
viel Geld

a v. Metalbetten, Poterwaren

Kleider- und Wäscheschränke. Küchen
7teilige komplette Schlafzimmer ete.
billigst bei bequemen Teilz.- Bedingungen

Fabrikniederlage: 1177
Halle d. S., Leipziger Str. 16

Seitengebätde Kein Laden
Vertreter: Bernhard Schormann

onners-

4

Morgen, Freitag, Erstaufführung:

Ebert
Ein Film vom bunten Rock und von der Liebe

nach dem gleichnamigen Roman von
Paul Oscar Höcher.
In den Hauptrollen:

Bruno Kastner, Anfta Dorrls
Ruth Weyner, Er Ralser-Titz

Trompeten schmettern Rufe dröhneny,
Komwandos ertönen die Erde erzittert
unter dem Stampfen von Menschen und Pferden

Manöverzeit! Alles freut sich, nur einer
nicht. Riner, der einst dabeigewesen, dem das
starke Herz freudig unterm bunten Rock ge-
schlagen und der um einer Frau willen all dem

„Valet“ sagte, für was er lebte.

Dazu das große Beſprograumm

und die

Beginn:
Sonntags 3 Ubr Woerktags 4 Uhr.

fahrrad Ausstellung

u keimaduneſf
du 325

10. an
Eolienne u. Eheviot, v. Mk.

en, Kchunwaren

Wochenrate 3

Beginn
an den übrigen

Bevor Sie sich ein Fahrrad kaufen,
besichtigen Sie bitte z2wanglos meine

Ausstellung

Qualftät, Auswahl u. vIIige Preise

o 6 Unübertrofften 0
III um Mochenrate Man

Hedrigste Anzahlung

Hermann Prophete, Halle

Telephon 28082 Rannische Str. 15

Sprechapparate Nähmaschinen

Gröötes Spezialhaus am Platze
1 I

JeiſauoſſungFür Kleid r, Wäsche
nsu., auch für RKon-

Frmaion 1157
Gr. Stemstr. 67 I Tr. r.

Kopfirmafon: O
Gercwenke u. Karten

1180

An nene m men MMCEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIE Anreigen
66 Ka ufeJeDna Verkänte

99 StellengeaueheSteſſenangebotedas beste Wohnongegesuebe
Markenrad! Heiratasgeauehe

merren re x Es uDamenrea a I20 Fs naben im

Volksbiots

großen
Eriolg

mit Laterne, Glocke, Pumpe und Werkzeug 1162

Aus Wanne Tun unSchömimg
Gr. Steinstrasse 69 2 2 Telephon 22027

Vka-Tneoter lelpztger Srage V bin Thenter Alte Promenade

Morgen, Freitag, Erstaufführung:

Muttrödenchef

Der Fillm der Fremdenlegion
Der Film Blutsbräderschaft“ gibt eine einzig-
artigo Gelegenheit, das von geheimnisvollen
Schauern umwehte Leben in der französischen
Fremdenlegion kennen zu lernen.
Binlieferung der neu angeworbenen I egionäre
in die Kasernen, der Transport nach Algier,
der barte Dril] auf den ummauerten Kasernen-
hböfen unter der Glutsonne Afrikas, die strengen
Strafen für geringfügige Vergehen dies alles
zieht vor den Augen der Zuschauer in unver-

geblichen Bildern vor über.

In beherzter und ungemein wirkungsvoller Weise
schneidet dieser Film begonders das für
Deutsehland hochbedeuntaame und
immer aktuelle Thema der fran-

15s sehen Fremdenlegion an.

Infolge der außergewöhnlichen Vorbereitungen
Morgen, Freitag, 6 VUhr,

Werktagen 4 Uhr Sonntags 3 Uhr.

r. Urieh-
strasse 91

Sonntag, den 6. März, vorm. 11 Uhr:

i ter
Heute 1173

Donnerstag 8 Uhr:
T

Flamme

v 8 Uhr:
dung von Ingenieur C. Kreuter, Magdeßurg

Die

Telephon 28385
Täglich 8 Uhr
Gustspiel

Josef Meth
mit Ensemble
Der größte Lach-

erfolg der letzten
Jahre:

Derkhesheſt

Schwank in 3 Akten
von Julius Pohl
Preiſe von 0,60 bis
4,00 Mark. 1186
Vorverk. ab 11 Uhr

un unterbrochen.

Ner

Motor

Ein Film für Kraftfahrer und ſolche,
die es werden wollen.

Kein Mittel iſt ſo ſehr geeignet, demLaien die ſchwierige Funktion des Motors
u veranſchaulichen, als dieſer Film.

enn die einfache Aufnahme verſagt,
hilft in inſtruktivſter Weiſe die Trickauf
nahme auch die innerſten Vorgänge der
komplizierten Seele des Kraftfahrzeuges

dem Nichtfachmann zu entſchleiern.
Jn 2 Stunden beherrſchen Sie alle Ge

heimniſſe des Motors.

Damen
Taschen

Ia Leder
ſehr billig 1164

nur Schmeerſtr. 19
Lederwaren-Haus.

Empföhls bot

niedr Anzahlung dequemer atenzahlurg

Herren Anzäge, Mäntel, Regen-
mäntel usw.

Daumen Mäntel, Kleider, Striok-

176
Allerfeinſtes thüring.

Pflaumenmus
Pfd. 484, Binige Seifen
Alred fraupdort, Halle

jacketts usw.

Burschen und Knaben Anzüge

Zur Konfirmation
Anzüge, Kleider. Wäsche, Scehuh-
waren, Kleiderstoffe in aparten Farben

Ulrichstr. 24 Ecke Mgergasse

klnsllerspiele
Die führende

Ab heute täglich:

wie von der Gans ge
rupft mit voll. Daunen
doppelt gereinigt Pfd.
2,50 Mk., beſſere 3 Mk., T
ſehr zarte 3,50 Mk., kI.
FedernS Mr, ſehr zarte 6 Mk.,

Manufakturwaren, Leib-, Bett- und
Tisch-Waseobe, Gardinen, fertige Feder-
betten, Möbel, Spiegel, Polsterwaren

Die Ware wird sofort beim Kauf
ausgehändigt

Kredit auch nach auswärts
Waren und Höbel-Kredtthaus

(Halbdaune)

1181

in Edel Daunen 6550, Halle a. S., Alte Promenade 35 I
Ia 7,50 Mk., gereinigte TReklame-Progamm geriſſene Federn mit

unen 4 Mk. u. 5 Mk.,Gastspiel hochprima 5,75 Mk., Ia
6,25 Mk., allerfeinſte
7,25 Mk. und 8,25 Mk.,
Ia Volldaunen 8,75 Mk.
und 10 Mk. Für reelle

mit ihrem großen ſtaubfreie Ware Ga-Schönhelts rantie. Verſand gegen
n. Ausſtattungs- Nachnahme ab

g e r n W2 lernen was nicht gefällt aue e Nugoit GlensenGeorg Baade letnbbin ſ. böerbno Lange, ludwig-Wacherer Straße

Aenne Bahn Gänſemäſtereti. 633 eparaturwerkſtatt. 1r72
Lafajetta 2 rin in n un 11 1 u uHans Baumann II 1150
Heute nachdem modernT GEm e anmumnnmnnmn in ganz enormer Auswahl eurnnmmnmnn

Se Großes Lager in Gold- m. Tapetenleisten
Muster- Karte an Agenten und Private gern zu Diensten

Telephon Hermannstr. 4
Ende 3 Uhr En gros Tapeten-Sperial-Gesechäſft En detail

D Kanufſt nur bei
unſeren Fnſerenten

(leeAneigenfndendlervetege ſonen

Er
7

wuwzuruzuzuzuumui
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Aulle und Jaccolfress.
Halle, den 3. März 1927.

Aus den ſtädtiſchen Ausſchüſſen.
Der Baugusſchuß, der geſtern nachmi iauga u s eine Siabhielt, beſchloß, die Wege in der en riefen W. x

r erbarmungswürdigen Zuſtande ſich befinden, mit
lkaſphalt zu befeſtigen. Diejenigen Straßen, deren Verbreite-

rung möglich iſt, ſollen durch Beſeitigung der Vorgärten von zwei
nf Meter verbreitert werden. Bei dieſer Gelegenheit wurde

ber die ſanitären Mißſtände geklagt, die durch die e
haltung eingeriſſen ſind. Es wurde gewünſcht, daß bei künftig
abzuſchließenden Prertge entſprechende Beſtimmungen ver
r werden. An der nördlichen Seite der Mozartſtraße ſollen

aftig ebenfalls keine Vorgärten mehr errichtet werden. Die
alte Chauſſeeſtraße an der Nietlebener Chauſſee wird nunmehr
endlich verſchwinden um dem Bahnkörper für die eidebahnJa zu n Für die r w d alten Ehanſeehnne woh

Fam oll an der Be orfff i i iena e re endorffſtraße ein Einfamilien-
Der Rechts und Verfaſſungsaus uebenfalls tagte, wollte ſich mit ber ne Wer I

ordnung befaſſen. Da der Referent aber nicht erſchienen war
mußte der Punkt vertagt werden. und man beſchäftigte ſich mit
einem nenzuerlaſſenden Ortsſtatut über dieBastarife Neuregelung derà

Die Orthopädiſchen Berſorgungeſtellen.
Unter orthovädiicher Verſorgung Beſchädiater verſtehen wir

Ausſtattung mit Kunſtgliedern, Zug und
Schuhwerk und anderen Hilfämitteln, die geeignet ſind ihnen die
Folgen der Beſchädigung erträglicher zu machen. Der letzte Krieg
»rachte durch die ungeheure Zahl der Verwundungen überhaupt. ſowie
zurch die Möglichkeit, inſolge der Fortſchritte der Chirurgie viele
Berwundete am Leben zu erhalten, die früher dem Tode verfallen
zweſen wären, ein rieſiges Anſchwellen der Zahl der orthopädiſch zu
erorgenden. Und es machte ſich die Notwendigkeit eines weniger

zmſtändlichen und zeitraubenden Verfahrens geltend. Am
September 1921 traten die Dev adiſcwen Beſchaffungsſtellen ins

Leben. die wäter in Orthovädiſche Verſorgungsſtellen* umdenannt
vurden. Sie ſind als ſelbſtändige Dienſtſtellen in der Lage, Vor

ng des Antrages, Unterſuchung, Genehmigung und Beſtellung
ort vorzunehmen, ſo daß der Beſchädigte, der bei der Dienſtſtelle

einen Antrag ſtellt, meiſt gleich mit Beſtellſchein weggeht.
Jm BHereiche des r Magdeburg beſtehen drei

rtbopädiſche Verſorgungsſtellen in Magdeburg Halle und Erfurt.
Die Orthopädiſche Verſoraungsſtelle Halle umfaßt den Bezirk der

erſorgungsämter Halle (ohne Kreis Eckartsber a) und den Kreis
und den Mansfelder Gebirgskreis mit zurzeit

hen Leiter jeder Orthopädiſchen Verſorgungsſtelle iſt
un orthopädiſch oder chirurgiſch vorgebildeter Arzt, und dem das not
wendige Perſonal beigegehen iit Die Dienſträume der Orthopädiſchen

Magdeburg befinden ſich Landwehrſtraße 2. Sprech
ſtun ienstag und Donnerstag von 9 bis 12 Uhr vormittags,
außerdem werden Sprechtage in Torgau und Wittenberg je einmal
im Monat gbaehalten. Die Dienſträume der Orthopädiſchen Ver
ſorgungsſtelle Halle befinden ſich Deſſauer Straße 63, in der ehe
Dol a aſchtnengewehrkaſerne. prechſtunden Montag und

Gegen den Bauſtoffwucher.
u n vor ſpekulativen Preisſteigerungen.

us dem Miniſterium für Volkswohlfahrt wird dem AmtliPreußiſchen Preſſedienſt geſchrieben: wen
Die Staatsregierung iſt unausgeſetzt bemirht, die Wohnungs

ber utätigkeit in möglichſt großem Umfange durch Bereitſtellungöffentlicher Mittel zu fördern. um im laufenden Jahre nicht nur

die Bauleiſtung des Jahres 1926 zu erreichen, ſondern ſie darüber
hinaus nach Möglichkeit zu ſt e igern. Dieſe Abſicht wird aber
nur durchführbar ſein, wenn auch alle an der Bautätigkeit un
mittelbar beteiligten Kreiſe an der Verwirklichung dieſes Zieles
mitarbeiten, zum mindeſten aber alles vermeiden, was zu einer

am de der Baukoſten und damit einer Ein-ſchränkung des Bauprogramms führen könnte. Preiserhöhungen
für Bauſtoffe zum Beiſpiel, die nicht in Lohnſteigerungen oder
ſonſtigen verteuernden Geſtehungskoſten begründet ſind, ſondern
lediglich mit der Ausſicht auf eine ſtärkere Nachfrage vor
r werden, wirken ſich, wie die vergangenen re gezeigt

en, dahin aus daß die Bautätigkeit trotz ſtarker Bauluſt und
trotz aller behördlichen Maßnahmen nur zögernd in Gang kommt,
bzw. entſprechend zurückgeht. Da ſich bereits Anſätze zu einer
olchen Entwicklung zeigen, muß vor rein ſpekulativen
reisſteigerungen, die dem einzelnen wenig nützen, der
eſ mtwirtſchaft aber ſchaden, ernſtlich gewarnt werden.

Bernehmung Jugendlicher in Strafſachen.
Berückſichtigung des Seelenlebens jugendlicher Zeugen und

Beſchuldigten.
Aus einer Allgemeinen Verfügung desm iſters teilt der Amtliche ren iſche

it:

Die Vernehmung von jugendlichen grusen und Beſchuldigten
erfordert Verſtändnis für das Seelenleben der Jugendlichen undein beſonderes Maß von Geſchicklichkeit und Takt. Jm vor-
bereitenden Verfahren ſoll der Staatsanwalt den P en
undſatlig ſelbſt vernehmen an Orten, an denen bei der Po
izei auf dieſem Gebiete beſonders geſchulte Beamte zur Verfügung ſtehen, ſoll ſich die Staatsanwaltſchaft bei ſolden Ver-

nehmungen ihrer Unterſtützung bedienen oder ihnen, falls ſie hin
reichend erprobt ſind, Vernehmungen ganz überlaſſen. Die Ver-
nehmung jugendlicher Zeugen und Beſchuldigten, um die das
Amtsgericht erſucht wird, iſt, ſoweit das Erſuchen ausdrücklich an
das Jugendgericht gerichtet wird, durch die Geſchäftsver
teilung dem Jugendrichter iuzuweiſen. Mehrmalige Ver-
nehmungen Jugendlicher vor der Hauptverhandlung ſind mög-
lichſt zu vermeiden. Beſonderes Gewicht iſt darauf zu legen, daß
alle Umſtände, die für die Beurteilung der Glaubwürdigkeit eines
wichtigen jugendlichen Zeugen von Bedeutung ſind, durch Be
ragung der Eltern, der Lehrer uſw. möglichſt frühzeitig
etg tellt werden.

n zweifelhaften Fällen kann es ſich im Vorverfahren wie in
der Hauptver andlung zur Klarſtellung der ſeeliſchen
Eigenart eines Jugendlichen empfehlen, zu ſeiner Vernehmung
einen Sachverſtändigen hinzuzuziehen, der über beſondere
Kenntniſſe und Erfahrungen in der Seelenkunde Jugendlicher
verfügt. Jugendliche, die als Zeugen geladen ſind, ſollen mög-
lichſt bald nach ihrer Meldung vernommen werden. o
dies nicht möglich iſt, ſoll Vorſorge getroffen werden, daß die ge-
ladenen Jugendlichen die Wartezeit in beſonderen Räumen, ge
trennt von Erwachſenen, nötigenfalls unter geeigneter Ob-
hut, verbringen können. Nach Beendigung ſeiner Vernehmung
ſoll der en alsbald entlaſſen oder wenigſtens aus dem
u wieder entfernt werden. Insbeſondere muß bei

erfahren, die Verbrechen oder Vergehen gegen die Sittlichkeit
r Gegenſtand haben. darauf geachtet werden, daß die jugend-
ichen Zeugen nicht durch die Verhandlung ſittlich gefährdet

werden. Jugendliche im Sinne dieſer Verfügung ſind Per-
ſonen, die das 16. Lebensjahr nicht vollendet haben.

uſti ze iſchen
olgendesreſſedienſt

Donnerstag, den 3. März

W

Für die ſoziale Republik.
Kundgebung des Reichsbanners Schwarz-Rot-Gold.

Am NMittwochabend veranſtaltete das Reichsbanner anläßlich
ſeiner Werbewoche eine machtvolle Kundgebung im „Volks-
park“. Voran ging ein Fackelzug durch die Straßen des Stadt
innern. Ein imponierender Zug war es, der unter den Klängen
der Marſchmuſik den Gegnern der Republik gezeigt hat, daß die
Schützer des neuen Staates treue Wacht halten. Kurz nach 8 Uhr
traf der Umzug im „Volkspark“ ein.

Bald darauf wurde die Kundgebung ſelbſt durch einen Marſch
der Reichsbannerkapelle eingeleitet. Nach einem ſinnigen Prolog
von drei jungen Mädchen, welche die Reichsfarben ſymboliſierten,
nahm das Wort der

Staatsminiſter a. D. Freiherr von Brandenſtein.
Nach dem Zuſammenbruch des monarchiſtiſchen Syſtems war

die Grrichtung der Republik in letzter Stunde die Rettung vor dem
Chaos. Das durch Fürſten und durch Krieg und Blut geſtützte

er e x a machen, der durch denuveränen illen des Volkes entſtand. Mit d NRepublik ſind verbunden m Hnmen er
Völkerverſöhnung, Verſtärrio n und Wiederaufſtieg im Rate

der Völker!
Der Name Friedrich Eberts, des erſten Präſidenten, wird
einſt mit goldenen Lettern in der Geſchichte der Republik zu
finden ſein, denn ſeig Verdienſt iſt es, dieſen Gedanken der Ver

erfolgreich vorwärtsgetrieben zu haben. Die Regktion
verſuchte, die Konſolidierungsarbeit in der Republik zu kinter
treiben. Dabei griffen die inzwiſchen geſchaffenen Rechtsverbände
oft zu den Mitteln des politiſchen Terrors. Sie zettelten Putſche
an und verſuchten mit Gewalt ihr Ziel zu erreichen. Doch ihr
Kampf blieb zwecklos und unfruchtbar, er zerſchellte an dem ge
ſunden Sinn des Volkes und an

dem Erſtehen des Reichsbanners.
Nun, da die Gegner erkennen müſſen, daß ihr Beginnen

fruchtlos bleibt, ſuchen ſie einen anderen Weg zur Erreichung ihrer
Wünſche einzuſchlagen. „Hinein in den Stagt“, heißt für
ſie jetzt die Parole. Anf legale Weiſe verſuchen ſie die Macht
mittel des Staates in ihre Hand zu um ſieim geeigneten Moment für ſich in Anwendung zu bringen.
Laſſen wir uns nicht täuſchen. Der Eid einiger ausgeſprochener
Monarchiſten und ihr Bekenntnis zum Vernurnftrepublikaner iſt
nichts anderes als eine Maske.

Die Front der Reaktion bleibt nach wie vor beſtehen.
Es iſt ein Fehlex, zu glauben, die Sache der Republik wäre ge
feſtigt, weil ihre bisherigen Gegner ſelbſt „Republikaner“ geworden
ſind. Die Gefahr iſt im Augenblick größer denn je.
Der Geiſt von Potsdam der mit dem Einzug der Deutſchnatio
nalen in die Regierung Platz greift, wird den Geiſt von Weimar
überwinden, wenn wir nicht auf der Hut ſind. Dem Zentrum
können Vorwürfe über die jetzige Koalition in der Reichsregierumg,
über das Eingehen dieſer „Vernunftehe“ nicht erſpart bleiben. Es
wird bald merken, in was für eine Gemeinſchaft es ſich ein
gelaſſen hat. Wir Reichsbannerleute ſtehen in dieſem z nicht
Faifadn faſſung von Marrx, ſondern von Wirthl (Lebkafter

eifa

Wir fordern,
daß die Beamten der Republik auch wirkliche Republi-
kaner ſind. Das Geheimratsweſen der Monarchie beginnt ſich
ſchon wieder zu regen, aber es darf nicht dazu kommen, daß es
ſich wieder wie früher breitmacht. Wir brauchen einen friſchen
und freien Geiſt in der Verwaltung, denn nur ſo können wir vor-
wärtskommen. Die deutſche Juſtiz iſt eine Klaſſenfuſtiz
in ſchärfſtem Ausmaße. Wir als Reichsbanner können ein Lied
von dieſer Art „Rechtſprechung“ ſingen. Auch hier bedarf es des
Wandels. Den deutſchen Richtern muß der Artikel 1 der Reichs-
verfaſſung klargemacht werden, wo es heißt: „Die Staatsgewalt
geht vom Volke aus.“ Die Reichswehr müſſen wir als
ein unſicheres Jnſtrument bezeichnen. Wenn Herr Heye rer-
ſichert, daß die Mehrzahl der Offiziere Republikaner ſind und die
übrigen ebenfalls in unerſchütterlicher Treue zum jetzigen Staate
ſtehen, ſo glauben wir das einfach nicht.

Die einzigſte ſichere Stütze der Republik iſt das
Reichsbanner. Darum gilt es, auch den letzten Republi-
kaner für unſere Sache zu gewinnen. Beſonders muß die Hez
anziehung der Jugend unſere Aufgabe ſein. Es müſſen auch für
die Zukunft Männer vorhanden ſein, die unſer Erbe überneh nen
und den Kampf für unſere Sache fortführen. Von allen Seiten
ſind wir vom Feinde umgeben. Aber unerſchrocken ſtreben wir
unſerem Ziele, der ſozialen Republik zu. Darum vorwärts
zum Kampf, Kameraden, „tufwärts zum Siege!“

Die Ausführungen fanden ſtarken, anhaltenden Beifall. Dar-
nach richtete Kamerad Klemich an die anweſenden Nichtmit-
glieder einen Appell zum Eintritt in das Reichsbanner und for-
derte zur eifrigen Mitarbeit auf. Nachdem ein Hoch auf die
Republik ausgebracht wurde, ſangen die Verſammelten ſtehend
den Reichsbanner-Marſch, womit die Verſammlung ihr Ende
fand.

e

Die Werbeveranſtaltung des Reichsbanners fand natürlich
keine Gnade vor den Augen der Kommuniſten bzw. der Roten
Frontkämpfer. Herzgewinnend war die Art und Weiſe, wie fie
die im Fackelzug marſchierenden Reichsbannerleute, die ſie doch
gar zu gern in ihre Arme ſchließen möchten, vom Bordrand der
Straße aus verhöhnten. Jn der Verſammlung verhielten ſich die
Rotfrontler dagegen ganz anſtändig. Einige Zwiſchenrufe wurden
in humoriſtiſcher Weiſe abgefertigt. Mit großem Jntereſſe ver-
folgten wir aber dem Spiel zweier Rotfront-Bündler
mit Bleiſoldaten, die ſie vor ſich auf dem Tiſch auf
geſtellt hatten und hin und her bewegten. Unwillkürlich kam uns
Wilhelm von Doorn in Erinnerung, der ſeine ſtrategiſchen Pläne
ebenfalls ſo ausarbeitete. Wir konnten nur nicht erfahren, ob die
rote oder blaue Armee geſiegt hat. Aber auch in dieſer Beziehung
werden die Spieler dem Exkaiſer geglichen haben, der ſelbſt
verſtändlich immer ſiegte, ſo lange es ſich um Manöver
handelte.

Ebenſo lächerlich war der Verſuch der Kommuniſten, die von
den Reichsbannerleuten kräftig geſungene republikaniſche Hymne
durch Anſtimmen eines anderen Liedes zu ſtören. Dieſer Verſuch
war genau ſo vergeblich wie der Leitartikel in der geſtrigen
Nummer des „Klaſſenkampf“. Ein Eindruck wurde damit gar
nicht erzielt; nach wie vor ſteht die Front des Reichsbanners feſt
und wird die Linie ſicher noch erweitern.
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Todesſprung vom Giebichenſtein.
An den kühnen Sprung, den der Sage nach Ludwig der

Springer von der Burg Giebichenſtein unternommen haben ſoll,
hat zweifellos jene Selbſtmordkandidatin gedacht, die ſich geſtern
vormittag 925 Uhr von der Oberburg Giebichenſtein in die 40
Meter tiefer gelegene Unterburg hinabſtürzte. Das junge Mäd
chen, eine Kontoriſtin Elly Stahl aus Eisleben, erlitt durch
ihren kühnen Sprung ſo ſchwere Verletzungen, daß ſie kurz nach
ihrer Einlieferung in das Diakoniſſenhaus ſtarb. Nach den
bisherigen Ermittlungen hat das 20 Jahre alte Mädchen dieſen
Sprung aus Liebeskummer getan.

Aufwertungs- und Mieterſchutzfragen.
Neue Kammergerichtsentſcheide.

h r. n xn i en des s über Ar age uMieterſchubſachen bekannt:

Die Eigentümerrangbefugnis des F 7 AwG. wirkt
nicht nur gegenüber den dem Mutterrecht nden, zurzeitdes Inkraſttretens des Geſetzes am Grundſtück beſtehenden, ſon

dern auch gegenüber den ſpäter begründeten Rechten. Dieſen
gehen der halt und die darin auch nach ihrer eigenen
Eintragung zur Entſtehung gelangenden Rechte vor. Die nach
dem 1. Juli 1914 begonnene Verwendung einer Wohnung zum
Betriebe eines Fremdenheims oder Untervermietung von
Wohnräumen zu gewerblichen Zwecken kann die Feſtſetzung der
Friedensmiete nach S 2 Abſ. 4 S. 2 des Reichsmietengeſetzes recht
fertigen. Waren am 1. Juli 1914 Räume mit Einrichtungs
gegenſtänden für einen Geſamtzins vermietet, ſo iſt die Friedens-
miete nicht feſtzuſtellen, ſondern feſtzuſetzen. Wohnräume ſind
nicht deshalb benutzt, weil der Verfügungsberechtigte ſich vor
übergehend darin aufhält, um ihre Jnanſpruchnahme zu verhin-
dern.

5200 Erwerbsloſe in Halle.
Trotz der verſtärkten Einſtellung von Arbeitskräften im Leung-

werke ſind in Halle noch immer 5200 Arbeitsloſe, darunter 900
Frawgß, vorhanden. Die Zahl der beſchäftigungsloſen Frauen iſt
eit Monaten unverändert geblieben. Jnsgeſamt erhalten zurzeit
4200 Perſonen Erwerbsloſenunterſtützung. Gegenüber der Höchſt
ziffer vom Juli und Auguſt vorigen Jahres, die über 7000 lag,
iſt die Abnahme der Erwerbsloſenziffer immerhin bemerkenswert,
aber nicht ſo, daß ſie befriedigen könnte. Namentlich haben die
Angeſtellten noch ſehr unter der Arbeitsloſigkeit zu leiden.

Ab von der Kirche!
Ueber einen rapiden Rückgang der kirchlichen

Trauungen wird uns aus unſerem Leſerkreiſe berichtet: Die
Pfarrer in einer groß Anzahl der Jnduſtriedörfer um Halleklagen von der Kangzel Lerab in beweglichen Worten über die gegen

über der Kirche bewieſene Jgnoranz jugendlicher Brautpaare. In
vielen Gemeinden ſeien es 50 Prozent der Eheſchließenden, welche
auf den kirchlichen Segen verzichten, d. h. denen die ſtandesamtliche
Trauung genügt.

Eine weitere Zuſchrift informiert uns über den Umfang der
Kirchenaustrittsbewegung im Lande Braunſchweig. Jm vergange
nen Jahre ſind dort 3300 Austritte aus der Landes
kirche erfolgt. Die Zahl der Bewohner Braunſchweigs, die
keiner Religions gemeinſchaft mehr angehören, beträgt
jetzt ſchon 50 000. Die welt lichen Schulen ſind in fortgeſetztemWigi hen die zahlreichen Neuanmeldungen kommen aus den
reiſen der klaſſenbewußten Arbeiterſchaft! Eltern

von Halle!
es Euren Braunſchweiger Klaſſengenoſſen nach!

Eine Funktionärverſammlung der beiden Parteien, aller Ge
werkſchafts-, Sport-, Geſang-, Geſelligkeits- und Kulturvereine
findet am kommenden Dienstagabend 48 Uhr im „Volkspark“
ſtatt. Jede Körverſchaft iſt berechtigt, zwei Funktionäre zu ent
ſenden. Die Verſammlung iſt von der Volksparkverwaltung ein
berufen.

Der Verkehrsturm als „werbende Anlage“. Der Verkehrs-
turm auf dem Riebeckplatz, der nur tagsüber mit einem Verkehrs-
poſten beſetzt iſt, erbrachte in der Faſchingszeit eine Einnahme von
1240 Mk., und zwar dadurch, daß 124 Perſonen nachts in bier
ſeliger Stimmung den Turm erkletterten und dafür je 10 Mk.
Strafe bezahlen mußten. Das Anlagekapital dürfte demnach auf
dieſe höchft bequeme Weiſe amortiſiert ſein.

Keine polizeilichen Einſchränkungen am Volkstrauertag. An

am Sonntag, dem 13. März, in Ausſicht genommenen, dem Gedenken
für die Opfer des Weltkrieges gewidmeten Volkstrauertages ſind dem
preußiſchen Jnnenminiſter Anfragen zugegangen, ob für dieſen Tage in
ſchränkende behördliche Maßnahmen für Vergnügungen in
Ausſicht genommen ſeien. Wie der Amtliche Preußtiſche Preſſedienft
mitteilt. weiſt der Miniſter demgegenüber darauf hin, daß auch in
dieſem Jahre irgendwelche polizeiliche Einſchränkungen nicht in Frage
kommen. da dieſer Tag kein geſetzlich anerkannter Feiertag iſt.

Weiteres Anwachſen des Sparkaſſenbeſtandes. Bei der ſtädtiſchen
Spartaſſe wurden im Februar 1 345 559 Mk. eingezahlt und 682 147 Mk.
abgehoben, ſowie 1326 Sparbücher ausgefertigt und 153 geſchloſſen.
Der Geſamteinlagenbeſtand hat ſich alſo im letzten Monat um 663 412 Mk.
erhöht und beträgt jetzt 11954 538 Mk.

Von der Finanz zur Polizei. Regierungsrat in der Reichsfinanz-
verwaltung Dr. Dan ehl in Halle wurde vom Jnnenminiſter Grzeſinſki
zum preußiſchen Regierungsrat beim Polizeiwräſidinm in Alton--
Wandsbek ernannt.

Nachträge zu den Poſtſcheckkundenverzeichniſſen werden in der
nächſten Zeit nach dem Stande vom 1. Januar 1927 erſcheinen.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten entgegen, die auch über
die Preiſe Auskunft erteilen.

Stenographenprüfung. Wie die Jnduſtrie- und Handelskammer
Halle mitteilt, findet die nächſte Prüfung für Stenographen aller
Syſteme am Sonntag, dem 20. März, vormittags 9 Uhr, im Gebäude
der Jnduſtrie- und Handelskammer, Franckeſtr. 5. ſtatt. Anmeldungen
werden bis Mittwoch, den 16. März angenommen. Prüfungsordnung
und Anmeldebogen werden vom Bureau der Kammer verabfolgt. Die
Prüfungsgebühren betragen 5 Mk

Die diesjährige Jahresverſammlung der KranukenkaſſenGroßz
organtſation, der 31. Deutſche Krankenkaſſentag, findet am 24. und
25. Juli 1927 in Königsberg ſtatt

Glühende Aſche im Kohlenſchnppen. Die Feuerwehr wurde beute
früh 5 Uhr nach dem Steinweg gerufen, wo durch Lagerung glühender
Aſche auf dem Hofe ein Kohlenſchuppen in Brand geraten war.
einer Tätigkeit der Feuerwehr von einer halben Stunde war die Ge
fahr beſeitigt.

Zuſammenſtöse. An der Ecke Königſtraße und Landwehrſtraße ſiehen
wei Kraftdreiräder zuſammen, wobei eines der Fahrzeuge ſo ſtark be
chädigt wurde. daß es abgeſchieppt werden mußte. Einige Minuten ſpäter

Das Kraftdreirad wurde
werden. Wie durch ein
verletzt worden.

Das Schlachthans auf der Straße.re ein Pferd. Da das Tier ſich anſcheinend ſchwere innere
etzungen zugezogen hatte und durch die uerwehr nicht wieder

gerichtet werden konnte, wurde es an Ort und Stelle abgeſchlachtet.
Wem iſt ein neues Seil geſtoblen? Am 26. Vafug iſt bei einem

Bodenkammereinbruch ein 12 Meter langes, 1 Zollam Tatort zurückgekaſſen worden. Das Seil iſt ganz neu und vier-
ſträhnig und dürfte eb

endwelche Angaben Kber dieeben ſich bei der Kri
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under ſind Perſonen
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Unter dem T „Blutsbrüderf t gelangtSan T e Geſte z rFilm zur Äuffü bildet eine Art von
ung. Der D einestn einer engliſchen a ine geben c te nden das Haudt- und Kernſtück der Filmhandlung das Garniſon

und Kriegsleben der Fremdenlegionäre, eine in einem Wüſtenfort ſich
abfpielende Soldatentragödie und ein heldenhafter, edelmütiger Bewers
von Brudertrene kunſtvoll eingefſpannt iſt. Der Film erlebte ſeine
Uraufführung am 25. Auguſt *9265 am Brogdway in Reuyork. wo ergne beſondere Zugkraft ausgeübt hat. Die Filmaufnahmen nahmen
ſechs Monate in Anſpruch. Die Wüſtenſzenen aus der Sahara wurden
in der Wüſte von Arizona. 50 Kilometer von Yuma entfernt, gekurbelt.
Dazu wurden 2000 Perſonen. 1500 Pferde und 50 Kamele wochenlang
in der Wüäſte unterhalten. Die Regie führte Herbert Brenon. Unter
den Darſtellern wirkten ehemalige Fremdenlegionäre mit. Nach denuns vorliegenden Mitteilungen über den Inhalt des Films ſcheint ein
eindrucksvolles Werk geſchaffen zu fein

Modernes Theater. Ein ganz ausgezeichneter Spielplan läßt das
Woderne Theater als die Kleinkunſtbühne im wahrſten S des
Wortes erſcheinen. Es wird angefagt in ſehr wigiger Weiſe durch

ab, in

nicht
hat ſchon wiederholt im Berliner Rundfunk das Mikrophon „bepftff
Charly zeigt ſich aber auch als enragierter Steptanzparvdiſt. in welcher
Eigenſchaft er eine Parodie auf die Eifenbahn i t

Publikum als die Würſtchen e eforungsnatur ein en und rmit der Peitſche 2 bei den Humoriſten zu bleiben, ſeiweiter feſtgeſtellt. daß zu den Glanzſtücken des Programms auch
Karl Ufvari, der Wiener Humoriſt. zählt. Er beſitzt vor allem ein
gefälliges Organ und unterhält durch Witz und Laune in beſter Weiſe
Solche Humoriſten ſieht man felten. Eine Elitenummer iſt auch das
Auftreten der jwei Hermes die über fabelhafte Muskelpackungen
verfügen und ſtaunenswerte Akrobatenakte vorführen. Das weiblicheElement vertreten die reizvolle Operettenfängerin Sorhie Franken
und die originelle Charaktertänzerin Florchen Flor, die beim Tanzſogar Mundharmonika ſpielt. Beide erhielten reichen Beifall. Der
Stevtanz iſt fernerhin vertreten durch das wirkungsvole Steptanz-Duo
Sidnen und Pon-Pon, „Er“ baumlang, „Sie“ ein kleiner Pur-
zel. das macht Effekt. Das Tanzorcheſter Heinz Dudwig ſforgt für
eine würdige muſikaliſche Ergänzung. —Hix.

Kochs Künſtlerſotele. Jm Mittelpunkt des neuen Programms ſteht
das Riaga-Vanloo-Ballett, beſtehend aus acht hübſchen Tanz-
girls und zwei männlichen Vertretern der Tanzkunſt. Das Ballett zeigt
ſich in Solo-, Duo- und Ballettſzenen. Seine Koſtümierung iſt ſo,
wie es heute üblich iſt. Den Anfager macht Georg Baade, der ſichauch als Vortragskünſtler produziert, ſtimmlich aber nicht immer auf
der Höhe iſt. Auch Aenne Bahn als humoriſtiſche Vortragskünſtlerin
konnte uns in der Art ihres Auftretens nicht immer gefallen. Als
eine befondere Attraktion tritt Lafanyette, das Lichtvhänomen, auf.
Es iſt das eine Frau im Trikot, die vor einer Leinwand ſich aufſtellt.
worauf mittels Profjektionsapparat verſchiedene farbige Lichtwirkungen
erzielt werden, die ſich um den Körver der Frau gruprieren. Schließlich
ſei der Grotesk-Komiker Hans Baumann nicht vergeſſen, der eine
unglaubliche Grimaſſe ſchneiden kann und das Kunſtſtück fertigbringt,
den Unterkiefer bis über die Naſe zu ſchieben. Die Hauskapelle diri-
ert nach wie vor Alfred Mag ß. Et.

Aus berm Gerichtsſaglk.
Urfundenfälſchungen.

Daß Verſicherungsagenten fingierte Anträge aufnehmen, um Pro-
viſionen zu erhalten. wenn ihre Oberagenten nicht aufpaſſen, iſt nichts
ſeltenes. Vor dem Schöffengericht Halle machte auch der Unter
agent Franz E. feinen Agenten den Vorwurf, daß er eben nicht nach
geprüft und die Anträge einfach unterſchrieben habe. Es blieb jedoch
eine Urkundenfälſchung: er hat damit etwa 120 Mk. erlanat. Anders
lag ein weiterer Fall der Urkundenfälſchung. Hier hatte ſich der An
geklagte E. von einem Bekannten ſchon 6 Mk. gepumpt: er wollte
noch 30 Mk. haben. Zu dieſem Zwecke gab er jenem ſein Sparkaſſen
buch. Damit aber da auch wirklich etwas drin ſteht. hatte er ſelbſt
die zwer letzten Einzahlungen hineingeſchrieben, die natürlich nicht
beſtanden. Auch das war eine Urkunden'älſchung zum Zweck einer
Täuſchung. Der Angeklagte erhielt 6 Wochen Gefängnis

Die Abführung der Kranfenfaſſenbeiträge.
Die Zahlung der Beiträge an die Krankenkaſſe und für die

Erwerbalkafenfürforge geht unter allen Umſtänden Zahlungen
auch anakie Arbeitnehmer vor, hat das Reichsgericht entſchieden.
Deswegen wurden am Mittwoch gleich zwei Angeklagte nach
S 533 der Reichesverfſicherungsordnung beſtraft. Bei beiden An-
geklagten lag der Fall ähnlich. Der Jnhaber der Porphyrwerke,

e nlange das t aufrecht zukommen.
erhalten. Seinen Arbeit ab er auf den Lohn meiſt immernur Abſchlagszahlungen. m der Rtankenkaſſen-
und Erwerbslofenbeiträge langte es nicht mehr; dieſe ſtanden

als Anteil der Arbert-
nehmer abgezogen weoren, im Laufe der Zeit die erkleckliche Summe
von 3300 Mk. Das Schöffengericht Halle verurteilte den
Angeklagten zu einer Geldſtrafe von 250 Mk. Nur 327 Mk. war
der Kaufmann Richard Zietz in dem gleichen Falle der AOK.
Halle ſchuldig geblieben. Bei ihm war die Zahlungsſchwierigkeit
anſcheinend nur vorübergehender Natur infolge fehlgeſchlagener
Auslandsgeſchäfte. Er ſagte, er habe ſeine Arbeiter bezahlen
wrüſſen; die bekamen ſowieſo nur das zum Leben Notwendigſte.
Hätte er ihnen weniger gegeben. und dafür die Beiträge bezrhlt,
hätten alle aufgehört und das Geſchäft wäre zuſammengebrochen.
Dieſe Entſchuldigungsgründe ſind natürlich nicht ſtichhaltig. Er
wurde zu 150 Mk. Geldſtrafe verurteilt.

Aus dem Saakffkreis.
Ammendorf. Die Ortsgruppe des Reichsbanners

Schwarz-Rot- Gold hält anläßlich der Gründung des
Bundes am Sonnabend, dem 5. März, abends 75 Uhr, in der
Broihanſchänke einen Werbeabend, beſtehend aus Konzert,
Theater. Werberede und Ball, ab. Feſtredner iſt Kamerad Krüger
M. d. R. aus Merſeburg. Zur Aufführung gelangt: „Ede als
Regierungsrat.“ Das Konzert wird ausgeführt von der Reichs
bannerkapelle Halle.

Döllnis. Wohnungsbau der Gemeinde. Am
28. Februar fand eine Gemeindevertreterſitzung ſtatt, die gut be
fucht war. Bei der immer noch ſtark vorhandenen Wohnungsnot
intereſſierte der Tagesordnungspunkt „Gemeindewohnhaus“ am
meiſten. Nach längerer Ausſprache wurde der Bau einſtimmig
beſchloſſen. Geplant ift ein dreiftöckiges Haus mit 24 Wohnungen.
Außer einigen größeren Wohnungen ſollen vorwiegend Stube-
Kammer-Küche- Wohnungen geſchaffen werden. Als Bauplatz iſt
der Gemeindeacker gegenüber Fleiſcher Wernicke vorgeſehen. Zur
Finanzierung des Neubaues find rund 145 000 Mk. erforderlich.
Die Ausſchreibung der Arbeiten ſoll auch im „Volksblatt“ er-
folgen. Der Bau ſelbſt ſoll ſchnellſtens in Angriff genommen
werden, denn immer noch befinden ſich 54 Wohnungſuchende am
Orte. Jedem Arbeitslofen wurden ein Paar Stiefelfohlen be
willigt. Einem Antrage um Gewährung einer Beihilfe für zwei
Kindererholungsanſtalten wurde ſtattgegeben und je 10 Mk. aus
Gemeindemitteln geſtiftet. Von 31 Siedlern lag ferner ein An-
trag um Erlaß der Grundvermögensſteuer auf Dreivierteljahre
vor. Nach längerer Debatte wurde der Antrag abgelehnt. Die
Kiesgrube-Abräumungsarbeiten ſollen durch die örtlichen Er-
werbsloſfen ausgeführt werden.

Nietleben. Berufsſchule. Wie in vielen anderen Orten
des Saalkreifes, foll auch hier zu Oftern 1927 die Berufsſchule
ins Leben treten. Beruwfsſchulpflichtig ſind alle Jugendlichen,
männlich und weiblich, cus Hendel, Gewerbe und Jndufſtrie, die
in den Jahren 1910 (1. Juli) bis 1913 (30. Juni) geboren. Auch
Jugendliche ohne Beruf und Erwerbslofe dieſer Jahrgänge haben
die Schule zu befuchen. Anmeldungen bis 1. April beim Leiter
der Berufsſchule. Herrn Rektor Hebbel. Soweit wir unterrichtet
ſind, dürfen die Jugendlichen, die ſchon eine Berufsſchule in Halle
befuchen, dort bleiben. Darüber hinaus aber begrüßen wir es,
daß nun cuch bier den Jugendlichen Gelegenheit gegeben wird,
ſich einiges von dem Rüſtzeug fürs Leben anzueignen, das jedem
einzelnen doch ſo bitter not tut.

Gutenberg. Eine aufregende Szene ſpielte ſich geſtern
hier ab. Der Schwager des Landwirts Oertel wollte ſich an der
10 jährigen Tochter des Hauſes vergreifen. Mit zuſammengebun-
denen Händen lief ſie zu den Eltern auf das Feld. Der Unhold
wollte ſeinem Opfer folgen. Plötzlich. da er Leute kommen ſah,
machte er kehrt, lief in das Haus zurück und ſteckte den Kleider
ſchrank in ſeinem Zimmer in Brand. Hic auf griff er zu ſeinem
Revolver und ſchoß ſich in den Mund. Er war ſofort tot.

Könnern Werveabend für die Genorenichaft. AmFreitag. dem 4. März. abends 8 Uhr findet im Scbützenhaus ern
Werbeabend der Konfum- und Spargenoſſenſchaft Bernburg und
Umgebung ſtatt. An dieſem Abend wird durch einen Film die

jugend veranſtaltete am 25. und 27. a 3 in Merſe

ſeitens der Unterbezirksleitung und der burger Ortsgrupre von

1. Wochenendfurfus der SAJ. Merfeburg- Querfurt
in Merſeburg.

Der Unterbezirk Merſeburg Querfurt der Sgypalini n Arbeiter
Wochenendkurfus, der von 50 Arbeiterjungen und mä be

t war.S Der Kurſus wurde am Sonnabend begrüßenden Worten

Schuls e Schkeuditz) eröffnet. Darauf übernahm Alfred Moris
(Teipzig) die Leitung. Er ſchilderte St einmal die Entwicklung
der foztaliſtiſchen Jugend bewegung. ies. ergänzt von den
über die Ortsgruppenerfahrungen. gab ein Bild der jesigen Lage der
Bewegung und bildete die Grund einer regen Ausſprache über die
Aufgaben und das Wirken in der Zukrnft.Am Sonntagmorgen faßte Moritz den behandelnden Stoff noch
mals kurz zuſammen und ging dann zur Behandlung einzelnerüber. Er ſchaffte giarheit über das Atarereeäietelt
Jüngeren vor dem Aelteren und wies nach. daß dies ein er unſerer
Erziehung ſei und daß dieſes Gefühl wenn es umſchlägt. in Herrſchſucht
und dergleichen ausgrtete. Daxauf wurden Wege S Ankä
zeigt. Eine Erziehungsfrage iſt auch die Gemeinſchaftsfrage, die

rege Awsfor e riß h zuihrer Löfung gegeben wurden. ne ſehr brennen 3 Verr urſchen und Mädels in der Arbeiterj nte

im prafttſchen Leben zu verwenden. „Lernt Aufgaben ſehen und
ihre Löſung war der Sinn des Kurſes, der für ſeine Teilnehmer
für die Jugendbewegung im Unterbezirk reiche Früchte tragenWenn mit dem ndeten Wochenendkurfus die brennendſten
behandelt wurden. ſo dürfte es die Aufgabe eines ſpäteren Kurſes ſein,
ſpezielle Fragen in ſeinen Mittelpunkt zu ſtellen. Jugend voragzi

Rundfunt-Brogramme.
Leipzig (Welle 357.1).

Frettag? 3.30 bis 4 Uhr- Uebertragung von Königswuſterhauſen.
4.30 bis 6 Uhr: Konzert. 5.15 Uhr Mitteilungen fürs Haus und Ver
kehr. 6 Uhr: Letzte Rotierungen. 6.05 bis 6.30 Uhr: Leſeproben aus den
Neuerſcheinungen auf dem Büchermarkt. 6.30 bis 6.55 Uhr: Ueber-
tragung von Königswuſterhauſen. 7 bis 7.30 Uhr: Prof. Dr. Thomareth-
Reiſe nach dem Titicaca-See“. (Das alte Reich der Jnca). 7.30 bis
Z. Ubr: Prof. Dr. Witkowfki: „Das Verden des Fauſtdramas“.
Setter- und Schneedienft. 8.15 Uhr: Kammermufſikabend.
Preſſebericht und Sportfunk. 10.15 bis 12 Uhr: Tanzmunſik.

Königswuſterhauſen (Welle 1250).
Freitag 11 Uhr: Uebertragung aus dem Herrenßaus. „Zweite

Tagung deutſcher Gutspächter. Kundgebung der Reichsarbeitsgemein
ſchaft land wirtſchaftlicher Pachtbetriebe“. 3 bis 3.30 Uhr: San -Rat Dr.
Saalfels: „Kosmetik vom ärztlichen Standpunkt“. 3.59 bis 4 Uhr: Einbeitskurzſchrift für Fortgeſchrittene. 4 bis 4.10 Uhr Dr. Wegner: „Der
Sternhimmel im März. 430 bis 5 Uhr: Lektor Mann: „England of
to dann. 5.30 bis 6 Ubr: Staatsminiſter Dr. Becker: „Probleme der
Schule im heutigen Staat. 1. Die Stellung der Schule in den Bil-
dungskämpfen der Gegenwart“. 6 bis 6.30 Uhr: Chefredakteur Nairz:
„Wie kommt der Rundfunkempfang zuſtande? Die Wellenausbreitung“.
530 bis 6.55 Uhr: Engliſch für Fortgeſchrittene. 5.55 dis 7.20 Ubr:Dr. Grabowſki: „Wirtſchaftliche Zukunft des franzöſiſchen Kolonial
reichs“. 7.20 bis 7.55 Uhr: Wiſfſenſchaftlicher Vortrag für Aerzte.

45 Ubr. Walther Schrenck: „Einführung zu dem nachfolgenden
Orcheſterkonzert“. 8.30 Uhr 200 Jahre O ermuſik. Anſchließend
Tages-, Wetter- und Sportdienſt. 10.30 bis 12.39 Uhr: Tanzmuſik.

Arbeiter-Nadioklub Halle. Die am Mittwoch ſtattgefundene außer
ordentliche Mitgliederverfammlung befaßte ſich ausſchließlich
mit der Ausſtellung die am Sonnabend, dem 12. März, nachmittags
S Uhr. eröffnet wird. Sie findet ſtatt im kleinen Saal und im Kar
tellzimmer des „Volkspark“. Jn erſterem befinden ſich die Stände der
Firmen, in letzterem die Saſtelarbeiten. Es wurde nochmals den Mitgliedern dringend nahegelegt, ſich an der Ausſtellung durch Stellung
von Apparaten zu beteiligen. Die gutbefuchte Verſammlung legte
Zeugnis ab von regem Arbeitseifer der Mitgliedſchaft.

ghnera-ugen
Oackunq aur 75 Pf.

Kukirol-Verkaufsſtellen: Drogerie Oskar Ballin fr., Leipziger
Straße Barbara-Drogerie, Merſeburger Str. 104: Einhorn-Drogerie,
Schmeerſtr. 13: 6 aniaDrogerie, Gr. Ulrichſtr. 51: Süd-Drogerie,
Liebenauer Str. 18: Univerſal-Drogerie, Königſtr. 24 25: Drogerie Alb.
Schlüter. Gr. Steinſtr. 69: Thomaſius-Drogerie. Thomaſiusſtr. 49:
Drog. M. Waltsgott Nachf., Gr. Ulrichſtr. 30: KRarfümerie E. Kerztzſcher,Kautzenberg bei Löbejün, Wilhelm Moers, war in Zah- Entwicklung und die Einrichtungen der Konfumpenoſſemſchaften gezeigt. untere Leipziger Str. 26.

a Summmi Freisermäbieung. Fpeaicoſgeschäft 9Summmni-Bieder, Aue a. F., Sr. Fleinmste., Mähe NMearft.
m

Der Maurerſtudent.
51 Roman von Erdmann Graeſer.

nach dem Friedhof.
Droſſel in dem Lindenwipfel ihr Liedchen ſang, die Eiſenbahn-
züge aus fremden Ländern oben auf dem Damm vorüberſanſten,
ſchien es i

nichts von der Welt erfahren hatte.
Als er heimkam, fand er die Wohnung ſtill und tot wie

ein Fremder blickte er ſich in der Küche und der Schlafſtube um.
Erft, nachdem das Gas auf der Treppe gelöſcht, kam Lizzie heim

„Warum haſte dir denn nich ſelber wat zurecht jemacht?“
fragte ſie den Hut noch auf dem Kopf als ſie dann nach
dem Küchenſchrank blickte. „Brauchteſt
Stullen abzuſchneiden Rollmöpſe und Harzer ſtehen doch da.
Aber willfte bedient werden! Jut, kann dir noch wat zurecht-
machen.

„Danke, nein ich hab ſchon gegeſſen!“
Fs doch noch alles ſo, wie ick's hinfeſtellt!“
Bei Tante Tine!l“

„Haſt mir woll verklatſcht!“
„Ach Lizzie alles iſt ja meine Schuld„Wenn du det man voch wirklich einſiehſt Mutter ſagt's

coch! An alles biſt du bloß ſchuld!k“
„Jch weiß es, Lizziel“
Sie ſah ihn faſt verächtlich an.

nich, Willi, du biſt
„Jch weiß ſchon erſpar dir das Wort!“
„Ja et is een Unjlück dieſe Ehbe!l“
„Ein Jrrtum!“ ſagte er.
„Ach wat! Jmmer klaubſte Worte een Unjlück is's!“
„Alſo ein Unjlück, wie du willſt!“
Sie ging in die Schlafſtube, warf die Tür ins Schloß.
Er ſetzte ſich an das offene Fenſter, ſpähte durch das Bohnen-

gerank nach dem Bahndamm mit feinen roten, weißen und grünen
Lichtern. Schließlich ſank ihm der Kopf vornüber er ſchlief
ein.

Und ſo ſaß er bis zum Morgengrauen, dann erſt, als er durch
die Kühle erwachte und ſich klar wurde. wo er ſich befand, ſchlich
er ſich in die Schlafſtube und legte ſich angekleidet aufs Bett.

Lizzie ſchlief ſo feſt, daß ſie ſein Hereinkommen gar nicht
hörte.

„Du biſt keen richtijer Mann

I7

Es widerſtrebte ſeiner Natur, die
laſſen. Der Einſatz war zu groß geweſen.
ſollten zwei Menſchen, die ſich ſo viel geweſen, nun, da ſie fühlten,

Karre einfach laufen zu

daß ſie ſich verloren, nicht offen miteinander ſprechen bereit
zu einer Verſtändigung?

Er wartete damit. bie er nachmittags aus dem Bureau
kam

Nur das Notwendigſte wurde während der Mahlzeit geſprochen
endlich war ſie überſtanden, auch Lizzie ſchien froh, als ſie den

Stuhl zurückſchieben und ſich erheben konnte.
Raſch ſtellte Lizzie das Geſchirr zuſammen. ging dann nach

der Schlafſtube. Da trat Willi ihr in den Weg. „Lizzie“, ſagte

ihn auf einmal gut, daß dieſes Kindchen nicht lebte,!

dir doch bloß 'n paar

Und dann warum

er. nach ihrer Hand greifend, aber ſie riß ſich ſofort los. „Ach
fo jetzt kommſte!“

„Jch weiß nicht, wie du das meinſt! Jch komme, weil es not
wendig iſt. daß wir beide miteinander ſprechen! Sag' mir, was

du mir zum Vorwurf machſt, dann werde ich dir
Und fo nahm er ſeinen Hut, ging die Treppen hinab, ging

Als er da im Abenddämmern ſtand, die edel ſprichſt
„Ach Jott det Jetuel Js doch keen Roman nich, det du ſo

Da lohte plötzlich der Aerger in ihm hoch, er packte ſie hart
am Arm und ſagte: „Reize mich nicht es gilt unſere Ehe
ſo aber geht fie zugrundel“

Totenblaß geworden vor Schreck über dieſe energiſche Art,
ſtarrte ſie ihn aus ihren dunklen Augen an. Etwas Seltſames
war in dieſem Blick. „Laß mich los!“

Er hatte es ſchon getan, hatte aber verſucht, den Arm um ſie
zu legen, ſie an ſich zu ziehen. Nun zog er die Hand zurück

wartete. Er ſah ja an ihren zitternden Lippen, daß ſie etwas
ſagen wollte, daß ſie ſelbſt aber noch zögerte. es auszuſprechen.
Und dann tat ſie es doch: „Wir beide werden nie glücklich zu-
ſammen werden du biſt ein Lutherſcher und ſo einen hätte
ich nie heiraten ſollen. Es war eine große Sünde und det det
Kindchen tot zur Welt kam, war die Strafe, det iick eenen Ketzer
jenommen

Er ſchwieg, wandte ſich ab. Hier lag eine Beeinfluſſung vor,
die nicht nur von der Mutter kam, andere Mächte waren hier
im Spiel.

„Und wenn noch ein Kind käme, würde es wieder ſterben, wenn
es nicht katholiſch erzogen würde.“

Er war ans Fenſter getreten antwor ete nicht. Sie war
in die Schlafſtube gegangen, kam aber gleich wieder heraus, den
Hut auf dem Kopf.

„Jck jeh bloß in die Mai-Andacht in die Kirche nach'n
Winterfeldplatz adje!“

„Lizzie das eine kannſt du mir ja ſagen: Kommt dir das
aus dem Herzen oder hat man dir das geſagt?“

„Nee vorigte Woche war ein Pater hier und hat mit mir
jeſprochen!“

„Und das haſt du mir nicht gleich geſagt?“
„Du hätteſt det ja doch nich verſtanden, wo du ein Luther-

ſcher biſt
„Du haſt recht Lizzie das hätte ich wirklich nicht ver-

ſtanden, das durfte nicht. zwiſchen uns treten. Aber mir ſoll
es recht ſein, wenn du fromm und gut biſt jeder nach ſeinem
Glaubenl“

„Aber Mann und Frau follen denſelben Jlauben habenl“
„Ja über den Punkt hätten wir uns vorher einigen ſollen,

doch, wer dachte an ſo etwas, als ich dich aus dem Krankenhaus
nach dem Standesamt brachte? Mir kam es damals doch nur

darauf an, daß wir wenigſtens vor dem Geſetz Mann und Frau
waren!“

„Aber ohne den Segen des Prieſters iſt det keene richtige Ehe!“
„Jch glaube, es iſt überhaupt keinel“
„Na ſiehſte ſagte ſie und zog die Tür ins Schloß.
Ein Weilchen ſaß er am Küchenfenſter, rauchte, lauſchte auf

den Schrei der Schwalben, die ſich da oben in ſchnellem Zickzack
flug haſchten

Dann wollte er leſen, nahm auch ein Buch vom Brett und

in Sinnen.

Krähen am Morgen nach

Sein Herz bebte zurück vor dem Gedanken, daß nun auch hier
eine Entſcheidung gefallen ſein ſollte.

„Das Religiöſe trennt uns nicht da würde ich nachgeben,
denn das Kind gehört zur Mutter, ſoll ihren Glauben haben
aber das andere trennt uns wir kommen zu keiner ſeeliſchen
Gemeinſchaft, trotz allem, was wir miteinander durchlebt haben.
Sie bleibt das, was ihre Mutter iſt! Kann ich ihr einen Vor
wurf machen? Nein alle Schuld iſt bei mir, ich war von einer
fixen Jdee beſeſſen

38.

Anderthalb Jahre vergingen in einem zermürbenden Ehekrieg.
An einem klaren, ſchönen Oktobertag wurde dann die Ehe des

Architekten Wilhelm Juſt und ſeiner Ehefrau Liesbeth Juſt, geb.
Bergholz, geſchieden. Als ſchuldiger Teil wurde der Ehemann
erklärt und ihm alte Laſten für den ſtandesgemäßen Unterhalt
der geſchiedenen Frau auferlegt.

Als das Urteil geſprochen, beide den Saal verlaſſen hatten,
hielt Willi ihr die Hand hin und ſagte: „Werde wenigſtens jetzt
glücklich. Lizzie

„Du auch wir haben nicht zuſammenjepaßt
„Aber wir hätten zuſammen vaſſen können
„Beſſer ſo als ſo, ja aber keinen Zweck mehr. det wir drüber

reden
Langſam ſtieg er die Treppe hinagb, die ſie dann vor ihm raſch

hinuntergeeilt war. Als er auf der Straßenbahn ſtand, ſah er,
nachdem er ein Stück gefahren, Lizzie wieder. Aber ſie war nicht
allein, ging mit jemand Arm in Arm dahin, ſprach erregt

Die Bahn überholte das Paar, nun, da er Lizzies Begleiter
von vorn ſah, erkannte er ihn: Fritz Krummacher.

So ſol Hatten die beiden ſich doch noch gefunden! Das war
ein Glück für Lizzie, denn es hätte ja auch Henke ſein können.
„Fritze Krummacher guter Kerll“ dachte Willi, „immer haſt
du mir meine Sorgen abgenommen! Aber armer Junge
nun iſt wohl deine Mutter tot, ſonſt würde Lizzie ſich nicht für
dich entſchieden haben! Na ich wünſch euch beiden von Herzens
grund, daß ihr glücklich werdet!“

7

Das Leben geht weiterl! Ja, die Uhren ſchlagen, die Vögel
ſingen, die Sonne ſtrahlt, Herbſt und Winter kommen. und nach
den klaren Januartagen, wenn alles von Froſt knackt und die

ſolcher bitterkalten Winternacht er
froren im Schnee liegen, lebt ſchon wieder im Herzen der
Menſchen etwas vom Frühling auf, der ja doch kommen muß

Der einzelne iſt nichts nur eine Krähe, die erfrieren muß,
wenn ſie nicht Kraft hat, den Winter zu überſtehen. Niemand
darf anklagen, denn alles das iſt Leben!

Das Leben iſt grauſam und gleichgültig gegen den einzelnen
er der hat recht, der dem Leben widerſtehen kann die

aſſe.
Seht, da iſt der erſte Strahl der Februarſonne. Schon iſt

der Tag länger, ſchon iſt eine feuchte Weichheit der Luft zu ſpüren
ſchon ſingt die Droſſel in den kahlen Baumkronen ihr Lied.

Da tanzt im Abendſonnenſtrahl ein Mückenſchwarm. Ach
nein es ſind keine Mücken was da tanzt, ſieht nur aus, als
wären es Mücken der Naturforſcher hat einen anderen Namen
für dieſe bleichen Flügler aber es iſt die Maſſe. die lebt

blätterte darin, aber plötzlich legte er es wieder hin und verfant auch in der Kälte.
(Fortſetzung folgt.
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Zur Betriebsratswahl in Leung.
Wer gehört da hinein?

Wieder hat die Belegſchaft des rieſigen Ammoniakwerkes ihre
geſetsliche Vertretung zu wählen. Der „vieler neuer Ar
beitskräfte im vergangenen und in dieſem Jahre verlangt von
vornherein eine Aufklärung über die Arbeit der Betriebsräte über
haupt, fowie Herausgabe ſtatiſtiſchen Materials über getätigte
Kämpfe, Abſchlüſſe und Errungenſchaften im beſonderen. Wäh
rend in früheren Jahren kategoriſch die Mitteilungen über den
Verlauf ſtattgehabter Betriebsratsſitzungen verlangt wurden, iſt
es in den letzten zwei Jahren recht ſtill geworden in dem Neſt
der Zaunkönige. Lebhaft wird man erinnert an die Klage Ab
ſolon. S. der den Geſuchſtellern, die zum König David wollten, be
dauernd entgegnete: „Eure Sache iſt ſchön und gut, aber ihr
findet kein Gehör!“ War früher die auf der Baſis langjähriger
gewerkſchaftlicher Erfahrung kämpfende und gut arbeitende Be
trieberertretung „ſchlapp“, „unzulänglich“, „unfrei“, „konter
rerolutienär“ und „arbeiterverräteriſch“ genannt und mit allen
möglichen Verleumdungen beworfen worden, um ſie in Miß
kredit zu bringen, ſo bat man damit nur erreicht, daß das nach
folgende Muſter ohne Wert als ein ſolches bewertet wurde.
Denn bis heute haben die proletariſchen Kompfgenoſſen neuen
Stils noch kein Jota ihrer in ſchreiender Reklame in Ausſicht
geſtellten Forderungen einlöſen können. „Die derzeitige Lage
geſtattet ein radikales Vorgehen nicht“, „die Arbeiterſchaft iſt zu
ſehr rermiſcht mit Elementen die erſt erzogen werden müſſen“,
„das Ckemiekapital hat durch ſeine Truſtbildung vorerſt eine Lage
geſchaffen, die erſt geklärt werden muß“, aber „unſere Kollegen
ſind auf dem Damm und wiſſen ihn zu verteidigen“. Dieſe Sätze
ſind hin und wieder zu leſen und zu hören, wenn irgendein
Jdealiſt. der im Betriebsrätegeſetz mehr ſieht als eine gelegent
liche Auskunftsſtelle und den Laſſalleſchen Jmperativ: Zu ſagen,
was iſtl verlangt.

Früher war jeweils in gedrängtem Maße der Verlauf einer
Betriebsretsſitzung in den Betrieben angeſchlagen; ſo befand ſich
die Beleoſchaft in einem immerwährenden Kontakt mit ihrer Ver
tretung. Man batte damals, trotz Verleumdungen und Schmähun-
gen, noch ein gewiſſes Vertrauen und Zutrauen. Der Betriebs
rot ſelbſt wußte eine kompakte, halbweos diſziplinierte Maſſe
hinter ſich, die noch imponierend wirken konnte. Jene Maſſe fiel
noch nicht auf Verſprechungen herein; ſie wollte Belege, reale
Werte hoben. Die jetzige Belegſchaft, durchtweg vermiſcht mit
geweſenen Rentnern und Kleinkapitaliſten. die dank der Jn-
flation den Ehrentitel „Proletarier“ noch heute von ſich weiſen
möchten, ſteht jedem gewerſchaftlichen Gedanken fern, wenn
nicht feindlich gegenüber. Dann beſteht ein großer Teil der Be
legſchaft aus Feuerköpfen, die auf der Eiſenbahnfahrt große Reden
ſchwingen, denn es iſt ſfüß, der ſtaunenden Umwelt Evangelien zu
verkünden, wenn die auch abgedroſchen ſind und ihre Wirkung
auf den Kapitalismus verfehlt haben. Solch ein Redner tut reu
mütig in ſich Buße, ſobold er den Portier geſtreift hat und kurze
Zeit danach vor dem geſtrengen Meiſter ſteht, der den in Demut
Erſterbenden mit Verachtung behandelt.

Es iſt ſchon ſo weit, daß man den Betriebsratskörper als nicht
beſtehend betrachtet. Nicht genug, daß er lächerlich, unmöglich ge
macht und betrachtet wird, die derzeitige Zuſammenſetzung iſt auch
derart, daß ſie naturgemäß gar nicht das ſein kann, wofür ſie
zu gelten hat. Die Arbeiterſchaft muß ſich bewußt ſein, daß ſie
nur ſolche Vertreter in den Betriebsrat entſendet, die
durchweg vor gebildet ſind und in allen Fragen,
die die Arbeiterſchaft berühren. Beſcheid wifſen. Solche,
die durch ihre Ueberzeugung zu kämpfen ver-
ſtehen zum Wohle der Arbeiterſchaft. Es genügt nicht allein
die Zugehörigkeit zu einer proletariſchen Kampfpartei, mit dieſem
Ausweis läßt ſich kein Hund vom kapitaliſtiſchen Ofen locken.
Auch die arcßte Freffe imponiert nicht dem Chemiekapital, noch
weniger Drobungen oder moskowitiſcher Klamauk, am allerwenig-
ſten der die Arbeiterſchaft verhohnepiepelnde „Leunga-Prolet“.
Die Betricbsratswahl in Leunag iſt kein Maskenſcherz, ſie iſt
furchtbar ernſt und für die Arbeiterſchaft entſcheidend. Wer die
Aufſtellung der Liſten beſorgt. muß ſich klar ſein darüber, daß
nur aufrechte Kämpfer, gebildete Klaſſengenoſſen, opferbereite,
mutige Kollegen es ſein müſſen, die der Betriebsverwaltung
nötigen Reſpekt abnötigen können. X.

Delitsſch. Städtiſches Krankenhaus. Die Belegung
des ſtädtiſchen Krankenhauſes im Jahre 1926 war eine recht
ſtarke. Das Krankenhaus war mit Patienten der verſchiedenſten
Krankheitsarten belegt, und es wurden 354 männliche Kranke
und 127 weibliche Kranke eingewieſen. Die Verpflegungstage
der Kranken betrugen mehr als 14 000.

Delitzſch. Konzert des Geſangvereins Vorwärts“.
Einen heiteren Familienabend veranſtaltete am vergangenen Sonntag
im „Lindenhof“ der Geſangverein Vorwärts“ (M. d A.S.B.). Das
Programm wies Männerchöre, gemiſchte Chöre, Soloquartette und
humoriſtiſche Vorträge (Couplets) in bunter Folge auf. Muſikaliſch
wertvoll und auch im Vortrag äußerſt gelungen waren der Männer-
chor Der Jäger aus Kurpfalz“ der wunderhübſche Satz ſtammt
von Othegraven und das reizende ruſſiſche Tanzlied „Schöne
Manja. komm zum Tanz“, vom gemiſchten Chor geſungen. Derb-
volkstümlicher Humor kam in dem Männerchor „Muſikaliſches Allerlei“
zum Ausdruck; wiederholt erſchütterten Lachſalven den Saal. Chor-
leiter Heyde (Leipzio) holte aus dem vorhandenen Stimmaterial das
Mögalichſte heraus- Der Männerchor hat im Forte und in der
Kantilene eine beſſere Wirkung als im Piano und im Stakkato. Die
Tenöre ſcheinen das Falſettregiſter noch nicht recht zu beherrſchen.
Ancd der Stimmklang der Soprane iſt ziemlich hart und unausgeglichen.
Der Chorleiter wird deshalb nicht umhin können, ſich gelegentlich als
Stimmbildner zu betätigen.

Falkenberg. Der nächſte Sprechtag für Kriegsbeſchädigte,
Kregerhinterbliebene und Kleinrentner findet am 15. März. vormittags
11 bis 1 Uhr im „Geſell'chaftshaus“ ſtatt.

Stzmerkendorf bei Falkenberg. Es geht nicht mehr ohne
die übliche Schlägerei. Mit großem Tamtam und Trara waren
die Stahlhelmlente zur Geburtstagsfeier beim „lieben Gott von
Schmertendorf erſchienen. Dieſer ließ ſich nicht lumpen, hielt eine
begeiſterte Rede und ſorgte dann in Hendels Gaſthof dafür, daß die
Kehlen der Stahlhelmer mit Bier und Schnaps gelabt wurden. Er
muste aber dann zu ſeinem Leidweſen erfahren, daß auch ſeine Ge-
burtstagsfeier nicht ohne die übliche Rauferei der Siahlhelmleute
vorübergegangen iſt. Die Helden haben ſich unter ſich verprügelt.
nachdem ſie ſich vorher die Meinung gründlich geſagt hatten. Als
man das dem Geburtstag-kind erzählte, hat es den Kopf geſchüttelt.
Es war ja anch nicht zum Lachen.

Mühlberg Schweinemarkt. Der Schweinemarkt am Mitt-
worn hatte ſtarken Antrieb und beſſeren Umſatz als der letzte. Die
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Preiſe bewegten ſich zwi 16 bis 30 Mk pro Stück. Gegenüber
den Friedenspreiſen ſind das immer noch 100 und mehr Prozent.
Der kleine Mann kann bei ſolchen Zeiten ſich kein Schwem kaufen.

Mühlberg. Kein Polizeihund. Anläßlich des letzten Ein
bruches ſtellte ſich Zeraus, daß im Kreiſe zurzeit kein Polizeihund
vorbanden iſt. Den Em n kommt man ſomit nicht auf die Spur.
Auch wäre es wohl nötig. daß der Nachtichutzbeamte am Tage vom
Dienſt befreit würde. Alſo beſſere Vorbeugungen müſſen getroffen
werden; hierin beſteht erwieſener Mangel bei den zuſtändigen Stellen.

Preſtewitz Kreis Liebenwerda). Angenehme Zeit-
enoſſen. Auch unſer Dörfchen hat ſeine Senſationen. Seitſängerer Zeit treibt in unſerem Orte zum Geſpött und Gelächter

der Menſchheit ein Mann ſein Unweſen, ein ehemaliger Bank-
Beamter, jetzt arbeitsloſer Arbeiter, in unſerer Gegend als Hoch
ſtapler ſehr gut bekannt. Dieſer hatte am 1. März wieder einmal
das Delirium. Abends, als er in betrunkenem Zuſtande nach
Preſtewitz zurückgekehrt war und die nächſten Stunden in ſeinem
Stammlokal verbrachte, hatte er es wieder verſtanden, eine
Schlägerei anzuzetteln. Anſcheinend, weil ihm der Wirt nicht das
nötige Bier gab. Kurg und gut, um 10 Uhr ging die Schlägerei
los. Tiſche und Stühle flogen in der Gaſtſtube umher. Mit Bier
gläſern wurde geſchlagen, alles brüllte. Nach etwa einer Stunde
hatte man den rohen Patron ſo weit, daß man ihn zur Tür hinaus
werfen konnte, und zwar geſchah es mit den Worten: „Jns Zucht
kaus werden wir dich noch bringen. Bisher hat man den Be-
treffenden allerdings noch im Stahlhelm geduldet.

Mückenberg. Zweiter Arzt. Wie erzählt wird. wird unſer
Ort in abſehbarer Zeit einen zweiten Arzt erhalten. Das wäre ſehr
begrüßeneswert. Der einzige hier vorhandene Arzt, der Bahn und
Knavpp'ſchaftsarzt iſt, kann es natürlich nicht ſchaffen, und er iſt daher
ſo abgearbeitet, daß er nachts nicht geſtört ſein möchte. Wagt es aber
doch einmal jemand, ihn nachts heranszuklopfen, ſo kann er darauf
gefaßt ſein. daß er zu hören bekommt: Jch bin doch kein Nachtwächter
Auch ein Telephon kannte dieſer Arzt jahrelang nicht. Er wollte
ſeine Ruhe haben. Erſt in letzter Zeit hat er ſich eins legen laſſen
Ob hieran nicht der zweite Arzt ſchuld iſt

Bockwitz. Das Lichtgeld muß von Donnerstag, den 3.. bis
Sonnabend den 5. März. im Gemeindeamt Meldeamt gezahlt
werden. Von Montag an werden die geſetzlichen Zuſchläge erhoben.

Merſeburg Querfurt.
Merſeburg, den 3. März 1927.

Wenn man zu billig kaufen will.
Jn Merijeburg ſcheint die Gratisbenutzung elektriſcher Kraft an

der Tagesordnung zu ſein. Das Städtiſche Elektrizitätswerk hat
deswegen ſchon yſtematiſch in den Häuſern die Zähler auswechſeln
laſſen. Dabei entdeckte man dann in vielen Fällen irgendwelche
Schrammen oder ſonſtige Veränderungen an Klemmichrauben. Drähten
uſw., die jedesmal eine Strafverfolgung nach ſich zogen. Bei der
Jnhaberin einer Plättanſtalt wurde ſogar eine ganz einwandfreie
Brücke gefunden, die in den Zähler hineingeretzt war. Auf dies
Beweisſtück hin wurde die Frau vom Schöffengericht Halle
verurteilt. Der mitangeklagte Edemann, der ſich den ganzen Tag
außerhalb auf Arbeit befindet, wurde treigeprochen. Beide behaup
teten, ſie hätten von der Brücke nichts gewußt; ſie hätten die Anlage
ſo vor drei Jahren von dem bisherigen Mieter übernommen. Die
Strafe ſoll nun laut Geſetz höher als die hinterzogene Summe ſein
und iſt deswegen auf 500 Mk. feſtgeſetzt. Sie beruht darau', daß
das Elektrizitätswerk die hinterzogene Summe auf 480 Mk. angab.
Dies iſt nun eine ganz willkürliche Schätzung. Mar hat berechnet,
was die Frau in den drer Jahren hätte verbrauchen können. wenn
ſie immer dasſelbe verbraucht bätte was mal ihr Zähler wirklich für
kurze Zeit angezeigt hat. Die 480 Mk. muß ſie nun auch noch zahlen.
Für eme Plättanſtalt, in der die Jnhaberin allein arbeitet, iſt das
ein bischen viel.
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Die Erwerbsloſenziffer hat in der vorigen Woche erfreulicher-
weiſe eine Herabminderung erfghren, iſt allerdings immer noch
groß genug. Es waren am 26. Februar 374 Hauptunterſftützungs-
emt fänger vorhanden, gegenüber 402 am 19. Februar.

Die Arbeiten für den Neubau des Arbeitsnachweisgebäudes in
der Chriſtianenſtraße, und zwar Ent-, Bewäſſerungs- und Gas-
anlage (Jnſtallation), Malerxarbeiten, Tiſchlerarbeiten, ſollen
vergeben werden. Die Angebotsvordrucke können im Stadtbau-
amt, Rathaus, Zimmer 32, während der Dienſtſtunden gegen Er-
ſtattung von 50 Pfennig für ein Los abgeholt werden. Die
Zeichnungen ſind ebenda einzuſehen.

Warnung vor ſfliegenden Wäſchereiſenden. Jn letzter Zeit
mehren ſich die Klagen, daß im hieſigen Bezirke Einwohner von
Wärchereiſenden lackiert werden. Derartige Reiſende aus Berlin
hatten beſonders die Lehrer im Kreis Merſeburg aufgeſucht und vier
Lehrern für ganz anſehnlichen Preis Hemden geliefert, die ſchon nach
der erſten Wäſche in die Brüche gingen. Vor dem Amisgericht
Merſeburg, das die Hereingefallenen angeruſen hatten, hatten die
Händler inſofern noch einmal Glück, indem das Gericht annahm, daß
die Beweismittel für eine Verurteilung nicht ausreichen. Alſo
Vorſicht mit ſolchen Reiſenden! Viel richtiger iſt. daß man ſeinen
Bedarf in den ortsanſäiſigen einſchlägigen Geſchäften deckt, vor allem
in denen, die im Volksblatt inſerieren, was als Garantie für reelle
Bedienang anzuſehen iſt.

Mon-
Leipzig,
in Alt-
Seller-
ine von

Schkeuditz Todesfahrt auf dem Motorrad.
zag nachmittag ereignete ſich auf der Landſtraße nach
zwiſchen der Küche und der WilhelmAuguſtaStiftung
ſcherbitz, ein ſchweres Motorradunglück. Der in Leipzi
hauſen wohnhafte Walter Kupper kam mit ſeiner Maſ
Schkeuditz und wollte einem vor ihm fahrenden Radfahrer aus-
biegen. Dabei kam ſein Motorrad ins Schleudern, K., der frei-
händig gefahren ſein ſoll, verlor die Gewalt über das Rad und
wurde herabgeſchleudert. Das Motorrad fuhr aber noch eine
ganze Strecke weiter. Beſinnungslos wurde K. nach Altſcherbitz
gehracht, hier verbunden und nach Leipzig gebracht. Er hatte
einen Schädelbruch erlitten und eine klaffende Kopfwunde. Ohne
die Beſinnung wiedererlangt zu haben, iſt Kupper an den er-
littenen Verletzungen verſtorben.

Frankleben. Volksbühne für das untere Geiſel-t a l. Eine Beſprechung von Vertretern der Orte Frankleben und
Groß-Kayna ſowie der umliegenden Werke und Gruben führte zu
dem grundſähtlichen Beſchluß, eine Volksbühne für das untere
Geiſeltal rorzubereiten. Die Konſtituierung ſoll am Sonntag,
dem 13. März, nachmittags. in Frankleben ſtattfinden. Jeder-
mwoann, ohne Anſehen der Parteizugehörigkeit und des Standes,
iſt als Mitglied herzlich willkkommen. Bei entſprechend ſtarker
Mitgliederanmeldung wäre ein einheitlicher Monatsbeitrag von
1 Mk. ausrechend, für den das Mitglied eine wertvolle Theater-
vorſtellung erhält. Daneben ſind auch andere künſtleriſche Ver
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anſtoltunoen geplant. Die regelmäßige Beſpielung würde durch
das wegen ſeiner berrorragenden Leiſtungen bekannte Mittel
deutſche Londestheater erfolgen. Als Eröffnungsvorſtellung iſt
ein durchſchlagendes Luſtſpiel in Ausſicht genommen. Bei ſtarker
Teilnobme verbilligt ſich der Beitrag. Werbt alſo Mitglieder!

Mücheln. Auf der Straße mit Lyſol vergiftet.Die 53jährige Ehefrau Johanne Weſte aus dem benachbartenMöckerling kaufte in der Apotheke Lyſol und vergiftete ſich damit
unterwegs. Unter ſchrecklichen Schmerzen ſtarb ſie bald darauf.
Die Gründe zu dieſer Tat ſind nicht bekannt.

Nebra. Die grugliche SPD. Anfangs der vorigen
Woche hatte in einer hier ſtattgefundenen Stahlhelmverſamm-
lung der bekannte Sozialiſtenvertilger Dueſterberg aus Halle ge
ſprochen, um auch bier ſeinen Miſtkübel über unſere Partei aus
zugießen. Er iſt cber nicht auf ſeine Rechnung gekommen, denn
die Verſammlung war nur ſchwach beſucht. Was Dueſterberg
aber noch vergeſſen hoben ſollte, das wurde in einer von den Kom
muniſten einberufenen Verſammlung am vergangenen Freitag
nachgeholt. 9 em erſt eine Rußlanddelegierte, Frau Schull
aus Halle. ihre bedeutende Rolle als Papagei im Dienſte der
KPD. erledigt hatte. fing der bekannte Schimpfkommuniſt
Schipka aus Weißenfels an, ſeine Walze zu drehen, auf der
geſchrieben ſteht, daß nur die KPD. die Intereſſen der arbeiten
den Klaſſe vertritt, die SPD. aber eine Politik des Verrats be
treibe. Auch das Reichsbanner bekam natürlich ſein Teil
dieſer Gelegenbeit ab. Nun, die Angegriffenen werden ja dieſe
Streicheleien ertragen können, und die gröbſten Unwahrheiten
wurden ja ſchon von unſeren Genoſſen Schmidt, Marquardt
und Kluge in der Diskuſſion widerlegt. Frau Schull, die
von der Verſammlungsleitung als Mitglied der SPD. vor-
geſtellt wurde, konnte auf Verlangen unſerer Genoſſen keinen
Nachweis dafür erbringen. Wie wir feſtgeſtellt haben, hat ſie
früher einmal dem Ortsverein Halle der SPD. angehört, ſie iſt
dort aber ſo gut wie unbekannt geblieben. Deshalb wurde ſie
wohl auch von den Kommuniſten als geeignete Perſon angeſehen,
mit nach Rußland zu fahren. Wer ſoll denn auch beſſer in der
Lage ſein, über die Einrichtungen in einem fremden Staat ein
Urteil fällen zu können als jemand, der ſonſt nicht mal in ſeiner
eigenen Heimatgemeinde richtig Beſcheid weiß. Die Kommuniſten
ſind nun einmal dieſer Meinung.
Müncheroda. Skandalöſe Wohnungsverhält-

niſſe herrſchen in der Gemeinde Müncheroda. Jm Gemeinde
hauſe hat man zwei Familien untergebracht, und zwar in wahre
Löcher. welche abſolut keinen Anſpruch auf die Bezeichnung
menſchliche Wohnung haben. Die Küche der Familie Rokohr, die
aus vier erwachſenen Perſonen und einem Kinde beſteht, iſt
keinesfalls als ſolche anzuſprechen, ſondern iſt eine Rä rkam
mer mit ganzen vier Quadratmetern Flächeninhalt. Jn dieſem
Raum, welcher der Familie als Wohntaum dienen ſoll, ſind
neben dem Kochherd und dem daneben eingemauerten Keſſelherd
nur ein Tiſch und zwei Stühle aufgeſtellt, ſo h alſo nurzwei Perſonen ihre Mahlzeiten ſitzend, die übrigen drei Fami-
lienmitglieder dieſelben nur ſtehend im Hausflur einnehmen kön
nen. Die eigentliche Wohnſtube, knapp 12 Quadratmeter groß,
iſt, weil überhaupt nicht heizbar, weder als ſolche a zpre c
noch als einigermaßen geeignete Schlafſtube zu betrachten. r
modrige Geruch, das Fehlen des Türſchloſſes und der Klinke,
völlig defekte Fenſterrahmen, welche mit alten Lumpen verſtopft
ſind. dürften dieſem Raum die Berechtigung zur Bezeichnung als
Schlafzimmer vollſtändig abſprechen. Jn dieſem Raume ſind
neben einem Spind und einer Kommode auf der einen Seite, noch
drei Betten auf der anderen Seite aufgeſtellt, ſo daß in der Mitte
nur ein ſchmaler Gang von ungefähr 25 Zentimeter Breite ver
bleibt. durch welchen ſich die Leute, wenn ſie zur Nachruhe
hindurchzwängen müſſen. Der erwachſene Sohn ſchläft dem
Boden, direkt unter dem ebenfalls vollſtändig defekten Dache.
Das ſind Zuftände, die polizeiwidrig ſind. Auf eine r r
unſeres Genoſſen Bilke als Kreisvertreter beim Kreisausſchuß in
Querfurt hin hat dann der Landrat und eine hierzu beſonders
beſtimmte Kommiſſion eine Beſichtigung an Ort und Stelle vor
genommen und die in dieſer Beſchwerde angeführten Zuſtände

vollauf beſtätigt gefunden. Hierbei wurde ſowohl dem Amtsvor-
ſteher als Ortspolizeibehörde wie auch der Gemeindebehörde i
Müncheroda das Gewiſſen geſchärft. Die zweite Familie
Tröltſch hat nur einen einzigen Raum von zirka 15 Quadrat-
metern inne, in welchem neben dem Schrank und einem Tiſch
mit drei Stühlen nur noch eine Bettſtelle aufgeſchlagen werden
kann. Der nötige Platz in der Stube dient der FamilieAufbewahrung der Kartoffeln und des Brotgetreides. Die ehe
frau Tröltſch iſt gezwungen, ihr Nachtlager auf den Dielen auf
zuſchlagen. Hinzu kommt noch, daß die Gemeindebehörde für
dieſe Löcher 80 Reichsmark Miete jährlich verlangt. ide
Familien beabſichtigten nun, durch Errichtung von Siedlungs-
häuſern ſelbſt für Abhilfe dieſer Zuſtände zu ſorgen. Doch
dieſer Plan wurde von der Gemeindebehörde hintertrieben. Erſt
durch Vermittlung unſeres Genoſſen Bilke beim Kreisbauamt iſt
es gelungen, die Gemeinde Müncheroda zur Hergabe eines
eigneten Grundſtücks für dieſen Plan zu zwingen. So e
e endlich dieſen ſkandalöſen Zuſtänden ein Ende bereitet
werden.
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Was bietet mir ein Fahrrad
Der überarbeitete, nervöſe Großſtädter, der, ſei es im Bureaux, in

der Fabrik oder in dem Geſchäftshaus in echter Luft ſeiner an

m. B.
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ſtrengenden Arbeit nachgehen muß, bedarf ſicher nach des Tages Laſtund Mühen der Erholung, d. h. l ſeiner Nerven, ſeines
Geiſtes und Gemütes in der Natur.

Was ſollte wohl hierfür igneter ſein als das rrad.
fördert es die Menſchen doch au

Be
dem billigſten und ſchnellſten ausder Unruhe der Großſtadt in die ſchöne, gottesfreie Natur.

t man viel zu ſpät erkanunt, daß ſpeziell für den Gro ter
ltung und Verlängerung ſeines Lebens eine ſport Betnötig iſt, und erſt nach dem letzten, verlsrenen Kriege iſt es auch

breiteren Schichten der Bevölkerung klargeworden, daß manPflichten gegenüber ſeinem eigenen Körper hat und man dieſen nur
durch Sport in geſunder, reiner Luft kräftigen und erhalten kann.

Wenn demgegenüber eingewendet wird, daß ein gutes Fah
teuer iſt und daß leider die un gunißge heutigen Erwerbsver
die Anſchaffung eines ſolchen unmöglich machen, ſo wollen Sdie reichhaltige Ausſtellung der Firma Hermann Prophete,
ſcheſtraße 15, beſuchen. Dort werden Sie feſtſtellen, daß Sie
Markenräder zu billigſten Preiſen beziehen können und außerdem noch
ſolche Zahlungsbedingungen vorfinden, die jedermann die Anermöglichen. Hierbei muß ganz beſonders in Erwägung
werden, daß das n außer den ſportlichen und unnoch viele andere Vorteile bietet. Nicht nur die Anſchaffungskoſten,
ſich in kü ſt bezahlt machen. ſind gering. es trä eſterrbilligure der e Unkoſten bei, ſei es durch
Fahrgeldes für Straßenbahn uſw., oder dadurch, daß viel

gür die SAonfirmation
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wonnen wird. Auch das Warten auf die vielbenutzten Verke
kommt ganz in Fortfall.
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müßten jede veranlaſſen,freltan deentsehe

auf ben Tiſch zu bringen aus eigenenRihiwaggéne

Gr. Olricastr. à 1184Serndurger Straße 17 b Rellecek.

kcter Horäzee- See 22.

e 4 h zKarbonaden en 40.
Eoldharsch ohne Kopf 30.

Ferner:
Sprotten Kiſte l Pfd. Jnhalt 83.
Alerfeinzte, fette Zarte geräuch. Aale

un alle anderen Räucherwaren.

Unſere Marinaden ſinb erſtklaſſige
brikate, meiſtens in eigenen Fabriken

llt, trotz der Güte ſehr billig,alle Doſen wiegen über 2 Pfund.

Bratheringe, Marke „Schlüſſel 7 8
oflagge“, 12 15 Fiſche Doſe

Saure Sardinen Doſe 85Siemarctzeringe
NollmopsHering in Geleedeissrainen dw

e EinfuhrDoſe 50 650, die l-Pfund- Doſe s bis

20 Fiſche nur 135
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Ehren
Jch erkläre hiermit daß ich die beleidigenden

Aeußerungen gegen Frau Emm a Brömme
Kircheis und deren Tochter Frl. Emma

römme zurücknehme. 1182
Frau Anng Sprung, Oderteutſchenthal.

C Delitzaseh
Einladung zur öffentlichen Stadtver-

srduneten- Verſammlung am Dienstag, dem
8. März 1927, nachmittags 5 Uhr.

Die ordnung geht den Mitgliedern
des Kollegiums zu und hängt außerdem am
Schwarzen Brett aus.

Delitzſch, den 2. März 1927.
Der Stadtverordneten Vorſtetzer.

P. Schmidt.
Zuſagtzrentenberechtigte Kriegsveſchädi e
und interbliebene der Stadt Deliwelche keiner Organiſation und keiner geren

S und bereit ſind, eine VerR der Landkrankenkaſſe Delitzſch
en ren fürſorgeverband, hier, abzuſich innerhalb 2 Wochen im

mt, 2 des Rathauſes, Ritt S
r e net 2 des Ratheuſes. Kitrer en rie Efpzelverkduf

Delitzſch, den l. März 1927
Der Magiſtrat.

(Fürſorgeſtelle für Kriegsbeſchädigte
und Kriegerhinterbliebene.)

Kompotteller, Glas ſchöne Muſt. T
Bierbecher mit Goldrand 1I54
GSlasbutterglocke, groß 30
Emaille-Kehrſchaufel weiß 46
Emallle-Aufwaſchwanne, groß 95

zinkwanne, extra groß 5
Kaffeeſervice, 9 teilig m. Kante 95

Jr durth gänfügen Cintcnf find dieſe Preſſe mimn

Porzellan-Abendbrotteller 104
Perzellan-Speiſeteller 182
Alammern 1 Schock 10
Kohlenkaſten, dekoriert I.
Tortenplatte, m. Nickelrand, groß I. 05

SOBEI.Steinweg Gr. r tL
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CEEABIIEEE
Heinrich Schulz

Die Hut
al Erweberin

Ratschläge für die
Erriehung im Hause.

Preis 1.20 Mark.

Volksblatt-
Buchhandlung
Grobe Ulrichstrabe 27

erhält jeder
Kreditwürdige

Herren u.
Damen

Garderobe

mkrewe e
Kleine Anzahlung

Geringe U Marl
Abzahlung Damen 1157

koplwäscne

mit Frisur.
wit Gnduſefon 1.50 Mk.

Möbel
in bekannter,guter Qualität Jöpte u Ersatrteite

d io größterAuswahi
Herwann Jopt-ebert

nur Leiauiger Straße 33le hau
Sonlleder- Ausegtnin

T Gummi ahbsatzeliefert billigſt 1i i6
Paul Andersech
Magdeburger Straße 8

Göhbels Schuhe
1161 s l le er fenn

würd sofortge liefert 1178

20 Prozent Fabrikherstellungsrabatt

Schuhtabrik Albremhtstr. 25
Nähe Ludwig-Wucherer- Straße

Auf Kredit
Moderne

Herren- u. Knaben- Anzüge

honfirmanden-
2 AnzügePaletotis, Regenmäntet

Windjacken und Hofen
i Mieine Teilzahlungen

Kunden ohne Anzahlung
DFo Kredit auch nach auswärts5. Juucſis
Halle a. S. Gr. Ulrichstr. 58

I. II., III. Etage
Jm Hauſe der Nordſee

Bekanntmachung.
Die Verſteigerung der Pfänder mit

den Pfandnummern von 3761 bis Il 635
(Pfandſcheine in geibem Druck wird vom
8. Mär; 1927 von 9 Uhr vormit;ags
an im Leihamt, An der Marienknrche 4,
ſtattfinden.

Verſteigert werden Taſchenuhren aller
Art. 'onſtige Gold- und Silbergegenſtände,
ferner Betten, Leib- und Bettwöäche,
Schuhwerk. neue und g tragene Kleidunge-
ſtücke und verſchiedene andere Sachen.

Halle, den 8. Februar 1927. 1157
Das Leihamt der Stadt Halle

X W60

ſ.

hast mir diese Freudenstunde
bereitet: da ich alle meine Wäsche
unversehrt blütenrein, und herr-
lich duftend, wieder wegschließen
kann! Nie wieder werde ich meine
köstlichen Sachen scharfen
Waschmitteln ausliefern.

Sunlicht Seife löst mühelos
allen Schmutz, ohne die Gewebe
im geringsten anzugreifen.

Der große Würfel 35 P.Je das Doppelstück 40 Pl.

I

nun

I

n
ſtI II
n

n

W

r. Ulrichstr. 41

D

Unsere Leser e neted, ber ihren Ein-xäuten u. veim Besuche v. Veranstaltungen

B. e berücksichtigen
hauchalen

Groß Röſterel „Halloriag“z Aolomfal waren z Ottobei in In Halle g. 6., Mittelſtr. 21

Ncackhruf?
Gestern früh entschlief nach längerem Leiden der Standes-

beamte i. R.

Herr Eduard Pfannkuche
Bis zu seinem am 1. April 1924 erfolgten Uebertritt in

den Ruhestand hat er über 32 Jahre der Stadt Pisleben in
aufopfernder Pflichterfüllung treue Dienste geleistet, die ihm
über das Grab hinaus dauernd ein ehrendes Andenken
sichern werden.

Eisleben, den 1. März 1927. im
Der Pleugüstrentt.

Claus s Oberbürgermeister.

Stahlwaren,

0

T tendargTelefon 2458 Gegrändet 1842 Leipziger Straße 68/69
Nickelwaren,
Glas, Porzoellan,
Schleiferei und Reparatur

Haus- und Küchengeräte,

Steingut 4
Tärderei u. chemische

Reimigungsanstant
fur Damen-, Herran- und

Kinderqarderoben
kr. Nitzschke, Eilenburg

Muſdenstrase 2

Richard Scheufler
Möbelfabrik
An

Fabrik: Rollenstrabe 12 Vorkau
and Ausstellung:; ILaipriger Str. 65

kfigene Joſster- umd
Deßorat. TWerfast.

kauft man gutb en und preiswert
in der

Seifenfabrik von

Karl Müller
Eilenburg

Hermann Wilke
Schuhwarenlager

FiIem burgWoerkstatt für

Orthopäcivche Fubbehleidunn

F. Nost TorgauWittenberger Straße 9
leinen- und Baumwollwaren, Strümpfe

Kleiderstoffe, Schürzen, Gardinen

Biſligsete Freise Siute Cuwoſitätem

Fützelk
un n uspart 5efſd!

u

II

Wer bet

kauft, v Becker
Eſlenhburg, Kornmarkt 3

Hücar föbnng Hall.

feletva MN Eienburg daun t

Eisenkurzwaren u.Fahrradhandig.
Reiohhalt. Lager in Wirtschafts- u.

Diamant-, Göricke-, Expreß-, Opel-

Farihrrää cher
ſowie großes Lager in ſämtl. Erſatzteilen

Eigene Reparaturwerkstatt
Teilzahlung geſtattet

Dauerbrandöfen, Sparkochherden fiſenburg
Hermann Wehner
Torgauer Straße 14, Telefon 445 5

pannler-Schunwaren
sind gut und preiswert

Schuhwaren für Straße, Feld, Hüte s
Beruſ, Sport und Gesellschaft Herrenartikel NMützen
Grosse Reparaturwerkstatt Berufskleidung

Torgenun, Markt Amen orrß

Custan Codeharat

Acuufe in Jcarufficuss m
Kurt Binnewies

Ammendorf
J I. Geſchäft: Regensburger Straße 24 2. Geſchäft: Regensburger Str. 3 J
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Hewerßschaftlicſies.
Die Manteltarifverhandlungen in der mittel

deutſchen Metallinduſtrie geſcheuert.
Bekanntlich wollte der Schlichtungsausſchußvorſitzendefeſſor Joerges bis zum 3. März in der Nanu 7

beitszeitfrage der Tarifgebiete Anhalt, Halle, Magdeburg eine
Entſcheidung herbeiführen. Bei den bisher gepflogenen Verhand
lungen traten derartige Gegenſätze zutage, daß die Vertreter der
Metallinduſtriellen bei der heutigen Verhandlung die Erklärung
abgaben, auf dieſer Baſis nicht mehr weiter verhandeln zu können,
ſondern erſt mit ihren Mitgliedern Rückſprache nehmen zu müſſen.
Dieſelbe Erklärung gaben auch die Vertreter des DMV. ab, ſo daß
die Verhandlungen als vorläufig geſcheitert zu betrachten ſind.

Am 15. März wird der Schlichtungsausſchuß über die Arbeits
zeit- und Ueberſtündenfrage verhandeln und von dem Ausgang
dieſer Verhandlungen wird es weſentlich mit abhängen, ob die
mitteldeutſche Metallinduſtrie vom Kampf verſchont bleibt.

Um die Arbeitszeit im Braunfohlenbergbau.
Die Prüfungskommiſſion an der Arbeit.

Bekanntlich wurde bei der Fällung des iedsſpr üdie Mehrarbeit im Braunkohlenbergbau im d a r
Jahres von der Schlichterkammer des Reichsarbeitsminiſteriums
eine Kommiſſion eingeſetzt, welche die Durchführbarkeit einer
Verkürzung der Arbeitszeit im mitteldeutſchen Braunkohlenberg
bau unterſuchen ſollte. In dem Vorſchlag zur Bildung dieſer
Kommiſſion vertrat auck die Schlichterkammer die Auffaſſung, daß
aus ſozialpolitiſchen Erwägungen eine Verkürzung der Arbeits
zeit dringend erwünjcht ſei. Trotz dieſer Stellungnahme konnte
ſich die Schlichterkammer nicht entſchließen, den Forderungen der
Bergarbeiter entgegenzukommen, ſondern verlängerte das Arbeits
zeitabkommen bis zum 30. April d. J.

Die Unterſuchungskommiſſion hat nun vor kurzem ihre Arbeit
cufgenommen. Es ſind von ihr eine Anzahl Gruben befahren
worden, um die notwendigen Unterlagen für ihr Urteil zu ſchaffen.

Wir wiſſen beute noch nicht, zu welchem Ergebnis die Kommiſ-
ſion bei ihrer Unterſuchung gekommen iſt. Aber gang gleich,
welche Entſcheidung die Kommiſſion fällt, für die mitteldeutſchen
Braunkohlenbergarbeiter iſt die Situation klar. Mag das Urteil
ſo oder ſo ausfallen. die Braunkohlenbergarbeiter beſtehen auf
ihre Forderung der Wiedereinführung der tariflichen Arbeitszeit.
Sie ſind überzeugt davon. daß auch dann, wenn die Unterſuchung
der Kommiſſion für ſie günſtig ausfällt, von den Arbeitgebern die

rißten Schwierigkeiten gemacht werden, um trotzdem noch eine
ßerkürzung der Arbeitszeit zu verhindern. Die Bergarbeiter

ſtellen ſich deshalb ſchon heute auf dieſe Möglichkeit ein und
ſtärken ſich zu dem Kampf. Ueberall in den Revieren Mittel
dentſchlands iſt eine immer größer werdende Lebendigkeit der
Bergarbeiter feſtzuſtellen. Die Empörung derſelben über die
unmenſchlich lange Arbeitszeit wächſt täglich. Jn den Beleg-
ſchaften iſt die Diskuſſion über die Arbeitszeitfrage eröffnet. Für
die Bergarbeiter iſt die Parole: Erringung der tariflichen Arbeits
zeit zum 30. April 1927.

Lohnerhöhung im Buchöruckgewerbe.
Durch Schiedsſpruch wöchentlich 3,50 Mark mehr.

Jm Buchdruckgewerbe wird ſchon ſeit mehreren Wochen an
der Neugeſtaltung des Manteltarifs gearbeitet. Dieſe Verhand
lungen wurden zu Anfang dieſer Woche durch Lohnverhand lungen
unterbrochen. Von den Gehilfenvertretern wurde eine Erböhung des Wochenlohnes um 8 Mk. in der Spitze gefordert und
mit den veränderten wirtſchaftlichen Verhältniſſen begründet. Die

h lehnten r ab. Da keine Eini-gung zu erzielen war, trat das Zentralſchlichtungsamt in Tätig-
keit und fällte in der Nacht zum Mittwoch, um 1 U ſtehenrn Schiedsſpruch: r vr nshgehen

„Der Spitzenlohn wird vom 1. April bis 30. September1927 auf 51,50 Mark und vom 1. Oktober 1927 an 4 52,50
Mark feſtgeſetzt. Dieſe Regelung gilt bis zum 31. März 1928
und verlängert ſich jeweils um ſechs Monate, es ſei denn, daß
ſechs Wochen vor Ablauf gekündigt wird.“
Wie heute gemeldet wird, iſt der Schiedsſpruch geſtern von

beiden Parteien angenommen worden. Die Lohn-
erhöhung beträgt in der höchſten Staffel (Berlin und einige
andere Großſtädte) 3,50 Mark, das ſind rund 7.8 Prozent.

Gaufonferenz des VOB.
Die diesjährige Gaukonferenz des Deutſchen Landarbeiter

verbandes für den Gau Halle findet am Sonntag, dem
C Agrs d. J., im Reſtaurant „Marsla-Tour“ in Halke ſtatt.
Die Konferenz findet eine reichhaltige Tagesordnung vor: Dem
SZganiſationsbericht folgt ein Vortrag des Verbandsvorſitzenden
Geotg Schmidt (Berlin) über „Der DLV. in Vergangenheit
und Hegenwart“. Ueber „Die Bedeutung des Tarifvertrags in
der Landwirtſchaft“ ſpricht Kollege Hille vom Tarifamt Halle.
Weiter behandelt der techniſche Außenbeamte der Landwirtſchaft-
lichen Berufsgenoſſenſchaft Wacker mann das Thema Wie
ſchützt ſich der Landarbeiter vor Unfällen?“. Außer den geladenen
Delegierten können auch Landarbeiter, die ihre Mitgliedſchaft im
L. nachweiſen können, als Gäſte an der Konferenz teilnehmen.

Anſchließend findet am folgenden Tage, Montag, vor-
mittags 11 Uhr, eine

Kundgebung im „Wintergarten“
ſatt. Zu dieſer Kundgebung ſind die land wirtſchaftlichen Arbeit
ſt merbände, die mit der Landwirtſchaft in Zuſammenhang

enden Behörden, Arbeitsämter, Kreispflegerinnen uſw. ge
gen Redner in dieſer Kundgebung ſind: Profeſſor Seedorf

(Göttingen) über „Landarbeitsforſchung und Landwirtſchafts
lehre“, Tirektor Kühle (Quedlinburg) über „Neuzeitliche land-
wirtſchaftliche Betriebsführung“: es folgen dann Referate des

rbandsvorſitzenden Georg Schmidt (Berlin) und Tarifamts-
rorſtandsmitglied Alfred Hille (Halle), welche die organiſatori-
n tariflichen Fragen, die die Landarbeiterſchaft berühren,

handeln.

Die Lohn forderung der Landarbeiter.
z Vom Deutſchen Landarbeiterverband ſind Lohnforderungen
ur die Landarbeiter der Mitteldeutſchen Tarif-

gemernſ ch a ft beim Landwirtſchaftlichen Tarifamt eingereicht
worden. Die Mieteldeutſche Tarif gemeinſchaft umfaßt die Pro

-J

vinz Sachſen die Freiſtaaten Anhalt, Braunſchweig,
Sachſen und Thüringen, ſowie Südhannover und Kur
heſſen. Gefordert werden je Stunde 4 Pf. auf den Spitzenbahrlohn
der Männer und 5 Pf. auf den Spitzenbarlohn der Frauen, ſowie
Erhöhungen der übrigen Barzulagen im prozentualen Verhältnis.

Die vom DLV. vorgenommenen Erhebungen über die wirt
ſchoftliche Lage der Landarbeiter haben ein Ausmaß ergeben, das
kateſtrophale Folgen nach ſich ziehen muß. Unzählige Land
arbeiterfamilien ſind beim Arbeitgeber verſchuldet, außerdem beimKoufmann, Schuhmacher uſw. Jn einem weiteren Teil Land
arbeiterfamilien iſt infolge der wirtſchaftlichen Lage das Familien
e ſo zerrüttet, daß ſich die Auswirkungen gar nicht überſehen

Seit zwei Jahren fordern die Landarbeiter mit Nachdruck durch
ihre Organiſation Lohnerhöhungen. Die in Frage kommenden
Schiedsſtellen konnten ſich in den zurückliegenden Jahren jedoch
nicht durchringen, den Landarbeitern eine Lohnerhöhung zuzu
prechen. Die e der Landarbeiterſchaft hat ſich in den letzten

Jahren ſo verſchlechtert, daß die diesmaligen Lohnforderungen
unmöglich von ſeiten der Arbeitgeber abgelehnt werden können.
Selbſt wenn dies geſchehen ſollte, müßten die Schiedsſtellen dar

ſprechen. Das iſt eine unbedingte Notwendigkeit, indem die
Vorausſetzungen dazu gegeben ſind. Denn nach übereinſtimmen-
den Berichten iſt eine weitgehende Geſundung in finanzieller Hin
ſicht in der Landwirtſchaft eingetreten.

Reichskonferenz der Arbeitsnachweis-
Angeſtellten.

Die Reichskonferenz der Arbeitsnachweis- Angeſtellten im
n der Angeſtellten, die dieſer Tage im Erholungs-

im Bad Finkenmühle tagte, war von zahlreichen Delegierten
und Gäſten des Reiches beſchickt. Neben der Reichsfachgruppen-
leitung war der Reichsfachausſchuß für Arbeitsnachweis- Ange
ſtellte anweſend. Ueber das Dienſtrecht der Arbeitsnach-
weise Angeſtellten ſprach Hausherr. Er ſchilderte,
wie der ZdA. als führende Organiſation des Perſonals in den
öffentlichen Arbeitsnachweiſen für deſſen Rechte, für die Dienſt-
ordnung, Sicherung der Stellung durch Kündigungsſchutz und Ge
währung von Alters und Hinterbliebenenfürſorge für Geſchäfts
führer, Arbeitsvermittler, Berufsberater und die übrigen im
Arbeitsnachweis, der Lehrſtellenvermitttlung und der Erwerbs
loſenfürſorge tätigen Angeſtellten mit Erfolg eingetreten iſt.
Riemke (Berlin) erſtattete den Arbeitsbericht der Reichs
fachgruppenleitung und Schröder (Verbandsvorſtand) ſprach
über die Arbeitsloſenverſicherung.

Jn der Ausſprache wurde vor allem der Jnhalt der vorhandenen
Dienſtordnungen, der Dienſtverträge und die oft erheblich vonein
ander abweichende Eingruppierung des Perſonals eingehend be
handelt. Jm Anſchluß daran erfolgte dann die Neuwahl des
Reichsfachausſchuſſes für Arbeitsnachweisangeſtellte im ZdA. Zur
Beſſerung der Lage des Arbeitsnachweisperſonals wurden in einer
Reihe von Entſchließungen folgende Forderungen auf-
geſtellt:

1. die Verpflichtung der Kommunalverwaltungen, endlich dem
S 13 des Arbeitsnachweisgeſetzes Rechnung zu tragen und die ge
ſctzlich vorgeſchriebenen Dienſtord nun gen zu ſchaffen, dabei
aber auch das berechtigte Verlangen nach Kündigungsſchutz und
e für das Alter, Berufsunfähigkeit und Todesfall zu er-

en2. der Frage der theoretiſchen und praktiſchen Aus und Fort-
bildung des Perſonals beſondere Aufmerkſamkeit und Förderung

eſſen der Selbſtverwaltung zu wahren. e3. die Abſicht des preußiſchen Miniſteriums für, Volkswohl-
fahrt für die Wirtſchafts und Berufsfürſorge (Arbeitsvermitt-
ler und Berufsberater) eine Laufbahnordnung einzuführen, zu
bekämpfen, dafür aber eine gründliche Berufsdurchbildung burch
ſtaatliche Lehrgänge und Kurſe bei den Landesämtern für Ar
beitsvermittlung und die Bereitſtellung der für die Teilnahme
notwendigen Mittel zu fordern.

4. für die kommende Arbeitsloſenverſicherung die
Perſonal frage in Anlehnung an S 13 des Arbeitsnachweisgeſetzes
zu regeln.
Faſcismus und Gewerkſchaften in Jtalien.

Die Arbeiter internationalen verurteilen das Kompromiß.
Amſterdam 28. Februar. (Eig. Bericht.)

Die in Amſterdam am 26. Februar 1927 verſammelten Ver
treter des Jnternationalen Gewerkſchaftsbundes und der Sozia-
liſtiſchen Arbeiter-Jnternationale haben nach Entgegennahme der
Darlegungen der Vertreter der Sozialiſtiſchen Partei der italie-
niſchen Arbeiter und der italieniſchen Gewerkſchaften in einer
eingehenden Diskuſſion die Lage der Arbeiterbewegung in Jta-
lien erörtert. Jndem die beiden Jnternationalen an ihre frü-
heren mannigfachen Kundgebungen gegen den Faſcismus in
allen ſeinen Erſcheinungsformen erinnern, ſtellen ſie feſt, daß die
Lage in Jtalien durch die Ausführungsverordnungen des
Geſetzes über die faſciſtiſchen Gewerkſchaften noch bedeutend
verſchlimmert worden iſt und die faſciſtiſche Praxis erſt
recht jede Möglichkeit gewerkſchaftlicher Organiſation und gewerk-
ſchaftlichen Kampfes in den Foxmen, die in allen ziviliſierten
Ländern möglich ſind, ausſchließt.

Die Vertreter der beiden Jnternationalen halten jeden
Verſuch des Kompromiſſes mit der faſciſtiſchen Willkür-
herrſchaft in Jtalien nicht nur für ausſichtslos, ſondern auch

über hinweg der Landarbeiterſchaft eine Lohnaufbeſſerung zu z

zu widmen, bei dem Verlangen nach Prüfungen jedoch die Inter

Donnerstag, den 3. März

Jport und piel.
Touristenverein „Die Naturtreunde“

ußerordentliche Generalverſammlung der Ortsgruppe Halle.
Am Mittwochabend hielt die Ortsgruppe Halle der „Naturfreunde“

im „Volkspark“ eine außerordentliche Generalverſammlung ab. Unter
Funtt 1 der Tagesordnung: „Bericht der Leitung gab der

zorſitzende die Neueinteilung der Zentralarbeitsgemeinſchaft des Gaues
und die Erfaſſung der Photogruppen bekannt. Die Jugendarbeit iſt
mit Beginn des neuen Jahres auf Grund von Richtlinien der Reichs
leitung für Deutſchland neu belebt worden. Ferner wurde ein kurzer
Bericht über die Tätigkeit des Arbeiter-Sport- und Kulturkartells gegeben und die Arbeitsweiſe kritiſch gekennzeichnet. Weiter wurde eine
Erhöhung des Eintrittsgeldes für alle Mitglieder mit Stimmenmehr-
heit beſchloſſen. Zur ſchnelleren m r der Beitragsgelder werden
mit Beginn des Monats auskaſſierungen eingerichtet. Die
Beſtrebungen des Arbeiter-Radio-Klubs betr. Schaffung eines Ar-
beiterradioprogramm- Ausſchuſſes wurden ſehr begraßt u. a, teilte
der Vorſitzende weiter mit, daß die Bildung eine rbeiter-Bildungs-Jnſtituts in die Wege geleitet werden ſoll. Den vorbereitenden Aus
zhuß dafür bilden die Freie Schulsgeſellſchaft, die Naturfreunde, der
Kulturausſchuß der Gemeinde und Staatsarbeiter und der Verband
für Freidenkertum und Feuerbeſtattung. Ein Antrag der Leitung auf

inſchaffung von Mobiliar für das Heim Breite Straße wurde ein-
immig angenommen. Zur Bauplatz e konnte mitgeteiltwerden, daß die Ver andkungen mit dem Magiſtrat der Stadt Halle

günſtig ſtehen und daß in Kürze mit der Zuweiſung eines Bauplatzes
zu rechnen iſt. Der Satzungsänderungsantrag wurde z an
en Ferner wurde zur Kenntnis gebracht, daß ab 1. April eine

erien- und Wanderauskunftſtelle errichtet wird. Beim Punktrganiſatoriſches kam es zu ſtürmiſchen Auseinanderſetzungen. Von
den Anträgen zum Gautage, der am 3. und 4. April in Erfurt
ſtattfindet, wurden von drei eingebrachten zwei angenommen. ur
Vertretung der Ortsgruppe Halle wurden die Genoſſen Krech und Luft
beſtimmt. Zu dieſem Punkt lagen die Richtlinien der Naturfreunde-
contra Ferienheimgenoſſenſchaft vor, die zur Kenntnis der Mitglieder
gebracht wurden. Ferner wurde bekanntgegeben, daß eine Ferien-
fahrt vom 21. bis 28. Auguſt über Dresden Prag--Wien--Salzburga arpogry durchgeführt wird. Zahlreiche Anmeldungen zur Beteili-
gung ſind ſchon jetzt erwünſcht. Zur Wiederkehr des 1090. Todestages
Beethovens wird am 22. März im Saal des Jugendheims, Kloſter
ſtraße, eine Feier veranſtaltet. c.

ASC. Hettſtedt.
Am Sonntag weilte ASC. I in Hettſtedt zum Propagandaſpiel

egen Turn und Srortverein Hettſtedt. Obwohl der 7. Bezirk zu un
eren ſpielärmſten gehört, zeigte hier die Arbeiterſchaft großes Jntereſſe

zur Sache.
Um 4 Uhr gab der ſtets zur Zufriedenheit leitende Sanderslebener

Schiedsrichter den Ball frei. Der Anwurf von Hettſtedt wurde gleich
abgefangen, und in wenigen Sekunden erfolgte dex erſte Torwurf. Der
gute Hettſtedter Torwart bekam alle Hände voll zu tun und rettete
oft aus höchſter Gefahr, denn der ASC. Sturm ſpielte, wie man
ſelten ſah. Die Hettſtedter waren etwas und ſpielten recht
nervös. Leider mußte das Spiel 15 Minuten zu früh beim Stande von

egens.3:0 abgebrochen werden wegen einſetzenden

Hanöball in Osmünde.
Osmünde Jugend Fichte Jugend (Halle) 1:0 (0:0).

Das Spiel war eins der intereſſanteſten, was die Jugend auf dem
grünen Raſen“, der ſich in einen zähen, lehmigen Boden verwandeltet lieferte. Infolge des Bodens konnte ſich niemand von den Mann
chaften freifpielen, ſo daß ſich das ganze Spiel vor Fichtes Tor ab
wickelte. Trotzdem gelang es Osmünde erſt kurz vor Abpfiff, das ſieg
bringende Tor zu werfen.

Osmünde I Diemitz I 5:2 (1:0).
Gleichwertige Gegner ſtanden ſich bei den erſten Mannſchaften gegen

über. Auch hier hinderte der Boden ſtark, dennoch zeigte ſich Kom
bination bei beiden. Der Verlauf bot für Spieler und Publikum viel
Jntereſſantes.

Weitere Handballreſultate.
Friſch auf I (Nietleben) weilte am Sonntag bei Kanenag I und be

ſiegte K. mit 2:1 (1:1), obgleich ſie mit drei P gnn Erſag ſpielte. Kanenag,
die ſonſt gut war, ſpielte ziemlich hart, ſo daß es verſchiedene Verwar-
nungen gab. Vorher ſpielten Friſch auf II Zwintſchöna II 4:0.

e

Fichte (Halle) in Bitterfeld ſiegreich. ne
Am 27. Februar weilte Fichte (Halle) mit vier Mannſchaften

bei der Freien Turn un SportvereinigungBitterfeld in Bitterfeld. Nach ſchönen, überzeugenden Spielen
konnte Halle vier verdiente Siege mit nach Hauſe nehmen. Auf dem
Sportplatz „Kühler Morgen“ trafen ſich um 3 Uhr

Fichte II (Halle) Bitterfeld 53 I 6:0 (1:0).
Unter der Leitung eines Schiedsrichters von Delitzſch wickelte ſich

ein äußerſt flottes und intereſſantes Spiel ab, wobei eine beſſere Zuſammenarbeit der halliſchen Mannſchaft zu bemerken war. Bitterfeld
Png mit wahrem Feuereifer in den Kampf und legte ein hölliſches

empo vor. Das Spiel war jederzeit offen, wobei Halle durch beſſere
Fangtechnik und beſſeres Zuſpiel ſtets im Vorteil war. Bitterfeld
machte n Angriffe, jedoch die gute Störungsarbeit der Fichte-
Hintermannſchaft verhinderte jeden zählbaren Erfolg. Durch beſſeres
techniſches Spiel war der Sieg als verdient anzuſehen, wenngleich auch
03 ein knapperes Reſidtat verdient hätte. Vom Schiedsrichter hätte
man mehr erwartet.

Vormittags 11 Uhr ſpielten
Fichte III (Halle) Bitterfeld 03 II 4:1 (0:1).

Bitterfeld war durch einige Spieler der erſten Mannſchaft verſtärkt.
Der Schiedsrichter Peter (Holzweißig) leiſtete ſich manchen Schnitzer,
den er nicht verantworten konnte.

Fichte 1. Jad. (Halle) Bitterfeld 03 1. Jad. 2:0 (0:0).
Ein ſelten ſchönes Spiel lieferten ſich die Jugendmannſchaften

beider Vereine. Es war ein äußerſt flottes Spiel, und ſchon die erſten
Minuten zeigten, daß hier zwei Gegner um den Sieg rangen, die zu
nächſt ebenbürtig erſchienen, doch durch gutes Zuſpiel war es Halle
vergönnt, das Reſultat auf 2:0 zu ſtellen.

Fichte 1. Schüler Bitterfeld 03 1. Schüler 3:0 (0:0).
Der Torwart von 03 arbeitete mit allem Eifer und bewahrte ſeinen

Verein vor einer höheren Niederlage. Der Schiedsrichter leitete zur
vollen Zufriedenheit.

Der Beſuch der Spiele ließ trotz großzügiger Reklame viel u
wünſchen übrig.

für verderblich. Sie ver urteilen daher auf das ſchärfſte
das von einigen
Dokument, das in abſolutem Gegenſatz ſteht zu den Grundſätzen
der internationalen Gewerkſchaftsbewegung, wie ſie von den
beiden Jnternationalen ſtets vertreten wurden.

Die Sozialiſtiſche Partei der italieniſchen Arbeiter und ebenſo
die Leitung der italieniſchen Gewerkſchaftsbewegung waren nach

gegen den Faſcismus in Italien in Offenheit ur
immer wieder zum Ausdruck bringen zu können. Die Vertreter
der beiden Jnternationalen ſehen daher in der im Ausland be-
findlichen Sozialiſtiſchen Partei der italieniſchen Arbeiter und
in dem im Ausland befindlichen Jtalieniſchen Gewerk-
ſchaftsbund die berufenen Vertreter der italieniſchen
Arbeiterklaſſe, mit denen ſie verhandeln und die ſie nach Kräften

früheren Gewerkſchaftsführern v

der Verſchlechterung der Lage in Jtalien gezwungen, ihren Sitz
nach dem Auslande zu verlegen, um die Richtlinien des Kampfes

und Klarheit

Berichterstatter- Zentrale
1. Der Berichterſtatter zu dem Serienkampf zwiſchen Germania

Felſenfeſt und Achilkes von 18909, am Freitag, dem 4. März,
im Deutſchen Geſellſchaſtshaus“ iſt Wilke (Adler d.

2. Den Bericht vom humoriſtiſchen Schwimmfeſt am Sonntag, dem
6. März, übernimmt der Obmann ſelbſt. J. A.: Frauz Pabſt.

Arbeiter-Athletenbund, 5. Kreis, 1. Bezirk
Freitag, den 4. März, abends 8 Uhr, im Deutſchen Geſellſchafts-
haus“, Leipziger 2traße

Wicderholungskampf v die
unterſtützen werden. Die Vertreter der beiden Jnternationalen
hoffen, daß es dem italieniſchen Proletariat gelingen werde, die
Grundlagen legaler und freier Organiſationen in Italien zu er

Arbeiterbewegung zu ermöglichen.

Bezirksmeisterschaft im Ringen
Achilles Germaniag-Felſfenfeſt

kämpfen und damit die Rückverlegung der Zentralbehörden der Kaſſenöffnung a 8 Uhr. Eintritt 50 Pfg. Bundesmitglieder 25 Pfg.

Beſtehen Sie auf Nachfüllung Jhres Maggifläſchens aus G ä großer Hriginaflaſche;
denn in dieſer darf nach dem Geſetz nichts anderes feilgehalten werden als

P G Wwüärze?
Hauptkennzeichen: Name IAGGI, gelbrote Etiketten und tupiſche Form der Flaſchen
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Was ſteckt beim Scharlach an?
Neue Beobachtungen Uber die Scharlachſtreptokokfen.
Die Jſolierungsdauer der kranken Schullinder iſt zu kurz!

Von Dr. med. Zickgraf.
Der Scharlach gilt mit Recht als eine der gefährlichſten Kinder-

krankheiten, weniger wegen des Krankheitsverlaufs ſelbſt als viel
mehr wegen der Komplikationen, die er im Gefolge hat. Als
lege müſſen vor allem die eitrige u dieierenentzündung genannt werden. Sie machen die Sterblich-
keitsziffer beim Scharlach zu einer der aller Kinderkrank-
heiten. Ueber die Anſteckung bei Scharlach herrſchen noch immer
recht verworrene Begriffe. Dem Laien gelten die Schuppen des
Scharlachausſchlags, als das ſichtbarfte Symptom der Krankheit,
ſa beſonders anſteckend. Dieſe Anſicht iſt verſtändlich, da die An
teckung von einem Kind auf das andere z. B. in einer Familie
meiſt dann zum ſichtbaren Ausbruch kommt, wenn beim zuerſt er
krankten Kinde die Schuppenbildung begonnen hat. Jn Wirklich-
keit verhält es ſich ſo, daß die Anſteckung beim Scharlach ſchon un
gefähr acht Tage vor dem Erſcheinen des Ausſchlags ſtattgefundenhat zu einer Zeit alſo, wo bei dem zuerſt erkrankten Kinde noch
keine Schuppenbildung vorhanden war. Der Laie urteilt hier
irrigerweiſe nach den ſichtbaren Aeußerungen der Krankheit,
ebenſo wie z. B. die Schweiße der Lungenkranken als beſonders
anſteckend gelten, wovon gar keine Rede ſein kann.

Der Anſteckungsſtoff beim Scharlach ſtammt aus dem
Rachen der kranken Menſchen und wird durch Sprechen und
Räuſpern in die Umgebung verſtreut. Auch der Eiter der
Scharlachohrentzündung enthält die Anſteckungs-
ſtoffe. Es ſind das Streptokokken, Mikroorganismen von rund-
licher Geſtalt, die ſich zu Ketten aneinanderreihen. Die Strepto-
kokken ſind die gefürchtetſten Krankheitserreger. Sie verurſachen
die ſchweren Mandelentzündungen, die Herzinnenhaut-
entzündungen, das Wochenbettfieber, die echte Blutvergiftung,
Vereiterungen der Körperhöhlen, Abzeſſe, Roſe, kurz ein ganzes

eer von Krankheiten. Die Eigentümlichkeit der Scharlachſtrepto-
okken beſteht darin, daß ſie imſtande ſind, eine Auflöſung der
Blutbeſtandteile zu verurſgchen. Dieſe Eigenſchaft können die
Scharlachſtreptokokken aber auch wieder verlieren und ſich all-
mählich in harmloſere Streptokokken umwandeln. Jedenfalls ſind
Auf den Rachenorganen von Scharlachkranken noch lange nach Ab-
lauf der Krankheit Streptokokken nachzuweiſen. Es ſcheint, daß

erade dieſes lange Verbleiben der Streptokokken im Rachen den
rund dafür bildet, daß immer wieder Neuanſteckungen ſtatt-

finden. Zwar dürfen vom Scharlach geneſene Kinder ſechs Wochen
lang die Schule nicht beſuchen. Dieſe Zeit iſt aber ſicher z u
kur z. Man hat neuerdings Beobachtungen gemacht, daß 100
Prozent der Scharlachkranken noch ſechs Wochen nach der Krank-
heit Scharlachſtreptokokken auf den Mandeln haben, alſo unter
r Verhältniſſen andere anſtecken können. Es muß ver-
angt werden, die Zeit der relativen Iſolierung der ſcharlach-

kranken Schulkinder auf neun Wochen ausgedehnt wird,
ſo unangenehm dies auch für den Schulbeſuch und das Fort-
kommen des Kindes ſein mag.

Wenn die Jſolierung beim Scharlach ſofort nach Erkennen der
Krankheit durchgeführt wird, wenn die Erkenntnis, v nicht die
Schuppen des Scharlachs anſteckend ſind, ſondern die Abſonderung
der Rachenorgane, erſt Allgemeingut wird, wenn ferner nach Ge-
neſung für eine ausreichend lange Zeit der Schulbeſuch unter
bleibt, ſteht zu hoffen, daß dieſe gefürchtete Kinderkrankheit immer
ſeltener wird.

Warum das Herz ſchlägt.
Man weiß heute, daß ein aus dem Wirbeltierkörper her aus
eſchnittenes Herz einige Zeit weiterſchlägt, und
aus ergibt ſich, daß der Anreiz für den Herzſchlag in dieſem

Organ ſelbſt zu ſuchen iſt. Daß dieſer Anreiz auf einen chemi-
ſchen Reiz zurückgeht, iſt auch ſchon ſeit langem angenommen
worden, aber erſt in neueſter Zeit iſt es gelungen, in die chemiſchen
Vorgänge, die die Herzbewegung hervorrufen, einen näheren Ein
blick zu innen. Prof. Dr. L Haberlandt (Jnnsbruck) be-
richtete kürzlich über ſeine Unterſuchungen am Froſchherzen,
in deren Verlauf er einen Erregungsſtoff nachweiſen konnte, durch
den der Herzſchlag ausgelöſt wird. Dieſer Erregungsſtoff darf
nicht mit dem von O. Löwi (Wien) entdeckten Herznerven-
ſt of f verwechſelt werden, der die Bewegung des Herzens för-
dert, aber nicht hervorbringt. Profeſſor Haberlandt
nimmt an, daß die Arrffindung des Herzerregungsſtoffes in ab
ſehbarer Zeit auch in der praktiſchen Medizin rn
gewinnen kann, inſofern es möglich erſcheint, ihn bei entſprechen
der Gewin aus Herzen großer Schlachttiere für ärztliche
Zwecke als phyſtologiſches Herzmittel, als natürlichen An-
reger zu ſchwacher Herztätigkeit, in der Heil-
kunde zu verwerten. E. S.

Etwas über Nafenbluten
Von Chefarzt Dr. med. Schlapper (Görbersdorſß).

Jn vielen Fällen iſt das Naſenbluten nur ein Symptom einer
anderen Krankheit, in anderen dagegen tritt es ohne jede innere
oder äußere Urſache auf.

Eine kurze Beſprechung dieſes krankhaften Zuſtands berechtigt
ſich ſchon aus dem Grunde, weil manchmal erſt durch das Naſen-
bluten die Aufmerkſamkeit auf die zugrundeliegende Krankheit ge-
lenkt wird.

So beginnen von den Jnfektionskrankheiten der Scharlach und
Typhus recht häufig mit einem heftigen Naſenbluten zu einer Zeit,
u der ſonſtige Krankheitserſcheinungen noch nicht deutlich ſind.
ir erleben weiter gar nicht ſelten Naſenblutungen bei Herz-

fehlern, Schrumpfniere, bei Bleichſucht junger Mädchen und bei
verſchiedenen Blutkrankheiten. z. B. bei der Leukaemie, einer
Krankheit, bei welcher die weißen Blutkörperchen an Zahl und
Form ſehr verändert ſind.

Eine die Damenwelt intereſſierende Erſcheinung iſt noch fol
gende: Beſonders bei blutarmen Frauen und jungen Mädchen
wird die monatliche Blutung durch ein mehr oder minder heftiges
Noaſenbluten ſozuſagen erſetzt.

Während alſo in den obenbeſchriebenen Fällen dem Naſen-
bluten eine andere Krankheit des übrigen Organismus zugrunde
liegt, kann der Grund natürlich auch an der Beſchaffenheit der
Naſe ſelbſt liegen. Kleine Geſchwüre, Riſſe in der Schleimhaut
und ähnliches können zu einer ganz erheblichen Naſenblutung Ver-
anlaſſung geben.

So iſt es auch zu erklären, daß nach heftigem Schnauben,
körperlichen Anſtrengungen, Erhitzen eine örtliche Blutfülle ein-
tritt, die zum Platzen einer kleinen Ader, z. B. zur Blutung führt.

Hierbei müſſen wir auch die bei älteren Leuten beobachteten
Blutungen beim ganz gewöhnlichen Putzen der Naſe rechnen. Hier
ſind die Adern durch eingelagerte Kalkſalze etwas brüchig, ohne
daß im übrigen Körper die ſo gefürchtete Arterienverkalkung zu
beſtehen braucht. Nun ſind aber jedermann die Naſenblutungen
bekannt, die aus heiterem Himmel, ſozuſagen ohne jegliche Ver-
anlaſſung auftreten. Solche Leute ſitzen ganz gemütlich im Sofa
und leſen z. plötzlich, ohne daß ein Putzen oder gar Schnauben
der Naſe oder auch nur eine heftige Beivegung ſtattgefunden Hätte,
fängt die Naſe heftig an zu bluten. Das ſind Menſchen, die über

Das Lied vom braven Mann.

Der Arbeiter in den Bradley-Marmorbrüchen von Long JslandCity, Tom Kane, hat in 72 Operationen mehr als 40 Aiter ſeines
Blutes durch Transfuſion auf mittelloſe Patienten übertragen
laſſen und dieſe ſo dem Leben erhalten. Unſer Bild zeigt den

Arbeiter Tom Kane.

haupt nicht zu Blutungen aus den Schleimhäuten neigen, ohne
daß ein Riß irgendeiner Ader ſtattgefunden hätte. Sie erleben

B. Blutungen aus dem Zahmfliſch faſt jeden Morgen beim
einigen der Zähne.

Wie erklärt ſich das? Unter normalen Verhältniſſen ſind die
Adern des Körpers geſchloſſene Rohre, deren Wände für Blut un
durch läſſig ſind. Nun gibt es Fälle, in denen die Aderwände,
wenn auch nur wenig, ſo aber immerhin für Blut durchläſſig ſind
Wir können alſo bei dieſen Jndividuen Blutungen erleben,
daß eine Ader einen Riß oder Bruch aufweiſt. Hierdurch erkl
ſich die Möglichkeit einer Naſenblutung aus heiterem Himmel,
ohne daß an der Schleimhaut auch nur die geringſte Verletzung
nachweisbar wäre.

In der übergroßen Mehrzahl der Fälle hört die Naſenblutung
ihr gehäuftesſehr bald von ſelbſt wieder ouf, ſie wird aber durch

Auftreten oft läſtig.
Jn manchen Fällen dagegen bringt das Naſenbluten dem Po

tienten eine große Erleichterung, z. B. werden die ſtarken Kopf
ſchmerzen bei Hochfiebernden oft erheblich gemindert. hat
das Naſenbluten in ſolchen Fällen als einen „Aderlaß der Natur
bezeichnet. Wenn aber die erwähnte Erſcheinung ſehr häufig
oder ſehr langdauernd auftritt, dann iſt Bläſſe des Geſichts,
Schtwindel und Ohrenſauſen oft die Folge

Nun zur Behandlung. Wie bei ſo vielen Krankheiten, ſo ſpricht
auch hier der Aberglaube ſehr viel mit. So gibt es Gegenden,
in denen bei Blutungen aus dem rechten Naſenloch am linken
kleinen Finger ein feſter Gummiring getragen wird, der die läſti
gen Erſcheinungen auf der Stelle zum Aufhören bringen ſoll und
an mehr.Zunächſt iſt es vollkommen falſch, durch heftiges Schnauben
vieles Putzen der Naſe oder durch Aufziehen von kaltem Waſſer

I r zum Stehen zu bringen.Auch wird ein in den Nacken gelegtes, mit kaltem Waſſer getränk-tes Je alt ren gerie größte Hauptſache iſt olute Ruhighaltung des Kopfes
Der einzelne muß an ſich ſelbſt ausprobieren, ob ihm die ſitzende
oder liegende Haltung beſſer bekommt Man ſtopfe ſich in die
Naſenlöcher etwas gewöhnliche oder Eiſenchloridwatte. Es hat
gar keinen Zweck, die Naſenlöcher möglichſt feſt zuguſtopfen, da nur
locker gelegte Watte in der Lage iſt, das Blut aufzuſaugen, wäh-
rend bei einer zu feſten Tamponade das Blut einfach ſeiwen Weg
nach hinten nimmt und in den Rachen hinabläuft.

Meiſt wird man der Befolgung dieſer Ratſchläge zum Ziele
kommen. Es gibt aber Fälle heftiger und langanhaltender Blu
turgen, die durch ihre Maſſigkeit lebensbedrohlich werden und
daher der Hilfe des Artzes nicht entraten können. Hier muß dann
eine kunſtgerechte Tamponade der Naſe vorgenommen werden.
die eventuell ſogar durch eine Ausſtopfung vom Naſenrachenraum
aus ergänzt werden muß.

Tod durch Tollwut beim Spielen mit einem Schoßhund.guch durch harmloſes Belecken die Tolltwutt en ne
kann, zeigt folgendes Beiſpiel: Mit einem kleinen ſpielte
ein zehnjähriges Mädchen. Es wurde dabei von dieſem Tier ge
leckt, ohne jedoch gebiſſen oder gekratzt zu werden. Der Hund ging
erſt ſpäter an Tollwut ein. Nach drei Mongten bekam das Kind,
ohne ſchutzgeimpft zu ſein, die Tollwut, an der es auch ſtarb. Es
iſt deshalb nicht gang ungefährlich, ſelbſt nur geleckt zu werden

Jack London „König Alkohol“. Büchergilde Gutenberg, Berlin
1926. Die hier ſchon mehrfach rühmend hervorgehobene Bücher
gilde Gutenberg hat vor kurzem eine Volksausgabe der Werke von
Jack London herausgebracht. Vor uns liegt König Alkohol',
in dem der Verfaſſer, ohne zu moraliſieren, nur durch die Wucht
realiſtiſcher Schilderung ein Bild von den verheerenden Wirkungen

s Alkoholgenuſſes in Form einer Selbſtbiographie gibt. Der
Brographierte iſt immer mit einem ausgeſprochenen Ekel gegen
den Geſchmack des Schnapſes, Bieres oder Weines behaftet ge
weſen, und doch hat ihn die geſellſchaftliche Macht und Gewohnheit
ſtets wieder in die Arme des Königs Alkohol getrieben. Das
intereſſant geſchriebene Buch iſt eine ſoziale Studie erſten Ranges,deren Wert keineswegs dadurch herabgemindert wird, daß das
amerikaniſche Proletariermilien die Baſis bildet. Denn
in allen ziriliſierten Ländern bildet die beſtehende geſell
ſchaftliche Struktur die Prädispoſition zum Alkoholismuz,
deſſen Bekämpfung zu den vornehmſten Aufgaben des proletariſchen Emanzipationskampfes gehören ſollte. Nus dieſem Grunde
wünſchen wir, daß namentlich der Berufsſtand, deſſen Werk die
Büchergilde Gutenberg iſt, zu dem Vuche greift, deſſen
innere und äußere Ausſtattung (ſolider Leinenband mit geſchmad
vollem Golddruck) es noch beſonders empfiehlt.

Nikolay Gogol.
Zu ſeinem 75. Todestag am 4. März.

Von Karl Dörr.
Das Schickſal ließ den Begründer und Bahnbrecher des

ruſſiſchen Naturalismus, den Vater der ſozialen Anklageliteratur,
den großen Realiſt und Humoriſt, Nikolay Waſſiljewitſch
Gogol, im religiöſen Wahnſinn ſterben, verhungern vor dem
Altare der Heiligen, und die dichteriſche Miſſion des Naturaliſten
beſchließen als wahnverfolgter Myſtiker, Tragik umwittert die
Geſtalt des großen Ruſſen, der gerne träumeriſch und phantaſtiſch,
verklärt und verſchönt die Fülle ſeiner inneren Geſtalten dichte-
riſch geformt hätte, ſie hinaufgeführt hätte in den roſaroten
Himmel der Romanttik, und deſſen künſtleriſche Geſtaltungskraft
ſich nur ausleben konnte in der realiſtiſchen Wiedergabe der uns
umgebenden Wirklichkeit. Den lachenden und ewig blauen
Himmel wollte Gogol, die tragiſchſte Dichterfigur Rußlands, den
Menſchen zeigen, r unter ſeinen Fingern wurde der ewigblaue
Himmel nebelgrau, wolkenſchwarz und regentrübe.

Würde aus Gogols Bücher nicht der luſtige Schelm lachen, der
erlöſende Humor funkeln, dann würde man erſchreckt die Büchex
nach den erſten zwanzig Seiten fortlegen, verzweifelt die Schön
heiten des Lebens ſuchen, und reſigniert die Wertloſigkeit des
Lebens feſtſtellen. So aber tröſtet uns das Schalkhafte an den
Menſchen, die feine Jronie, mit der die Menſchen ſich ſelbſt be
mitleiden, die Luſtigkeit, mit der ſie ihre Mängel und Fehler feſt faffen
ſtellen. Würde nicht dieſer feine und erlöſende Humor durch die
Seiten der Gogolſchen Bücher ſpazieren, dann würde man den
Weg bis zur letzten Seite unterwegs aufgeben. Zu troſtlos wären
die Schilderungen des Ruſſen und die Graufarbigkeit ſeiner
Bilder

Nikolay Gogol entwirft mit ſeinen Dichtungen furchtbare
Anklagebilder gegen Rußland, erfaßt mit ſchärfſter Beobachtung
die Sumpfblüten der ruſſiſchen Korruption, geſtaltet Zeitbilder
von grandioſer Wucht, gibt gewaltige Sittengemälde, und ſormt
bildhaft die ſchrecklichen Zuſtände der Leibeigenſchaft. Gogol, der
Kleinruſſe, der Sohn eines Landedelmannes, ſucht noch vor Emile
Jola die dunklen Nächte der Großſtädte auf, wandert durch die

ſieht Spelunken und Kellerlöcher, die Armut der Unterdrückten,
ſchmalen Straßen, nimmt. in ſich auf des Elends gräßliche Bilder,

ihre Laſter und Verbrechen, weiß um des Armen verzweifeltes
Schickſal, zeichnet alles ungeſchminkt, ohne Weglaſſung avſtoßen-
der Häßlichkeiten, genau objektiv wie ſich das Leben der Menſchen
dem Menſchen offenbart, und trägt auf ſeine grau in grau
malenden Bilder keine beſchönigenden Farben. Er ſucht die
Menſchen auf, ſpürt ihnen nach, beobachtet ſie, ſtellt ſie hinein in
die Welt ſeiner Dichtung, ohne romantiſche Verklärung, ſcharf,
häßlich, gemein, verbrecheriſch, mit einem Zipfel der Tugend noch
umhangen, mit Humor geſehen, und aus dem wirklichen Leben
geholt. So die Menſchen und ſo das Milièu des Dichters Gogol,
er die nationalruſſiſche Kunſt begründet, ſich abwendet von den

Einflüſſen weſteuropäiſcher Romantik, die auch einmal den jungen
Gogol begeiſterte, ſeine Erſtlingswerke ſtark beeindruckte und ihn
veranlaßte, jubelnd von den deutſchen Romantikern zu ſchwärmen
und des Dichters Sendung nur im Dienſte an den Jdealen zu
ſehen. Romantiſch waren ſeine „Arabesken“: „Hans Küchel-
garten“, „Das Porträt“, dann ſeine kleinruſſiſchen Novellen:
„Abende auf dem Meierhof bei Dikanka“, mit alten Sagen und
Legenden durchſetzt, köſtliche Geſchichten, die ergänzt wurden
durch den weiteren Novellenband „Mirgorod“, der die glänzende
und epiſodenreiche Erzählung „Taraß Bulbas“ enthält, eine
Heldengeſchichte des aporoigiſchen Koſakenführers, der kämpft und
ſtreitet gegen Polen, Hunnen und Heiden, ſeinen jüngſten Sohn
tötet, weil er aus Liebe zu einer Polin zum Verräter wurde,
ſeinen älteſten Sohn verliert im Kampfe, ſelbſt auf einen
Scheiterhaufen verbrannt wird, als ihn ſeine rachgierigen Feinde

Eine Geſchichte aus dem Heldenzeitalter des Koſaken,
voller wilder Abenteuer, voll Glut und Leidenſchaft, voller Grau-
ſamkeiten und Heldentaten. Dieſes Werk des Romantikers wird
heute noch von der reifen, abenteuerluſtigen Jugend mit glühen-
den Augen und heißen Wangen geleſen und der Held noch mehr
idegliſiert und verehrt.

Leben ſchon in ſeinen romantiſchen Erſtlingswerken Menſchen
und Dinge aus der ruſſiſchen Umwelt, ſprechen ruſſiſche Menſchen,
ſo rauſcht noch mehr das Blut ruſſiſcher Menſchen in ſeinen jetzt
felgenden realiſtiſchen Dichtungen. Wüßte kein Menſch in
Deutſchland etwas über Gogol, würde aber der Name des Luſt-
ſpiels „Der Reviſor“ genannt, dann könnten alle Menſchen, die

v Abcerhe ſche en

ſchon einmal auf der Bühne über das beſte ruſſiſche Luſtſpielh ſich eine Vorſtellung von Gogol, dem c Moliere,
en.

Hätte bei der Aufführung nicht der Zar den Leib vor Lachen ge
halten, wäre Gogol der Rache der Bureaukraten verfallen ge
weſen, denn er entrollt die Korruption des Provinzbeamtentumz,
zeigt fabelhaft betroffene Beamtentypen, leuchtet hinein in das
dumpfe und muffige Kleinſtadtleben, zerrt den beſtochenen, den
verbrecheriſchen, verlogenen und feigen Beamten ins grelle Licht
der Oeffentlichkeit, peitſcht ihn durch mit ſeiner Satire, und
weckt mit dieſer Kritik das Gewiſſen ſeiner Zeit. Noch heute be
ſitzt dieſes Luſtſpiel Gogols Bühnenleben und lebenskräftige
Keoikaturen, die dem Sturme der Zeiten trotzten.

Gogols Talent und meiſterhafte Schilderungskraft lebt in dem
gewaltigen Sittenroman „Tote Seelen“, der einbändig heraus-
kam und ſpäter von Gogol erweitert werden ſollte zu drei
Bänden. Dieſe nachfolgenden Bände beſiegelten aber das dichte
riſche Schaffen Gogols. der hier verſuchte, Unmögliches zu geſtalten,
der hineintrieb in religiöſe Wahnvorſtellungen, ſeine Werke verwarf, in Moralismus verſinkt, literariſch Vankrott macht, und

ein nur noch Bemitleideter iſt. Geſtaltet Gogol in ſeinen „Toten
Seelen“ ein wuchtiges Gemälde der ruſſiſchen Sittenzuſtände,
komponiert er das Schickſal eines Betrügers, der nur im ruſſiſchen
Milieu lebensfähig war, da ein Gauner nur in Rußland, das
noch Leibeigenſchaft hatte, „tote Seelen“ aufkaufen konnte, um
ſie auf einem anderen Grundſtück „anzuſiedeln“, damit
trügereien macht, und zuletzt, vor Gericht geſtellt, das tragiſche
Leben eines armen Beamten, der raſch reich werden wollte, ent
rollt, ſo ſollten die nachfolgenden Bände die entgegengeſetzte Seite
des ruſſiſchen Volkes ſchildern. Es blieb bei zwei Verſuchen! Die
Manufkripte flogen zweimal ins Feuerl Damit war der Abſtieg
Gogols unaufhaltſam, der noch beſchleunigt wurde durch den
„Briefwechſel mit Freunden,“ der endgültig den Bruch mit allen
Freunden herbeiführte.

Cogol iſt Rußlands großer realiſtiſcher Dichter, der träumte
von religikſen und ſitttlichen Jdealen, der ſeinem romantiſchen
Geiſte nicht dichteriſch nachgehen konnte, der Regliſt blieb, die
häßlichen Seiten des Lebens mit ſeinem Humor vergoldete,
ſtärkſten Einfluß auf die Jugend ausübte, und der ruſſiſchen
Proſa dichteriſche Kraft gab.
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